
  [image: cover.jpg]


  [image: img1.jpg]


  


  


  Liebe TERRA-Freunde!


  


  Inspektor Gordon vom Solaren Sicherheitsdienst erlebt die bisher größte Überraschung seines Lebens, als er bei der Ausübung seiner dienstlichen Pflichten überwältigt und in den Weltraum entführt wird. Er wollte ein Team von Forschern daran hindern, ein Schiff der Weltregierung zu unerlaubten Experimenten zu mißbrauchen. Die Raumfahrt, die sich übrigens noch in interplanetarischen Grenzen bewegt, ist nämlich das Monopol der Weltregierung, und jede private Forschung auf dem Weltraumsektor ist strengstens verboten. Doch Professor Henderson hat sich jahrelang in aller Heimlichkeit mit Raum-Zeit-Problemen beschäftigt und ein neuartiges Triebwerk entwickelt.


  Der illegale Start der Universum leitet eine neue Ära der Raumfahrt ein, denn Professor Henderson und seine Mitverschwörer haben ein Ziel vor Augen, das weit außerhalb des heimatlichen Sonnensystems liegt …


  Nur soviel als Einführung zu DER FREMDE ZWANG, dem heutigen TERRA-Roman, der die große Gruppe der Darlton-Freunde unter unserer Leserschaft gewiß nicht enttäuschen wird.


  Auch wollen wir Sie jetzt schon auf den in einer Woche erscheinenden TERRA-Band 145 hinweisen. Er heißt: ZIELSTERN CENTAURI (Originaltitel der Buchausgabe: ADDRESS: CENTAURI), stammt von dem Amerikaner F. L. Wallace und erschien 1952 unter dem Titel ACCIDENTAL FLIGHT im bekannten Science Fiction Magazin GALAXY!


  


  Und nun der TERRA-Witz, der den Textteil unserer letzten großen Umfrage beschließt:


  Ein tentakelbewehrter Marsianer entsteigt einer Fliegenden Untertasse und hüpft auf das Parlamentsgebäude einer westeuropäischen Hauptstadt zu.


  Sie wünschen, fragt ihn ein Beamter, ohne über das seltsame Aussehen des Fremden mit der Wimper zu zucken.


  Ich möchte den Terranern freundliche Grüße meines Volkes übermitteln, läßt der Marsianer den Beamten durch Gedankenübertragung wissen, worauf dieser erklärt: Bedaure, für Grußbotschaften ist mein Kollege auf Zimmer 118 zuständig.


  Der Einsender dieses Beitrages, H. J. Alpers aus Bremerhaven, ist übrigens ein besonderer Glückspilz, hat er doch schon in der letzten TERRA-Umfrage einen Preis erhalten. Herzlichen Glückwunsch.


  


  Ihre


  TERRA-REDAKTION


  Günter M. Schelwokat
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  Der fremde Zwang


  


  von CLARK DARLTON


  


  


  


  


  I


  


  Als Glenn Martin seine Wohnung betrat und das Licht automatisch aufflammte, saß der Fremde im bequemsten Sessel und sah ihm neugierig entgegen.


  Sie wundern sich, mich hier anzutreffen? erkundigte er sich freundlich und zeigte auf den Sessel neben sich. Bitte, nehmen Sie doch Platz. Ich werde Ihnen alles erklären.


  Automatisch setzte sich Glenn in Bewegung und ließ sich in den Sessel fallen.


  Was soll das bedeuten, und wer sind Sie? fragte er.


  Der Fremde griff in die Tasche und brachte einen kleinen, ovalen Gegenstand zum Vorschein, den er Glenn vor die Nase hielt.


  Kennen Sie das?


  Glenn schüttelte den Kopf, obwohl eine dumpfe Ahnung langsam Formen annahm.


  Nie gesehen, sagte er bedächtig. Was ist es?


  Wieder lächelte der Fremde.


  Die Erkennungsplakette des Solaren Geheimdienstes.


  Glenn zuckte zusammen, obwohl er es sich fast gedacht hatte.


  Und was suchen Sie in meiner Wohnung? Wie kommen Sie überhaupt hier herein? Haben Sie einen Durchsuchungsbefehl?


  Ziemlich viel Fragen auf einmal, Mr. Martin, stellte der Eindringling mißbilligend fest. An sich bin ich hier, um Fragen zu stellen, nicht aber, die Ihren zu beantworten. Damit Sie aber sehen, daß wir Wert auf eine gute Zusammenarbeit legen, will ich Ihnen mein Hiersein erklären. Das Reinkommen ist leicht erklärlich, mein Herr. Es sollte Ihnen bekannt sein, daß beim Sicherheitsdienst  oder Geheimdienst, wenn Sie wollen  eine ganze Menge Spezialisten beschäftigt sind, darunter auch jene, die das elektronische Schloß entwickelten. Wäre doch gelacht, wenn diese Schlösser ihnen Schwierigkeiten bereiten würden, nicht wahr? Was den Durchsuchungsbefehl angeht, so muß ich Sie enttäuschen. Ich bin Inspektor Gordon und habe sämtliche Vollmachten des obersten Hauptquartiers. Und was ich suche? Nun, das werden Sie schon sehen. Allerdings meine ich, Sie wissen es.


  Glenn Martin fühlte die heiße Welle des Schrecks, die über ihn hinwegspülte. Erste Schweißtröpfchen bildeten sich auf seiner Stirn. Natürlich wußte er, was der Inspektor von ihm wollte  wenigstens ahnte er es. Aber niemals durfte er Professor Henderson verraten.


  Er dachte blitzschnell an Ann Holder, seine Braut. Wenn sie gleich kam und den Inspektor vorfand? Vielleicht machte sie infolge der Überraschung einen Fehler. Das mußte vermieden werden. Ann durfte nicht kommen.


  Was soll ich wissen? fragte er automatisch und ohne zu denken.


  Sie arbeiten als Assistent bei Professor Henderson auf der Raumschiffwerft?


  Ja.


  Wir wissen, fuhr Gordon ungerührt fort, daß Henderson ein merkwürdiges Interesse an der Entwicklung der neuen Antriebe zeigt, obwohl sein Fachgebiet eigentlich mehr die Strahlungstheorie ist. Hat seine Forschungsarbeit in Hinsicht auf Strahlung etwas mit Raumschiffantrieben zu tun?


  Mit ruhigem Gewissen konnte Glenn die Wahrheit sagen:


  Nein, absolut nicht. Warum?


  Er spürte die Hartnäckigkeit des Inspektors. Die kalten, scharfen Augen hatten nicht getäuscht. Auch nicht der schmale, entschlossene Mund.


  Der Professor weiht mich niemals in seine Geheimnisse ein  falls er je welche hat. Wir beschäftigen uns mit der Natur der kosmischen Strahlung und den damit zusammenhängenden Problemen  das ist alles.


  Und was haben die Raumschiffe damit zu tun?


  Sie befinden sich oft jahrelang im Raum und sind dieser Strahlung ausgesetzt. Professor Henderson untersucht die molekularen Veränderungen an diesen Raumschiffhüllen und zieht daraus seine Schlüsse. Ist das vielleicht ein Verbrechen?


  Gordon schüttelte den Kopf.


  Absolut nicht, Mr. Martin. Er wurde vom Weltstaat sogar dazu beauftragt.


  Unser Gewährsmann aber berichtet, daß Henderson sich für den Antrieb zu interessieren beginnt. Und dafür wünschen wir eine Erklärung. Sie wissen genauso gut wie ich, daß die Antriebe plombiert und alleiniges Monopol der Regierung sind. Niemand kennt ihr Geheimnis. Es ist bei Todesstrafe verboten, es lüften zu wollen.


  Eine alte und traurige Tatsache, dachte Glenn bitter. Die Raumfahrt ist das Monopol der Weltregierung. Kein Mensch kann die Erde ohne Erlaubnis dieser Regierung verlassen. Die Erde ist nichts als ein großes Gefängnis. Unerlaubtes Verlassen der Erde war ein todeswürdiges Verbrechen.


  Wer sagt Ihnen, daß wir Interesse daran hätten? So viel weiß ja wohl jedes Kind, daß die Reaktoren Lichtpartikelchen ausstoßen, mit deren Hilfe unsere Schiffe die Planeten erreichen. Die ganze Anlage wird in den Werkstätten der Regierung hergestellt und verplombt. So fertig wird sie geliefert. Wir wissen auch, daß jeder Versuch, diese Plombe zu lösen, unweigerlich zu einer Explosion führen würde. Wir sind keine Selbstmörder.


  Gordon gab keine Antwort. Er erhob sich und strich den Anzug glatt.


  Sie wollen schon gehen? erkundigte sich Glenn und blieb ostentativ sitzen. Ich brauche Ihnen ja beim Verlassen der Wohnung wohl kaum behilflich sein?


  Inspektor Gordon überhörte die Ironie.


  Ich fürchte, Sie verkennen den Ernst der Situation, erklärte er mit einem klingenden Unterton in seiner Stimme. Im übrigen mache ich Sie pflichtgemäß darauf aufmerksam, daß ich während Ihrer Abwesenheit die Wohnung durchsucht habe. Grüßen Sie Professor Henderson von mir. Und eine Empfehlung an Ihr Fräulein Braut. Mein Kompliment übrigens. Wann heiraten Sie?


  Glenn verlor mit einemmal seine bisherige Ruhe. Er sprang aus dem Sessel und verkrampfte seine Hände zu Fäusten. Seine-Stimme zitterte unmerklich, als er sagte:


  Ich werde mich über Sie beschweren, Inspektor. Sie haben nicht das Recht, die Wohnung unbescholtener Bürger zu durchsuchen.


  Gordon lächelte und öffnete die Tür. Im Rahmen wandte er sich noch einmal um und winkte Glenn grüßend zu.


  Sie sind nicht unbescholten, Mr. Martin. Immerhin möchte ich Sie beruhigen: Ich habe nichts Verdächtiges gefunden. Auf Wiedersehen.
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  Als die Tür ins Schloß gefallen war, wankte Glenn zum Sessel und ließ sich schwer in die Polster fallen, die dem Druck seiner Körperkonturen weich nachgaben. Dann aber sprang er erneut auf und eilte zu dem Schreibtisch, der wuchtig vor dem Fenster stand. In fieberhafter Eile glitten seine Finger über die Kanten, fanden einen unsichtbaren Widerstand – und ein geheimes Fach sprang auf.


  Als Glenn in diesem Fach wohlgeordnet das Bündel Papiere liegen sah, atmete er auf und schloß das Fach wieder.


  Gordon hatte die Wahrheit gesprochen. Er hatte nichts gefunden.


  Glenn stellte als nächstes eine Verbindung mit Professor Henderson her. Es dauerte eine Weile, ehe der Bildschirm des Visifons aufleuchtete und darauf das Gesicht Hendersons erschien.


  Er mochte etwa 45 Jahre alt sein, also noch verhältnismäßig jung. Das graumelierte Haar schwächte diesen Eindruck nicht ab, ganz im Gegenteil. In den klugen Augen erkannte ein aufmerksamer Beobachter den ewigen Drang der Neugierde, der allen wahren Forschern und Pionieren zu eigen ist.


  „Nun, Mr. Martin? Was gibt es denn noch so spät?“


  Hastig berichtete der Assistent von dem Vorgefallenen und schloß mit der gebührenden Empörung in seiner Stimme:


  „Wir haben es nicht nötig, uns derartige Verdächtigungen gefallen zu lassen, Professor. Die unberechtigte Hausdurchsuchung bei mir hat natürlich nichts ergeben, denn wie will man dort etwas finden, wo nichts vorhanden ist?“


  „Soll es schon gegeben haben“, erwiderte Henderson sehr unvorsichtig, denn alle Visifongespräch standen unter staatlicher Kontrolle. „Immerhin, in unserem Fall sind derartige Maßnahmen fehl am Platz. Ich werde nicht versäumen, mir befreundete Regierungsstellen darauf aufmerksam zu machen. Schließlich ist ja wohl die Solare Geheimpolizei nicht unsere Regierung, nicht wahr?“


  „Nein, allerdings nicht!“ stimmte Glenn zu. Dann fragte er: „Wann hat Miß Holder das Labor verlassen?“


  Auf Hendersons Gesicht zeigte sich Erstaunen.


  „Kurz nach Ihnen. Warum fragen Sie?“


  „Weil wir uns bei mir verabredet haben, und sie ist noch nicht eingetroffen. Ich bin beunruhigt.“


  „Aber wieso denn?“ Auf dem Gesicht Hendersons zeigte sich ein feines Lächeln. „Nun sind Sie den ganzen lieben Tag im Labor zusammen, und wenn das Schicksal Sie eine halbe Stunde trennt, vergehen Sie vor Ungeduld. Warten Sie noch kurze Zeit, und Sie werden für eine sehr, sehr lange Zeit vereint sein …“


  „Herr Professor!“ warnte Glenn erschrocken. „Sie wissen nicht …“


  „Doch, ich weiß! Oder wollen Sie nicht heiraten?“


  Glenn atmete auf. Und er hatte schon geglaubt, Henderson wäre so unvorsichtig gewesen, eine Anspielung auf ihre Pläne fallenzulassen. Unter Garantie wurde ihr Gespräch abgehört.


  „Sie haben recht, Professor. Ich danke Ihnen – und bis morgen.“


  Sie nickten sich zu, und der Schirm erlosch.


  Professor Henderson war gewarnt. Er würde sich schon zu schützen wissen.


  Glenn ging in die Küche und veranlaßte den Robot, ihm ein Abendessen für zwei Personen zu bereiten. Dann kehrte er in das Wohnzimmer zurück, ließ sich im Sessel nieder und begann zu warten.


  Noch einmal zogen die Ereignisse der vergangenen Wochen und Monate an ihm vorüber; Ereignisse, die Inspektor Gordon vom Solaren Sicherheitsdienst allerdings brennend interessiert hätten.


  


  * *


  *


  


  Noch immer war es nicht gelungen, die Natur der kosmischen Strahlung zu enträtseln. Sie kamen aus der Tiefe des Alls, aus allen Richtungen und mit unterschiedlicher Intensität. Professor Henderson, anerkannter Spezialist auf diesem Gebiet, war vom Weltstaat beauftragt worden, sich mit der Untersuchung dieser geheimnisvollen Strahlung zu beschäftigen und festzustellen, ob es theoretisch möglich sei, sie für kommende Energiewirtschaftszwecke auszunutzen.


  Im ersten Augenblick schien dieser Gedanke absurd, und auch Henderson hatte sich nicht gescheut, diese seine Meinung in aller Öffentlichkeit zu dokumentieren. Dann aber schwieg er. Mit erstaunlichem Eifer widmete er sich der ihm übertragenen Forschungsaufgabe. Langsam wurde es still um ihn.


  Drei Menschen waren es, die ihm das Forschungszentrum für Weltraumfahrt zugeteilt hatte.


  Glenn Martin, sein erster Assistent, war 29 Jahre alt, dunkelhaarig und noch voller Illusionen. Seine braunen Augen verbargen nur mühsam die verhaltene Abenteuerlust und den Drang nach Höherem. Seine ausgezeichneten Kenntnisse auf dem Gebiet der Strahlenforschung hatten ihn zum engsten Mitarbeiter von Henderson bestimmt.


  Der Fachmann für Physik, Max Brenner, war der zweite Assistent. Er mochte etwa 35 Jahre alt sein und beschäftigte sich in der Hauptsache – allerdings nicht offiziell – mit der Entwicklung leistungsfähiger Raumantriebe. Offiziell war er beauftragt worden, die Ergebnisse von Hendersons Forschungen daraufhin zu untersuchen, ob sie sich später eventuell für eine Auswertung in der Energiewirtschaft eignen würden.


  Die dritte im Bunde, Ann Holder, war 21 Jahre alt, brünett und sehr hübsch. Jedoch besaß sie noch andere Attribute, die ihr den Aufenthalt in Hendersons Labor ermöglicht hatten. Ihre Spezialität ließ sich mit zwei Worten erfassen, die anscheinend nicht viel miteinander zu tun hatten: Zeit und Licht.


  Glenn seufzte. Zu genau noch entsann er sich jenes Tages vor knapp einem Jahr, als Henderson sie in seiner Wohnung zu einer Besprechung empfing. Mit merkwürdiger Unruhe hatten sie alle drei damals die peinlichen Vorbereitungen des Professors beobachtet, der keinen Zoll seiner Zimmer ununtersucht ließ.


  „Es geht keinen etwas an, was wir zu besprechen haben“, erklärte er dabei und setzte sich dann zu ihnen. „Ich glaube, wir können sicher sein, daß unser Gespräch von niemandem belauscht wird.“


  „Befürchten Sie derartiges in der Werft?“ wunderte sich Brenner und kratzte sich nachdenklich den blonden Schädel. „Ich habe dort mehr als einmal auf die Verhältnisse in unseren Forschungszentren geschimpft.“


  Henderson lächelte.


  „Das hat man Ihnen mit Sicherheit angekreidet, Brenner. Doch hier sind wir sicher. Kommen wir ohne Umschweife zu dem, was ich Ihnen sagen möchte. Ich bin Ihnen nicht böse, wenn Sie anders denken als ich. Sind Sie alle mit den Methoden des Weltstaates einverstanden? Befürworten Sie diktatorische Maßnahmen? Halten Sie es für richtig, wenn der Forscher durch staatliche Begrenzungen in seiner Arbeit gehemmt wird?“


  Ann Holder schlug die Beine übereinander und ließ den ihr gegenübersitzenden Glenn deutlich merken, daß es nicht unbeabsichtigt geschah.


  „Sie wissen sehr genau, Professor, daß wir so denken wie Sie. Ich halte Ihre Frage für unnötig.“


  Die beiden Männer nickten bestätigend. Henderson lächelte.


  „Natürlich habe ich es nicht anders erwartet, aber ich wollte sichergehen. Bedenken Sie auch die Konsequenz Ihrer Einstellung! Wir arbeiten gegen den Solaren Sicherheitsdienst, wenn wir Forschung auf eigene Faust betreiben. Die Weltregierung hat zwar die Kriege überwunden, nicht aber die menschliche Trägheit. Sie hat die Grenzen des menschlichen Einflußgebietes bis zum Pluto ausgedehnt, aber damit ist auch Schluß. Nun glaubt man, weiter gehe es nicht und gab der Forschung entsprechende Anweisungen. Wir aber wollen mehr! Wir wollen einen Antrieb, der es den Raumschiffen erlaubt, bis zu anderen Sternen vorzustoßen, unsere Milchstraße zu verlassen, ja bis zur Grenze des Universums vorzudringen. Wie aber können wir das, wenn engstirnige Politiker das Geheimnis der Raumschiffantriebe als Monopol betrachten und die Erfinder gewissermaßen kaltstellen? Sie haben fünfzig Schiffe, mit denen sie Siedler transportieren, Nachschub befördern – und ihre eigene Macht im Raum sichern. Niemand sonst darf ein Schiff besitzen, niemand die Erde verlassen.“


  Henderson schwieg. Mit zittrigen Fingern nahm er eine Zigarette aus einer silbernen Dose und zündete sie an. Brenner nickte.


  „Ich habe mir ähnliche Gedanken gemacht, das wissen Sie, Chef. Sie wissen auch, daß ich theoretisch an einer neuen Antriebsmethode arbeite. In Verbindung mit den Ergebnissen Ihrer Forschungen besitze ich bereits einen Raumantrieb, der alles bisher Dagewesene oder auch Erdachte in den Schatten stellt. Sie haben uns eben eine entscheidende Frage gestellt, Chef. Darf ich eine Gegenfrage stellen, die so gut wie eine Antwort ist? Nun, hier ist sie: Sind Sie bereit, mir beim Bau eines Antriebes zu helfen, der – in einem normalen Schiff installiert – diesem die Geschwindigkeit des Lichtes verleiht – und vielleicht sogar noch mehr?“


  Man hätte eine Nadel zu Boden fallen hören.


  Henderson warf Glenn und Miß Ann einen schnellen Blick zu, ehe er sagte:


  „Ich habe lange auf dieses Angebot von Ihnen gewartet, Brenner, denn ich wußte ja, woran Sie arbeiteten. Sie können von mir nur eine Antwort erwartet haben: selbstverständlich!“


  Ann Holder wechselte ihre Stellung und verbarg so für eine Weile ihre wohlgeformten Beine vor Glenn. Sie meinte:


  „An mir soll es nicht liegen, meine Herren. Da es sich jedoch schon jetzt um eine Teamarbeit handelt, möchte ich nicht verhehlen, daß auch ich mich bereits mit dem Problem der lichtschnellen Raumfahrt befaßt habe. Man ist ja nicht blind. Und somit werde auch ich meinen Beitrag zum neuen Antrieb leisten können. Wenn Sie gestatten, dann werde ich dafür sorgen, daß wir bei unserer Rückkehr – falls es jemals zu einem Start unseres geplanten Schiffes kommen sollte – unsere Angehörigen nicht als Greise wiedertreffen. Ich glaube, Sie verstehen, was ich damit sagen will.“


  Glenn nickte ihr zu und wandte sich dann an die beiden Männer:


  „Leider bin ich kein so großes Genie, um ebenfalls ein besonderes Problem gelöst zu haben, aber wenn Sie mit meiner Einwilligung zufrieden sein sollten, an diesem Unternehmen teilzunehmen, so können Sie diese Einwilligung jederzeit bekommen.“


  Henderson erhob sich und schritt hinüber zum Schreibtisch, wo er einen Aktenhefter aus der obersten Schublade nahm. Er setzte sich wieder und legte seine Rechte bedeutungsvoll auf den Hefter.


  „Nehmen wir einmal an“, begann er und räusperte sich umständlich, „es würde uns gelingen, den neuen Antrieb betriebsfertig zu konstruieren. Wären Sie bereit, Brenner, ihn in ein Schiff zu versetzen, das ich von der Regierung – unter anderm Vorwand, natürlich – anforderte? Sie sind sich darüber im klaren, daß es niemals einen Versuchsflug geben kann. Wir müssen einbauen, starten – und dieser Start muß gelingen. Kehren wir mit sensationellen Forschungsergebnissen zurück, wird man unsere Eigenmächtigkeit vielleicht verzeihen. Und wenn nicht, können wir es kaum ändern. Dann wird sofort wieder gestartet. Mit dem Schneckenantrieb holt man uns niemals ein. Oder wir konstruieren eine Waffe, mit der wir unseren Willen durchsetzen können. Wäre das nichts für Sie, Glenn?“


  In dieser Sekunde erhielt Glenn Martin seine Aufgabe, und er hatte sie im Verlauf des folgenden Jahres gut gelöst.


  Während Glenn nickte, unterbrach Brenner:


  „Natürlich bin ich mit Ihrem Vorschlag einverstanden, Professor. Der Einbau bedeutet kein Problem. Und wenn Ihre eigenen Berechnungen bezüglich des Energiegehalts der kosmischen Strahlung stimmen, dürfen keine Zweifel mehr am Gelingen des Planes bestehen.“


  „Die Berechnungen stimmen!“ stellte Henderson fest.


  „Dann sehe ich keine Schwierigkeiten mehr. Nur noch eine Frage, Professor: Was enthält jene Akte, die Sie in Ihren Händen halten?“


  Henderson nahm die Akte lächelnd in die Hand und winkte mit ihr seinen Verbündeten zu: „Sie enthält den Grund unserer Verschwörung, wenn man es richtig besieht. Eine von mir aufgestellte Theorie, die kosmische Strahlung betreffend. Ich bin nämlich zu der Überzeugung gelangt, daß es sich dabei nicht um eine ganz normale Strahlung handelt, sondern um etwas anderes. Gewissermaßen Reflektionen, die bei einer bestimmten Gelegenheit unser Universum verließen und sich im Pararaum voll Energie saugten. Nun, das ist laienhaft ausgedrückt, und ich werde Ihnen bei unseren kommenden Besprechungen meine Theorie ausführlich erläutern. Sie werden überrascht sein.“


  „Pararaum?“ hatte Glenn damals erstaunt gefragt. „Was soll ich darunter verstehen?“


  „Gar nichts!“ erklärte ihm Henderson ziemlich resolut. „Es gibt an sich keinen Pararaum oder Hyperspace; er ist nichts anderes als ein bequemer Ausdruck für etwas, was wir nicht gedanklich erfassen können. Man bezeichnet damit vielleicht einen Raum, der in unserem Universum eingebettet liegt, vielleicht aber auch all das, was jenseits der Grenzen unseres Universums liegt – also das glatte Gegenteil. Vielleicht eröffnet uns der geplante Flug die Wahrheit über diese Probleme.“


  „Pararaum?“ wunderte sich nun auch Ann. „Hängt er auch mit Zeit und Licht zusammen? Ich meine, läge er vielleicht – vorausgesetzt natürlich, er existiert überhaupt – außerhalb der von Licht und Zeit geschaffenen Gesetze?“


  „Das dürfte wahrscheinlich sein“, bestätigte Henderson. Dann entsann er sich der Ursache der Fragen. Er wedelte vielsagend mit seiner Akte und meinte: „Sobald wir von der Regierung ein Schiff bekommen, um es wegen des Strahlungseinflusses zu untersuchen, bauen wir den Antrieb ein. Dann werde ich Ihnen meine Theorie erklären. Wer dann auf einen Mitflug verzichten will, kann zurücktreten. Wir werden schon eine Ausrede für ihn finden – der Regierung gegenüber, meine ich.“


  „Eine unnötige Sorge, Professor“, knurrte Brenner. „Den Rohbau meines Antriebes können Sie morgen besichtigen. Offiziell handelt es sich um einen komplizierten Lichtmesser zum Feststellen der Strahlung entferntester Sonnen. Es ist unser Glück, daß niemand die Wesensart eines Raumschiffantriebes kennt. Sie sehen, manchmal wenden sich Gesetze gegen ihre Schöpfer.“


  


  * *


  *


  


  Glenn wählte Anns Nummer, aber das Mädchen war nicht zu Hause. Er versuchte es in kurzen Abständen noch zweimal, aber wieder erfolgte keine Antwort.


  Er nickte grimmig und packte seine notwendigen Sachen in einen Plastikkoffer. Sorgfältig verstaute er darin ebenfalls die Akten aus dem Geheimfach und einen handlichen, silberglänzenden Metallstab, den er zuvor wie prüfend in der Hand gewogen hatte. Dann schob er eine schimmernde Automatik in die Tasche und verließ seine Wohnung.


  Ein Helitaxi brachte ihn zum anderen Stadtteil.


  Als er aus dem Lift trat und vor der Tür zu Anns Wohnung stehenblieb, überkam ihn auf einmal ein merkwürdiges Gefühl der Unsicherheit. Was sollte er tun, wenn Ann nicht daheim war? Wo sollte er sie noch suchen?


  Er betätigte den Anmelder und wartete.


  Es dauerte fast eine ganze Minute, ehe Anns Stimme aus den Lautsprecherrillen ertönte.


  „Ja, ich bin zu Hause. Komme herein, Glenn.“


  Sie mußte ihn bereits auf dem Bildschirm erkannt haben.


  Die Tür öffnete sich, und er betrat den Korridor. Ann stand ihm gegenüber, etwas hilflos und – wie es schien – überrascht.


  „Was ist mit dir?“ fragte Glenn und sah sich suchend um. Da erst entdeckte er Inspektor Gordon, der lässig gegen den Türrahmen gelehnt dastand, als sei er ein Möbelstück. Zwischen seinen Lippen hing eine Zigarette, und die rechte Hand war in die Tasche geschoben.


  Glenn nickte ironisch.


  „Das habe ich mir gedacht, Inspektor. Nun ziehen Sie sogar meine Braut noch in die Sache hinein. Ich habe immer geglaubt, es gäbe so etwas wie ein Privatleben – auch in einer Welt der Diktatur!“


  „Falls Sie etwas gegen die Diktatur haben sollten, wenden Sie sich besser an die Regierung. Ich hoffe aber, Sie haben gleichzeitig einen Vorschlag für ein besseres Regierungssystem, wobei es sich wohlgemerkt um das System einer Weltregierung handeln muß, die alle irdischen Nationen und Völker gerecht vertritt.“


  Glenn verspürte keine Lust, sich in eine politische Diskussion einzulassen. Er klemmte seinen kleinen Koffer fest gegen den Körper und schritt auf Gordon zu.


  „Sie gestatten, daß ich ins Wohnzimmer gehe?“


  Gordon trat bereitwillig zur Seite.


  „Hinein können Sie schon, aber ich werde Sie und Miß Holder nicht eher wieder herauslassen, bis ich alles über Sie und Hendersons Pläne weiß. Darauf können Sie sich verlassen.“


  Glenn gab keine Antwort, sondern ging an dem Inspektor vorbei, stellte den Koffer neben den Sessel und ließ sich darin nieder.


  „Wie wäre es mit dem Abendessen, Liebling“, rief er dann laut, damit Ann es auf dem Korridor hören konnte. „Den Appetit lassen wir uns auf keinen Fall verderben.“


  Gordon zuckte die Schultern.


  „Von mir aus können Sie essen, soviel Sie wollen. Es wird Sie ja nicht stören, wenn ich mich dann mit Ihnen unterhalte. Inzwischen konnte ich ja einiges erfahren.“ Anscheinend hatte Gordon die Absicht, Ann gegen Glenn auszuspielen, solange beide keine Gelegenheit haben konnten, ihre Ansichten auszutauschen. „Wollen Sie starten, sobald Sie den Antrieb fertiggestellt haben? Miß Holder verriet mir, daß Sie möglicherweise Lichtgeschwindigkeit erreichen werden.“


  Ann erschien im Türrahmen:


  „Ich habe ihm nichts gesagt, Glenn. Glaube ihm nicht …“


  Gordon lächelte kalt.


  „Hier geht es nur darum, was ich glaube, daran sollten Sie sich gewöhnen. Und ich will Ihnen gern sagen, was ich glaube: daß sich bei Ihnen auf der Werft etwas tut. Möglicherweise noch schneller, als ich jemals ahnte. Ihrer Nervosität nach zu urteilen, noch in dieser Nacht. – Was haben Sie übrigens in Ihrem Koffer, Mr. Martin?“


  „Was geht Sie das an?“


  „Ziemlich viel, wenn ich herausfinden möchte, ob Sie verreisen wollen. Kluge Antwort, was?“


  „Sie sind überhaupt ein kluges Kind“, erkannte Glenn an. „Wenn Sie es unbedingt wissen wollen, ich habe tatsächlich die Absicht, zu verreisen. Aber fragen Sie mich jetzt nur nicht wohin. Ich weiß es nämlich selbst nicht. Gewissermaßen eine Fahrt ins Blaue.“


  „So?“ machte Gordon mißtrauisch. „Und das soll ich Ihnen glauben?“


  „Machen Sie es ganz so, wie Sie wünschen. Jedenfalls belügen wir Sie viel weniger, als Sie vermuten – Wann wollten Sie übrigens gehen?“


  Aber Gordon hatte ein dickes Fell.


  „Auf keinen Fall vor dem Essen“, erwiderte er, und man hörte den Ernst aus seiner Stimme. „Ich bin hungrig.“


  Nun verstand Glenn überhaupt nichts mehr. Gab der Inspektor tatsächlich auf, oder stellte er ihnen eine Falle. Mit einem vorsichtigen Lächeln wandte er sich daher an Gordon und meinte:


  „Das ist vernünftig. Über der Arbeit sollte man niemals das Essen vergessen. Hallo, Liebling, wie weit bist du?“


  Sie stand immer noch an der Tür.


  „Gleich fertig“, erklärte sie und verschwand.


  Gordon nickte Glenn aufmunternd zu.


  „Ein reizendes Geschöpf, Ihre Braut. Man sollte nicht glauben, welcher Schatz an Phantasie hinter ihrer weißen Stirn schlummert.“


  Auch damit wußte Glenn nichts anzufangen. Er zuckte mit den Schultern und schwieg.


  Bald darauf brachte Ann das Essen, und sie alle verspeisten die Leckerbissen mit fast verdächtigem Appetit. Schließlich wischte sich Gordon den Mund ab, erhob sich und verabschiedete sich mit den Worten:


  „Verzeihen Sie mein ungebetenes Eindringen bei Ihnen, aber mein Dienst fragt niemals nach meinen Wünschen. Ich werde mich noch ein wenig in der Werft umsehen. Gute Nacht!“


  Sie starrten ihm bestürzt nach.


  In der Werft arbeitete Brenner an der Montage des Antriebsblocks. Wenn Gordon ihn dabei erwischte …


  Draußen war es inzwischen dunkel geworden.


  Glenn sprang auf.


  „Packe deine Sachen, Ann. Ich werde Henderson unterrichten inzwischen. Wir müssen sofort zur Werft und noch im Verlauf der Nacht den Start wagen. Morgen ist es zu spät.“


  Und während Ann tat, was er ihr gesagt hatte, stellte Glenn die Verbindung mit Professor Henderson her.


  


  * *


  *


  


  Der Einbau des Antriebes stellte für Max Brenner kein Problem mehr dar. Platz war im „Maschinenraum“ genügend vorhanden, und den plombierten Block des Normaltriebwerkes konnte er ignorieren.


  Alles war genügend vorbereitet gewesen. Die Halterungen fesselten Brenners Konstruktion unverrückbar an den bestimmten Platz. Noch einige Anschlüsse, und die „Universum“ war startbereit.


  Diesen Namen hatte Henderson für das Schiff vorgeschlagen, weil es seiner Aufgabe entsprach. Der Start würde mit dem Normaltriebwerk erfolgen, während erst im freien Raum die Neukonstruktion Brenners eingesetzt werden sollte.


  Die blonden Haare hingen dem Physiker wirr in die Stirn, als er sich aufrichtete. Eigentlich blieb nicht mehr viel zu tun. Notfalls ließen sich die letzten Anschlüsse noch nach dem erfolgten Start tätigen. Eine Verschnaufpause würde guttun.


  So kam es, daß Brenner von Inspektor Gordon bei einer ganz normalen Beschäftigung angetroffen wurde, die ihm keine Veranlassung gab, sofort einzugreifen.


  Gordon hatte die Werft offiziell betreten, ohne den Posten seine Ankunft zu verheimlichen. Lediglich vor der großen Montagehalle, in der sich Hendersons Versuchsanstalt befand, verlangsamte sich sein Schritt, und er wurde vorsichtiger.


  In der Halle brannte Licht.


  Wuchtig und zweifellos schön ruhte das Raumschiff, mit der Spitze leicht nach oben zeigend, in der fahrbaren Starthalterung. Für einen Augenblick kam Gordon der Gedanke, daß es so, wie es jetzt in der Halle lag, sofort starten könnte. Aber dann erblickte er Brenner, der auf einer Werkbank saß und etwas aus einer Konservendose löffelte. Jetzt drehte er sich um und sah ihm neugierig entgegen.


  „Nanu? Besuch zu so später Stunde?“ wunderte er sich verblüfft.


  Der Inspektor grüßte kurz und trat näher.


  „Sie arbeiten spät?“ stellte er die Gegenfrage. „Ich habe nicht gewußt, daß Ihre Arbeiten so wichtig sind.“


  Der Physiker ließ seinen Löffel in die angebrochene Dose fallen und schob diese zur Seite. Dann erhob er sich und trat Gordon entgegen.


  „Wer sind Sie überhaupt? Haben Sie eine Berechtigung, diese Halle zu betreten?“


  „Allerdings“, knurrte der Inspektor und stellte sich vor. „Und zwar komme ich im Auftrage des Hauptquartiers. Sie werden wissen, was das bedeutet. Es liegen somit handgreifliche Beweise für die Anschuldigungen vor, die wir gegen Sie vorzubringen haben.“


  Brenner ahnte, um welche Anschuldigungen es sich handelte. Einer der Arbeiter mochte eine unvorsichtige Bemerkung aufgeschnappt und weitergeleitet haben. Das geschah bei aller Vorsicht und war kaum zu vermeiden. Aber Brenner hätte niemals gedacht, daß sich die geheime Polizei daraufhin gleich einschalten würde.


  „Da bin ich aber gespannt“, sagte er lässig und zog ein Päckchen Zigaretten aus der Tasche. „Vielleicht erklären Sie mir …“


  „Uns interessiert der neue Antrieb, den Sie entwickelt haben, ohne den Auftrag dazu zu besitzen. Nun, was haben Sie zu sagen?“


  Ehe Brenner antworten konnte, trat aus dem Schatten des Hintergrundes eine Gestalt, flankiert von zwei anderen. Es war Glenn Martin, die Pistole auf den Inspektor gerichtet.


  „Heben Sie Ihre Hände! Brenner, untersuchen Sie ihn nach Waffen.“


  Der Physiker faßte sich schnell. Mit geschickten Händen zog er Gordons Automatik aus dem Schulterhalfter und ließ sie in seiner eigenen Tasche verschwinden.


  Glenn kam näher und warf dem Überrumpelten einen spöttischen Blick zu, Ann Holder und Professor Henderson traten ebenfalls näher.


  „Daß wir uns so schnell wiedersehen!“ sagte Glenn endlich. „Wer hätte das gedacht!“


  „Sie werden Ihre Handlungsweise noch bereuen. Auf Gewalt gegen den Staat stehen hohe Freiheitsstrafen, das wissen Sie genau.“


  Henderson schob Glenn beiseite und sah Gordon ins Gesicht.


  „Sie irren, Herr Inspektor. Sie werden keine Gelegenheit mehr erhalten, Ihre Beobachtungen Ihren vorgesetzten Dienststellen mitzuteilen. Auch unsere Gewaltanwendung gegen Sie wird unser alleiniges Geheimnis bleiben.“


  „Sie wollen mich umbringen?“


  Gordon fragte es kalt und ohne Furcht. Angst kannte er nicht.


  Henderson lächelte.


  „Aber nein, wir sind doch keine Unmenschen. Nein, wir nehmen Sie einfach mit. Brenner, wann können wir starten?“


  Der Physiker strahlte über das ganze Gesicht.


  „Sofort – wenn es sein muß. Aber – wo sollen wir den Gefangenen einsperren? So viel Platz haben wir in der Universum nicht.“


  „Wer sagt, daß Gordon unser Gefangener ist? Wenn wir erst die Erde verlassen haben und es keine Umkehr mehr geben kann, ist er genauso Passagier wie wir. Nicht wahr, Mr. Gordon?“


  Der Inspektor gab keine Antwort. Henderson fuhr fort:


  „Ich werde Ihnen alles erklären, Mr. Gordon, und Sie werden verstehen, warum wir heimlich handeln mußten. Der Weltstaat hätte niemals seine Einwilligung zu unserem Experiment gegeben. Versprechen Sie mir, keinen Widerstand zu leisten, dann können Sie sich frei im Schiff bewegen. Bitte, steigen Sie ein.“


  Gordon sah Henderson einige Sekunden lang stumm an. In seinem Gesicht arbeitete es, und es hatte den Anschein, als wolle er etwas sagen, dann aber schüttelte er schweigend den Kopf und kletterte die wenigen Stufen zur Luke empor.


  Glenn, in der linken Hand seinen kleinen Koffer und in der rechten die Pistole, folgte ihm. Er brachte ihn zu der winzigen Kabine, die eigentlich Ann gehörte, schob ihn hinein und verschloß die Tür.


  „Legen Sie sich auf das Bett“, riet er noch, bevor das Magnetschloß einrastete.


  Dann geschah alles mit der gleichen Schnelligkeit, mit der sie es in Gedanken immer und immer wieder geprobt hatten. Die Sachen wurden ins Schiff gebracht, die Kisten mit den Lebensmittelkonzentraten, heimlich unter Abfallmaterial angesammelt, einige wissenschaftliche Instrumente, Waffen und Medikamente.


  Das Tor öffnete sich, und das Startgerüst rollte aus der Halle, hinaus auf das nachtdunkle Feld. Noch ehe die weitentfernten Wachen etwas Verdächtiges bemerken konnten, begannen die Triebwerke summend zu arbeiten, der Treibstoff gelangte in die Brennkammern, und die ersten Flammen schlugen aus den Heckdüsen.


  Zuerst langsam, dann immer schneller werdend, schoß die „Universum“, das erste freie Raumschiff der Erde, hinaus in das Dunkel der Nacht, den fernen Sternen entgegen.


  Glenn lag im Pilotensessel und kämpfte gegen den Blackout an. Neben ihm befand sich Brenner, mit dem gleichen Problem beschäftigt. Henderson und Ann lagen in der Gemeinschaftskabine, angeschnallt und ohne Bewußtsein. Der Andruck war zu stark für sie gewesen.


  Niemand kümmerte sich um Gordon.


  Die Erde fiel zurück und zeigte bald eine schmale Sichel. Erste Funksprüche teilten den Start eines nicht gemeldeten Schiffes mit, der Sicherheitsdienst befahl die Verfolgung. Minuten später wurde bekanntgegeben, daß Inspektor Gordon entführt worden sei, wahrscheinlich von Henderson und seinen Mitarbeitern, aus deren Halle das zur Verfügung gestellte Schiff verschwunden war. Die Meute auf Mars und Außenposten Pluto war alarmiert.


  Aber damit hatte Glenn gerechnet.


  Kaum fühlte er sich wieder im Vollbesitz seiner Kräfte, da änderte er den Kurs um neunzig Grad und schoß senkrecht zur Ebene der Ekliptik aus dem Sonnensystem heraus. Man würde auf Pluto vergeblich auf sie warten.


  Zwanzig Minuten später kamen Henderson und Ann in die Zentrale.


  „Alles in Ordnung?“ erkundigte sich der Professor schwer atmend. Für seine 45 Jahre bedeutete der Start und die ungewohnte Belastung eine harte Bewährungsprobe. „Sind wir ihnen entwischt?“


  Glenn lachte.


  „Wenn das Ihre einzige Sorge ist, kann ich Sie beruhigen. Wir sind zwar nicht schneller als sie – wenigstens noch nicht –, aber deshalb holen sie uns doch nicht mehr ein. Hören Sie, Brenner, wann schalten wir den neuen Antrieb ein?“


  Der Physiker richtete sich im Sessel auf.


  „Haben Sie die Geschwindigkeit herabgesetzt, Glenn? Ich fühle den Andruck nicht mehr so wie zuvor.“


  „Die Geschwindigkeit steigt sogar ständig, aber die Beschleunigung beträgt nur noch 1 g – das ist ein Unterschied. Im Schiff herrscht nun normale Erdenschwere.“


  „Nun ja, das meinte ich auch. Oder glauben Sie, ich wüßte nicht zwischen Beschleunigung und Geschwindigkeit zu unterscheiden? Sie fragen nach dem Antrieb. Von mir aus kann es beginnen. Sobald ich Ihnen Bescheid gebe, schalten Sie den normalen Antrieb einfach ab. Aber ich fürchte, die Beschleunigung wird uns gegen die Wände quetschen, wenn Miß Holders Neutralisator nicht funktioniert.“


  „Wir erproben ihn vorher“, schlug Ann vor. „Er kompensiert sowohl den Andruck wie auch den Zeitablauf bei Erreichung und Überschreiten der Lichtgeschwindigkeit.“


  „Ja, theoretisch“, knurrte Brenner und verließ die Zentrale.


  Wenigstens wollte er sie verlassen; aber ein Ereignis hinderte ihn vorerst daran.


  Die Zentrale besaß eine lichtdurchlässige Frontkuppel, die den Blick in einem weiten Winkel nach vorn freigab. Ein Bildschirm unterrichtete den Beschauer über das, was hinter dem Heck der „Universum“ vor sich ging. Der eigentliche tote Winkel beschränkte sich auf eine Ringzone seitlich um das Schiff.


  Die Geschwindigkeit der „Universum“ betrug exakt 28 km/sec und erhöhte sich laufend. Die Entfernung von der Erde war ungefähr mit 70 000 km zu beziffern. Die Instrumente schienen ungenau, und man würde sich nicht auf sie verlassen können. Im freien Raum spielte das keine Rolle mehr, denn da hätten ohnehin ganz andere Werte Gültigkeit.


  Von vorn näherte sich mit rasender Geschwindigkeit ein heller Punkt, wurde größer und entpuppte sich schließlich als ein in das Sonnensystem einfallendes Raumschiff. In einer Entfernung von knapp sieben Kilometer zog es an der „Universum“ vorüber und eilte der Erde entgegen.


  Glenn starrte fassungslos auf die gespenstische Erscheinung.


  „Der gleiche Typ wie unser Schiff“, murmelte er gedämpft, als befürchte er, man könne ihn dort drüben hören. „Wo mag es herkommen? Auf keinen Fall von der Base auf Pluto, denn es hat einen interstellaren Kurs, senkrecht zur Ekliptik. Es muß doch die Meldungen von der Erde empfangen und von unserer Flucht wissen? Warum nimmt es die Verfolgung nicht auf?“


  Ann Holder starrte mit zusammengekniffenen Augen hinter dem zurückgleitenden Schiff her. In ihrem Gesicht arbeitete es, aber kein Wort kam über ihre Lippen.


  Brenner zuckte nur die Schultern, als das Schiff verschwunden war, dann verließ er endlich die Zentrale, um sich in den Maschinenraum zu begeben, wo noch die Anschlüsse warteten. In einer halben Stunde etwa war es soweit.


  „Merkwürdig“, murmelte Ann jetzt voller Zweifel. „Sehr merkwürdig. Ich habe das Gefühl, als habe diese Begegnung soeben über unser Schicksal entschieden, aber erklären kann ich mir dieses Gefühl nicht. Ich habe niemals in meinem Leben so viel Angst gehabt wie eben, als das Schiff an uns vorbeiflog.“


  Glenn lachte kurz auf.


  „Aber, Liebling, wieso Angst? Er hat uns doch nichts getan, der gutgesinnte Kommandant des irdischen Kreuzers.“


  „Es war kein Kreuzer, es war genauso ein kleines Kähnchen wie das unsere. Das aber spielt jetzt keine Rolle. Was mich beunruhigt, ist die schweigend-tödliche Art und Weise, in der die Begegnung verlief. Schließlich treffen sich nicht stündlich Schiffe im All, besonders nicht auf unserem Kurs, der direkt aus dem System hinausführt.“


  „Ich würde mir an deiner Stelle nicht so viel Sorgen machen, Ann“, beruhigte Glenn sie. „Unser Start ist geglückt, nun hängt alles von Brenner ab – und von deinen Neutralisatoren. Ich würde dir raten, sie jetzt auszuprobieren.“


  Ann nickte. Sie wandte sich schweigend um und begann die Tarnverkleidung abzunehmen, die den Neutralisator den eventuellen Blicken neugieriger Sicherheitsbeamter verborgen hatte. Zehn Minuten später war jede Schwerkraft im Schiff aufgehoben, obwohl es immer noch mit 1 g beschleunigte.


  Glenn verstärkte die Schubkraft, aber die Schwerelosigkeit blieb unverändert, obwohl die „Universum“ nun bereits mit siebzig Meter pro Sekunde beschleunigte.


  Glenn atmete auf.


  „Es funktioniert. Nun kann Brenner einschalten.“


  Und Brenner schaltete ein.


  Der Normalantrieb kam zur Ruhe.


  Zuerst geschah nichts. Dann aber veränderte sich das Bild vor der Sichtkuppel und auf dem Heckschirm abrupt.


  Die Sonne, genau hinter der „Universum“ befindlich, sackte förmlich in sich zusammen und wurde blitzartig zu einem winzigen Stecknadelkopf, dann war sie verschwunden. Die anderen Sterne verkleinerten sich ebenfalls, verfärbten sich, wurden rot und violett – und dann schwarz.


  Das ganze Universum wurde schwarz, dunkel und sternenlos.


  Atemlos starrten die vier Menschen auf das einmalige Wunder der absoluten Lichtlosigkeit. Die „Universum“ mußte in Sekundenschnelle Lichtgeschwindigkeit erreicht und diese überschritten haben; der Dopplereffekt „preßte“ in Flugrichtung die Wellen des Lichtes derart zusammen, daß sie für das menschliche Auge nicht mehr wahrnehmbar wurden. Der gleiche Effekt, nur umgekehrt, erfolgte in Richtung des Hecks.


  „Es ist keine Überlichtgeschwindigkeit, sicher nicht“, behauptete Ann. „Brenner irrt sich. Wir stehen kurz vor Lichtgeschwindigkeit, das ist alles.“


  Brenner drehte sich empört zu ihr um.


  „Wir haben Überlichtgeschwindigkeit“, sagte er.


  Sie schüttelte den Kopf.


  „Nein, Sie irren. Der Eindruck der Überlichtgeschwindigkeit entsteht – viel später erst, wenn wir ein Bezugssystem haben – nur durch die Pression der Zeit. Wir fliegen nur scheinbar schneller als das Licht, in Wirklichkeit aber haben wir seine Geschwindigkeit noch nicht erreicht. Denn hätten wir das, so würden wir in einer Sekunde wieder die Erde erreichen – von der anderen Seite her. Wir hätten das Universum umrundet.“


  Brenner gab keine Antwort. Stumm starrte er in das unheimliche Dunkel, das vor ihm lag.


  „Ob wir unser Ziel erreichen?“ fragte er leise.


  Henderson nickte.


  „Wir müssen! Meine Theorie stimmt!“


  Glenn dachte an die Akte. Jetzt würde er Zeit haben, sie noch einmal zu studieren. Wenn Hendersons Gedankengänge richtig waren, würden sie bald die Erde finden.


  Aber es würde nicht die Erde sein, die sie kannten.


  „Lassen wir Gordon aus seiner Zelle“, meinte er dann, sich an ihren Gefangenen erinnernd. „Ann möchte endlich einziehen. Wir vier Männer haben im Gemeinschaftsraum genügend Platz. Notfalls kann sich jemand im Laderaum einquartieren, wenn er Einsamkeit wünscht.“


  „Warum ziehen Sie nicht zu Miß Holder?“ erkundigte sich Brenner neidvoll, wie es schien.


  Glenn stemmte die Arme in die Hüften, verließ dann aber wortlos die Zentrale und kehrte eine Minute später mit Gordon zurück.


  Der Inspektor hatte seinen Schock überwunden.


  „Nun?“ machte er. „Wo sind wir?“


  Sie erklärten es ihm. Er schwieg eine Weile. Dann sagte er:


  „Jede Meinungsverschiedenheit bedeutet hier den Tod. Ich hoffe, Sie werden mich nun endlich in Ihre wahren Pläne einweihen. Sind Sie vernünftig, bin ich Ihr Mann. Wenn nicht, sperren Sie mich am besten gleich wieder ein.“


  Henderson trat zu ihm und legte ihm beide Hände auf die Schultern.


  „Die Erde ist bereits Milliarden von Kilometern entfernt, lieber Inspektor, und unser Schiff befindet sich in einer Region, in der noch niemals zuvor ein irdisches Schiff war. Ich möchte, daß Sie uns helfen und einer von uns werden. Wir werden Ihnen alles erklären, sobald wir die ersten Messungen vorgenommen und die Instrumente danach geeicht haben. Dann steht Ihnen die Entscheidung frei. Bitte, gedulden Sie sich bis dahin.“


  Der Inspektor nickte.


  Ann machte sich an ihren Instrumenten zu schaffen. Plötzlich rief sie:


  „Vorsicht – künstliche Gravitation setzt ein!“


  Im gleichen Augenblick wurde alles wieder normal. Im Schiff herrschten irdische Schwereverhältnisse.


  Das schwarze Universum aber blieb.


  „Liegt dort Ihr Ziel?“ wunderte sich Gordon und zeigte nach vorn. „Wie heißt es?“


  Glenn Martin lächelte vielsagend und entgegnete:


  „Vielleicht nennen wir es Terra II – vielleicht.“


  Gordon betrachtete schweigend das sternenlose Weltall.


  Aber es gab ihm keine Antwort.


  


  II


  


  In einer Entfernung von fünf Milliarden Kilometern passierte die „Universum“ den Sirius. Der Stern glitt langsam an ihm vorbei und drehte dann zum Heck ab, wo er schnell zurückblieb. Es war paradoxerweise die stete Langsamkeit dieser Bewegungen, die ihnen allen die ungeheuerliche Geschwindigkeit vor Augen führte, mit der sich das Raumschiff durch den Kosmos bewegte.


  Nur wenige Stunden waren seit Verlassen der Erde vergangen, und allmählich spielte sich das Leben an Bord ein.


  Ann Holder war in ihre kleine Kabine gezogen und hatte sich eingerichtet. Ihr Zeitkompensator arbeitete nun automatisch, und sie würde sich kaum um ihn zu kümmern haben. Er war mit dem Antrieb gekuppelt und veränderte seine Tätigkeit entsprechend der jeweiligen Geschwindigkeit. Jetzt zum Beispiel, als die „Universum“ den Sirius mit herabgesetzter Geschwindigkeit passiert hatte, um die Sterne sichtbar werden zu lassen, wurde auch der Zeitablauf herabgesetzt. Ann war davon überzeugt, daß beide Vorgänge synchron zueinander verliefen und keine Unterschiede auftreten würden.


  Im großen Aufenthaltsraum schliefen die vier Männer in den vorhandenen Betten; diese waren schmal und halb in der Wand eingelassen. Kleine Schränke dienten zur Aufnahme der Dinge, die man mitgenommen hatte. Hauptsächlich jedoch waren es Medikamente und Lebensmittel, die im Laderaum keinen Platz mehr gefunden hatten.


  Die Zentrale und der Maschinenraum waren das vierte und fünfte „Zimmer“ der Universum. Trotz dieser Beengtheit ließ sich schon jetzt feststellen, daß selten alle zusammen im gleichen Raum weilten.


  Meist hielt sich Henderson in der Zentrale auf, bei ihm Glenn als der Pilot. Brenner wohnte regelrecht im Maschinenraum und unterhielt sich oft stundenlang mit Gordon, der langsam ungeduldig wurde. Ann Holder bereitete die Mahlzeiten und sorgte dafür, daß die Ruheperioden eingehalten wurden.


  Aus den Stunden wurde somit der erste Tag und die erste Nacht.


  Längst war das Sonnensystem in den Tiefen des Raumes versunken, und die neuen Konstellationen der Sterne verwirrten Gordon mehr, als es jeder Vortrag Brenners über die Umwandlung von Licht in Energie bisher getan hatte.


  Gordon wußte, daß sie in unbekannte Regionen vordrangen, aber es war ihm trotz aller Gespräche noch nicht gelungen, das ‚Warum’ zu erfahren. Man vertröstete ihn beim Stellen entsprechender Fragen immer auf die geplante Besprechung, die heute stattfinden sollte.


  Die Geschwindigkeit erhöhte sich weiter, und langsam wurde das All wieder tiefschwarz. Nur genau quer zur Flugrichtung blieben einige Sterne sichtbar, ein milchstraßenähnlicher Ring, der sich in gigantischem Bogen um die „Universum“ legte. Er zeigte an, daß das Schiff die Lichtgeschwindigkeit noch nicht vollständig erreicht hatte, und es war Miß Holder, die mit Hilfe dieser durch den Dopplereffekt hervorgerufenen Erscheinung den Geschwindigkeitsmesser für Raumschiffe entwickelte. Dieser Messer galt selbstverständlich nur für Geschwindigkeiten zwischen 250 000 und 300 000 km/sec.


  Letzte Berechnungen hatten zu einer Kurskorrektur Veranlassung gegeben, die Glenn nun durchführte. Henderson beobachtete seine Handgriffe und atmete auf, als Glenn die Steuersperren einrasten ließ.


  „Fertig?“


  Glenn nickte.


  „Genau! Wenn Ihre Berechnungen stimmen – und natürlich die von Ann –, müssen wir unser Ziel in einer Woche erreicht haben. So, hier ist nichts mehr zu tun. Eigentlich sollten wir Gordon endlich von seiner Ungewißheit befreien. Der arme Kerl tut mir richtig leid. Wie von bösen Geistern geplagt, wandert er von einem zum anderen von uns und versucht, etwas über unsere Absichten zu erfahren.“


  „Wir hatten bisher keine Zeit, Mr. Martin. Und mit Bruchstücken kann er nicht viel anfangen. Auf der anderen Seite soll er natürlich orientiert sein, denn er muß genauso bei Gefahr einspringen können wie jeder von uns. Nach dem Essen also treffen wir uns im großen Raum und halten eine Besprechung ab.“


  Noch einmal warfen die beiden Männer einen Blick hinein in die unergründliche Tiefe des Weltraums, der ohne Licht und Schatten war. Den Augen bot sich kein Haltepunkt mehr, und es war, als stürze das Schiff haltlos in eine bodenlose Ewigkeit.


  Dann verließen sie die Zentrale, um sich zum Essen zu begeben.


  Ann war eine vorzügliche Hausfrau und Köchin.


  Sie hatte den Laderaum als provisorische Küche eingerichtet; eine Heizplatte diente als Herd, Wassererzeuger und Abfallvernichter als Spülstein, und die Lebensmittelvorräte – dicht bei der Hand – reichten für mindestens ein Jahr.


  Die vier Männer warteten schweigend, bis das junge Mädchen den kleinen Teewagen in die Messe rollte und den Tisch deckte. Genauso schweigend wurde auch gegessen und später abgeräumt. Erst als Ann mit einer Flasche Wein aus der „Küche“ zurückkehrte und Gläser auf den Tisch stellte, gab Gordon ein anerkennendes Grunzen von sich.


  „Donnerwetter“, machte er verdutzt. „Sie haben wirklich an alles gedacht.“


  Ann nickte.


  „An alles, nur nicht an Sie. Es wird Ihnen nichts anderes übrigbleiben, als mit dem zufrieden zu sein, was wir Ihnen von unseren Vorräten abgeben.“


  Sie meinte es nicht so ernst, und die Männer lachten.


  Endlich stellte Gordon die entscheidende Frage:


  „Ich glaube, jetzt ist der Augenblick gekommen, auf den ich so lange warten mußte, meine Herren – Sie eingeschlossen, Miß Holder. Sie wollten mich über Sinn und Zweck Ihres nicht von der Regierung sanktionierten Unternehmens informieren. Bedenken Sie, daß bei der Rückkehr auf der Erde eine Fürsprache für Sie sehr wichtig sein kann. Herr Professor, warum stahlen Sie dieses Schiff?“


  Henderson nahm einen Schluck aus seinem Glas, griff unter sich zum Stuhl und legte dann eine flache Ledertasche auf den Tisch. Mit der Hand klopfte er dann darauf und entgegnete:


  „Hier haben Sie das ganze Geheimnis – im übrigen haben Sie es bei der Durchsuchung von Martins Wohnung zum Glück übersehen. Zur Aufklärung haben wir alle unseren Teil zu sagen, aber lassen Sie mich damit beginnen.“


  Er machte eine kleine Pause und zog dabei einen roten Aktenhefter aus der Ledertasche, breitete ihn vor sich aus. Gordon erkannte, daß die weißen Bogen mit Handschrift und Zeichnungen bedeckt waren.


  Henderson fuhr fort:


  „Soweit ich zurückblicken kann, beschäftigen mich die noch ungelösten Geheimnisse der Natur mehr als alles andere. Das größte dieser Geheimnisse aber ist zweifellos die kosmische Strahlung.


  Viele Theorien wurden aufgestellt, aber es gab keine, die mich befriedigt haben könnte. Und so machte ich es mir zur Lebensaufgabe, die wahre Natur dieser aus dem Raum kommenden Strahlung zu entlarven. Ich glaube, daß es mir gelungen ist.“


  Er schwieg, als erwarte er einen Einwand. Aber Gordon zeigte außer einem verbindlichen Lächeln keine Reaktion, obwohl Henderson soeben etwas ganz Ungeheuerliches gesagt hatte.


  „Wie gesagt, ich glaube es“, setzte der Professor seinen Bericht fort, seine Enttäuschung verbergend. „Viel werden Sie davon nicht verstehen, aber ich will trotzdem versuchen, es Ihnen zu erklären.


  Man hat diese Strahlung bisher für die Auswirkung atomarer Prozesse gehalten, die in den Tiefen des Alls stattgefunden haben. Man glaubte, zusammenstoßende Sterne erzeugten sie, man nahm auch an, sie entstünden beim Aufglühen einer Nova. Nun, ich gebe zu, alle geschilderten Ereignisse vermögen Strahlungen zu erzeugen, und ein nicht geringer Prozentsatz der von uns auf der Erde spürbaren kosmischen Strahlung besitzt alle Eigenschaften der oben erwähnten Geschehnisse. Aber es blieb ein Rest, der eigentliche Träger aller merkwürdigen Eigenschaften, die wir bei dieser Strahlung beobachten.


  Licht, sehr verehrter Herr Inspektor, besteht ebenfalls aus Materie, und Materie, das dürfte Ihnen bekannt sein, besteht aus winzigen Teilchen und Aufbaustoffen der Atomkerne. Denn die kosmische Strahlung weist keine Atomkerne auf – oder nur in sehr geringem Umfang. Sie besteht vielmehr aus mutiertem Licht.“


  Zum erstenmal unterbrach ihn Gordon.


  „Mutiertes Licht?“


  „Ja, das ist wohl die richtige Bezeichnung dafür. Die ‚kosmische Strahlung’ ist nichts als Licht, allerdings in zweifacher Form gewandelt. Jeder sichtbare Körper ist ja nur deshalb sichtbar, weil er Lichtstrahlen reflektiert. Diese Reflektionen – nehmen wir als Anschauungsobjekt einmal unsere heimatliche Erde – gehen hinaus in den Raum, durcheilen ihn mit der Geschwindigkeit des Lichtes, erreichen schließlich die gekrümmte Grenze unseres Universums – und durchdringen sie. Allerdings nur sehr unbedeutend und den Reflektionswinkel absolut nicht beeinflussend.“


  „Reflektionswinkel?“ bewies Gordon, daß er sehr gut aufpaßte. „Ich meine, sie verließen unser Universum?“


  „Nur für ganz kurze Zeit, Inspektor. Gewissermaßen wirkt die Begrenzung des Universums wie eine ganz leicht poröse Sperrmauer. Die Lichtpartikelchen durchdringen sie, werden aber fast vollständig abgebremst. Eine unbekannte Kraft – vielleicht die Spannkraft des gekrümmten Universums – zieht sie zurück und bringt sie so in das soeben verlassene Universum zurück. Diese Rückkehr muß vollkommen glatt verlaufen und dem Partikelchen sogar die alte Geschwindigkeit zurückgeben. Im Reflektionswinkel also verläßt das Licht erneut die gekrümmte Grenze und durchläuft erneut unser Universum. Es ist der gleiche Vorgang, wie er bei der Reflektion eines Lichtstrahls von der Innenfläche eines Hohlspiegels stattfindet – bis eben auf die kurzfristige Durchdringung, die hier nicht vorhanden ist.


  Doch nun kommt der Hauptpunkt meiner ganzen Theorie.


  In dieser winzigen Zeitspanne, während deren Verlauf sich das Lichtpartikelchen außerhalb unseres Universums befindet, geschieht etwas mit ihm. Wir wissen nicht, wo es sich befindet, ob es überhaupt ein Raum in unserem Sinne ist; was wir jedoch wissen, ist, daß sich das Lichtpartikelchen dort voll Energie saugt. Als einfaches Licht verläßt es unseren Raum, um als energiegeladene kosmische Strahlung zurückzukehren. Ja, das eigentlich ist alles.“


  Gordon nahm sein Glas und trank es leer. Er sah sich in der Runde um und begegnete gespannten Gesichtern. Anscheinend erwartete man von ihm eine Stellungnahme. Er räusperte sich und sagte:


  „Das ist sehr interessant, Professor Henderson, aber wenn ich ehrlich sein soll, so muß ich gestehen, die Tragweite Ihrer Entdeckung nicht vollständig zu begreifen. Es war doch auch schon zuvor bekannt, daß kosmische Strahlung gleichzusetzen ist mit Energie.“


  Henderson nickte zustimmend.


  „Das schon, aber die Natur dieser Energie wurde falsch ausgelegt. Heute wissen wir immer noch nicht, wie vormals fast kraftlose Reflektionsstrahlung derartige Quantitäten an Energie aufnehmen kann, aber wenigstens wissen wir doch, wie diese gespeicherte Energie gefahrlos freigemacht und für den Antrieb ausgenutzt werden kann.“


  „Wollen Sie damit sagen, daß Sie …?“


  Gordon verstummte und sah Brenner fragend an.


  Der Physiker nickte langsam, und als Henderson ihm einen auffordernden Blick zuwarf, begann er:


  „Ja, das wollte Henderson sagen. Ich arbeite mit ihm zusammen, und gemeinsam fanden wir die Lösung – sofern man es als Lösung bezeichnen kann. Auch entdeckten wir die relative Ungefährlichkeit der Umwandlung der kosmischen Strahlung in reine Energie, ein ungeheuerlicher Fortschritt, wenn Sie bedenken, daß diese Strahlung praktisch überall vorhanden ist, selbst auf dem Grunde des Meeres. So konstruierte ich den neuen Antrieb. In diesem Schiff wird er zum erstenmal praktisch erprobt. Sie werden zugeben, daß diese Probe bisher zufriedenstellend verlief.“


  Gordon hatte plötzlich eine steile Falte auf der Stirn.


  „Sie erreichen fast Lichtgeschwindigkeit?“ vergewisserte er sich. Und als Brenner zustimmend nickte, fuhr er fort: „Es ist uns theoretisch bekannt, daß derartige Geschwindigkeiten gewisse Effekte hervorrufen, die irgend etwas mit der Zeit zu tun haben. Dilatation nennt man es, nicht wahr? Wenn wir also mit annähernder Lichtgeschwindigkeit fliegen, und es vergehen im Schiff einige Tage oder Wochen, vergehen auf der Erde Jahre und Jahrzehnte. Haben Sie an diese Möglichkeit gedacht?“


  Henderson sah lächelnd auf Ann Holder. Das Mädchen senkte für eine Sekunde den Blick, dann sah es auf und schaute Gordon an.


  „Wir haben daran gedacht, Herr Inspektor. Meine Spezialität ist das Problem der Zeit, viel enger mit dem der kosmischen Strahlung verknüpft, als je zuvor angenommen wurde. Warum, werden Sie mich fragen. Nun, sehr einfach: Die Lichtpartikelchen bewegen sich mit Lichtgeschwindigkeit, logisch. Bei genauer Lichtgeschwindigkeit jedoch schrumpft der Zeitverlauf auf dem sich bewegenden Körper auf total Null zusammen, was zur Folge hat, daß ein Partikelchen Licht, welches das Universum umrundet und zur Erde zurückkehrt, relativ nicht den Bruchteil einer Sekunde alt geworden ist, auch wenn es die Erde vor Jahrmilliarden verließ und erst heute zurückkehrte. Das ist eine unbestreitbare Tatsache, einfach anerkannt und hingenommen. Kaum jemand hat es versucht, die Konsequenz aus dieser Tatsache zu ziehen.


  Gelänge es uns zum Beispiel, die eintreffende kosmische Strahlung in wahres Licht zurückzuverwandeln – natürlich unter Ausnutzung der dabei freiwerdenden Energie –, so würden wir Bilder zu sehen bekommen, die Jahrtausende und Jahrmillionen alt sind. Das kommt darauf an, wann sie die Erde verließen und wo sie reflektiert wurden. Wir hätten somit die materielose Zeitmaschine. Die Vergangenheit ließe sich projizieren in die Gegenwart. Haben Sie das verstanden, Mr. Gordon?“


  Der Inspektor gab keine Antwort. In seinen Augen brannte ein fanatisches Feuer. Stumm hing er an den Lippen des jungen Mädchens, und unverhüllte Bewunderung stand in seinem Blick.


  Ann errötete ein wenig, und dann sprach sie weiter:


  „Das ist erst eine Konsequenz, es gibt deren Dutzende. Stellen Sie sich etwa vor, die Grenze des Universums sei wie ein Spiegel. Die Lichtstrahlen von der Erde träfen hier auf und würden zurückgeworfen. Was aber bliebe, wäre ein Spiegelbild der Erde, wie sie aussah, als das Licht sie verließ – vor Milliarden von Jahren. Aber – nun kommt der Knalleffekt – die Lichtpartikelchen sind ja gar nicht so alt. Im Gegenteil: sie altern überhaupt nicht. Es müßte also mit Hilfe geeigneter Methoden möglich sein …“


  „… nicht nur diese Vergangenheit, sondern jede beliebige Zeit auf die Leinwand der Universumsgrenze zu zaubern!“ vollendete Gordon triumphierend. Ann Holder nickte.


  Für wenige Sekunden herrschte Schweigen. Dann fragte der Inspektor:


  „Welche Nutzanwendung also zogen Sie aus diesen Spekulationen, uns betreffend? Sie wollten doch die Zeitdilatation aufheben.“


  „Ich habe es getan“, entgegnete sie. „Aber wenn Sie glauben, ich könnte Ihnen das nun eingehend erklären, haben Sie sich geirrt. Nur soviel: Mit Hilfe meines Zeitkompensators bewirke ich, daß die Zeit auf der Erde – von uns aus gesehen – stillsteht. Könnten Sie jetzt vom Schiff aus einen Blick auf die Erde werfen, würden Sie feststellen, daß sich dort die Menschen nicht mehr bewegen, oder gar nur sehr langsam. Während im Schiff vielleicht eine Stunde vergeht, verstreicht auf der Erde eine Sekunde oder eine Minute. So genau weiß ich das nicht. Ich habe also genau den umgekehrten Vorgang erreicht, der naturgemäß stattfindet. Eigentlich sollten im Schiff eine Stunde, auf der Erde aber ein Jahr vergehen. Nun geschieht es umgekehrt. Den Zweck werden Sie einsehen: Wenn wir zurückkehren, finden wir keine wesentlich gealterte Erde vor.“


  Gordon sah das ein.


  „Ich werde niemals begreifen, wie derartiges möglich ist, aber ich beginne allmählich, mich über nichts mehr zu wundern. Immerhin sind Sie mir alle noch meine erste Frage schuldig geblieben: Warum dieser verbotene Start?“


  Henderson klopfte auf die rote Akte.


  „Hier ist die Antwort, Gordon. Sie hängt eng mit den bisher geschilderten Dingen zusammen. Wir begannen mit den Lichtstrahlen, die unsere Erde verlassen und von der Krümmung des Universums zurückgeworfen werden. Wohin zurückgeworfen?“


  „Zur Erde“, sagte Gordon schnell. Aber Henderson schüttelte den Kopf und lächelte.


  „So einfach ist es nun auch wieder nicht. Die kosmische Strahlung, die wir auf der Erde empfangen, stammt von ganz anderen Sternen oder Planeten, ebenfalls bereits ein- oder zweimal reflektiert. Nein, stellen Sie sich folgendes vor: Das Universum ist eine Kugel von einem viele Milliarden Lichtjahre betragenden Durchmesser. Was aber ist die vollkommene Kugel anders als zwei sich gegenüberliegende Halbkugeln? Und was ist jede dieser Halbkugeln anders als ein Hohlspiegel – zumindest in Hinsicht auf die Reflektion der Lichtstrahlen? So, und nun erinnern Sie sich bitte einmal, was Sie in der Schule hinsichtlich eines Hohlspiegels gelernt haben.


  Im Brennpunkt eines Hohlspiegels, so heißt es wohl, werden alle Strahlen ausgesandt, die von den Wänden achsenparallel ausgestrahlt werden. Mit anderen Worten: Jeder Lichtstrahl, der vom Brennpunkt eines Hohlspiegels ausgeht, wird derart reflektiert, daß er achsenparallel durch das Universum geschickt wird.


  Nehmen Sie einmal an, die Erde sei nun der Brennpunkt eines solchen gigantischen Hohlspiegels, Mr. Gordon, was würden Sie daraus folgern?“


  Der Inspektor starrte Henderson an, als sähe er einen Geist. Dann raffte er sich zu der Gegenfrage auf.


  „Wäre das nicht ein unwahrscheinlicher Zufall?“


  „Ich bitte Sie, Inspektor! In einer Kugel ist jeder Punkt der Brennpunkt des dazugehörenden Hohlspiegels. Also ist auch die Erde der Brennpunkt eines Hohlspiegels, auf den sich das soeben festgestellte Gesetz beziehen läßt. Nun, beginnen Sie zu begreifen?“


  Gordon warf Glenn Martin, der ihm am nächsten saß, einen hilfesuchenden Blick zu. Glenn grinste und schob Ann sein leeres Glas zu …


  „Erschrecken Sie nicht, wenn ich Ihnen jetzt verrate, daß dies erst die Einleitung ist, Inspektor. Bevor jedoch die Fortsetzung folgt, müssen Sie begriffen haben, was wir mit dem Hohlspiegelgesetz sagen wollen.“


  „Habe ich“, bestätigte Gordon gefaßt. „Alle von der Erde ausgehenden Strahlen werden von der Grenze des Universums, das den dazugehörenden Hohlspiegel darstellt, parallel zurückgeworfen, wie bei einem Scheinwerfer. Ja, und dann?“


  Wieder ergriff Henderson das Wort:


  „Sie haben den richtigen Begriff gewählt: Scheinwerfer! So, und nun kommt das zweite Gesetz: Im Brennpunkt eines Hohlspiegels werden alle parallel der Achse einfallenden Strahlen gesammelt. Nun, können Sie damit etwas anfangen?“


  Gordon blieb stumm. Also fuhr Henderson fort:


  „Der ‚unserem’ Hohlspiegel gegenüberliegende Teil des Universums ist ebenfalls ein Hohlspiegel. Er fängt die von uns ausgehenden parallelen Strahlen auf und sammelt sie erneut in seinem Brennpunkt. Es muß also jenseits des Mittelpunktes unseres Universums eine Stelle geben, an der sich das genaue Spiegelbild der Erde befindet.“


  Alle blickten jetzt auf Gordon, in dessen Hirn ganz langsam die Erkenntnis zu dämmern begann.


  „Das also meinten Sie mit Terra II, mit der anderen Erde? Ein Spiegelbild, ein Phantom? Deshalb der ganze Flug? Warum?“


  Henderson lächelte ironisch.


  „Sehen Sie, diese Frage hätte man uns gestellt, wenn wir gefragt hätten. Der Erdstaat sieht keinen Nutzen in dieser Sache, und aus diesem Grunde verzichteten wir darauf, um Erlaubnis zu fragen. Aber, seien Sie ehrlich, reizt es Sie denn überhaupt nicht, diesen Punkt im Universum zu finden, wo sich aus den Lichtstrahlen, die von der Erde einst ausgingen, wieder ein Gebilde zusammenfügt, das logischerweise unserer Erde haargenau gleichen sollte?“


  „Doch, ich muß zugeben, daß ich zumindest neugierig bin.“


  „Hinzu kommt“, warf Glenn in die Debatte, „daß auch ein gewisser Nutzen aus der Angelegenheit gezogen werden kann, zumindest in historischer Hinsicht. Ich hoffe, wir erleben eine Erde der Vergangenheit und können die Zustände, die damals herrschten, mit eigenen Augen sehen. Unser Flug in das All ist auch ein Flug in die Vergangenheit.“


  Gordon hatte sich wieder gesetzt.


  „So langsam“, meinte er zögernd, „beginnt mich das zu interessieren. Ich kann nur hoffen und wünschen, daß der Chef des Solaren Sicherheitsdienstes der gleichen Meinung ist.“


  „Ich werde dafür Sorge tragen, daß er nicht allzu lange Zeit zum Überlegen erhält“, bemerkte Ann überzeugend.


  Henderson sah Gordon fest an, als er fragte:


  „Sind Sie auf unserer Seite, Inspektor?“


  Eine Weile herrschte Schweigen, dann entgegnete Gordon:


  „Sie können sich auf mich verlassen. Mich bedrückt nur ein einziger Gedanke: zu was nütze ich Ihnen? Jeder von Ihnen hat seine Aufgabe, nur ich nicht. Ich stelle einen Ballast dar, der nicht das Essen rechtfertigt. Aber, es ist ja schließlich Ihre eigene Schuld, wenn man es richtig betrachtet.“


  Ann winkte ab.


  „Machen Sie sich keine Sorgen, Inspektor. Bis unsere Lebensmittel verbraucht sind, haben wir die Erde schon längst wiedergesehen.“


  Gordon grinste.


  „Es fragt sich nach allen Theorien nun, welche Erde Sie meinen. Also kurz und gut: teilen Sie mir eine Aufgabe zu, damit ich mir nicht so überflüssig vorkomme.“


  „Ihre Aufgabe wird es sein“, sagte Henderson ernst, „uns nach der Landung auf der Erde vor dem Sicherheitsdienst zu schützen. Ich glaube, wenn Ihnen das gelingt, haben Sie genug getan.“


  


  * *


  *


  


  Max Brenner strich mit der Hand wie liebkosend über die glatte Rundung seines Antriebes. Wie ein Würfel sah die Wunderkonstruktion aus, die jederzeit alle konventionellen Antriebe ersetzen könnte. Man brauchte sie nur einzubauen. Das Gehäuse summte leise und vibrierte leicht.


  Neben ihm stand Gordon und betrachtete ihn nachdenklich.


  Welche Regierung war das, die solchen Männern die Erlaubnis zum freien Forschen verweigerte? Welchen Schaden konnten denn diese Wissenschaftler anrichten? Warum verbannte man sie zur Strafarbeit auf die Monde des Jupiter, wenn sie sich nicht nach den kleinlichen Anordnungen der Weltregierung richteten?


  Gordon erschrak.


  Zum erstenmal in seinem Dasein hatte er eine solche Formulierung gedacht. War sein Geist vergiftet worden, vergiftet durch den steten Umgang mit diesen Rebellen?


  Rebellen? Unsinn!


  Nein, dies waren keine Rebellen, niemals!


  Er betrachtete Brenner, dessen liebkosendes Streicheln eine regelrechte Liebeserklärung darstellte. Dieser Physiker liebte seine Maschine. Und dafür sollte er bestraft werden?


  In dieser Sekunde beschloß Gordon, lieber zu sterben, als diese Männer zu verraten. Und wenn er den Chef des Solaren Sicherheitsdienstes eigenhändig umbringen müßte, auf keinen Fall würde er eine Verurteilung der „Universum“-Mannschaft zulassen.


  Brenner sah auf.


  „Nanu, Gordon. was ist mit Ihnen? Sie sehen aus, als knobelten Sie eine Partie Raumschach aus.“


  „Es erinnert sehr an Schachspiel“, gab Gordon zu und lächelte. „Keine Sorge, Brenner. Ich machte mir nur Gedanken, welch ein Esel ich bisher gewesen bin.“


  Brenner zog die Augenbrauen in die Höhe und ließ sie dort, was ihm das Aussehen eines Salonsatans gab. Er erinnerte in diesem Augenblick an einen in die Enge getriebenen Wolf, der es mit einem letzten Bluff versucht, der Falle zu entrinnen, und doch weiß, daß es ihm nicht gelingen wird.


  Gordon lachte laut heraus.


  „Machen Sie sich keine Sorgen, Brenner. Ich bin nun kein Esel mehr. Jemand, der einsieht, daß er einer war, kann ja logischerweise keiner mehr sein. Klar?“


  Brenner ließ ganz überraschend die Augenbrauen wieder absinken und sah wieder normal aus.


  „So – meinen Sie?“ Dann schüttelte er den Kopf und legte die Hand erneut auf das Gehäuse des Antriebes. „Das Baby arbeitet wie geschmiert, Gordon. Wenn ich bloß genau wüßte, wie schnell man jemals im Weltraum vorwärts kommen kann.“


  „Schneller als das Licht geht es nie!“ sagte Gordon. „Das hat Miß Holder auch bestätigt.“


  Der Physiker schnaubte verächtlich.


  „Pah, als ob das entscheidend wäre. Ich möchte wetten, daß wir schneller als das Licht fliegen, sonst könnten wir niemals ein Ziel innerhalb einer Woche erreichen, das mehr als hundert Millionen Lichtjahre von der Erde entfernt ist.“


  „Sie erklärt das mit der Schrumpfung der Zeit.“


  Wieder hüpften die Brauen nach oben.


  „Schrumpfung der Zeit – zum Donnerwetter! Und wenn schon, ändert das etwas an der Tatsache, daß wir eine Strecke von hundert Metern mit einem Satz zurücklegen?“


  „Das kommt auf die Größe des Satzes an, lieber Brenner“, erwiderte Gordon schmunzelnd und freute sich diebisch, als dieser erneut in verblüfftes Nachdenken versank.


  In der Zentrale aber saß Henderson im Sessel des Piloten und starrte hinaus in die totale Schwärze des Universums. Der Ring von Sternen war in den vergangenen Tagen schmaler und schmaler geworden, bis er schließlich ganz verschwand. Das war gestern gewesen.


  Seit gestern flog die „Universum“ mit 99,99 Prozent der Lichtgeschwindigkeit. Die Zeit stand nun praktisch still, auch ohne Kompensator. Doch ohne diesen wäre die Zeit außerhalb des Schiffes vorbeigerast mit wahnsinniger Geschwindigkeit. Eine Sekunde im Schiff – tausend Jahre draußen im Raum.


  Eine irrsinnige Vorstellung.


  Die „Universum“ legte in Sekunden Tausende von Lichtjahren zurück. Der gesuchte Punkt näherte sich und mußte bald erreicht sein.


  Henderson seufzte.


  Mit einer lässigen Bewegung schob er seine rote Akte ein Stück weit von sich, öffnete sie und begann zu lesen. Dann nahm er den Rechenschieber und gab sich daran, einige Angaben zu überprüfen. Er verglich die erzielten Werte mit Zahlen in der Akte, las die Ziffern von den Skalen ab und fertigte eine regelrechte Aufstellung an.


  Erneut verglich er.


  Dann endlich hatte er das Resultat.


  Obwohl er es bereits kannte, versetzte ihn die nun endgültige Gewißheit doch in Erregung. Hastig vollendete er seine Notizen, klappte den Aktendeckel zu und schaltete das Bordmikrofon ein. Es stellte die Verbindung zu den vier Räumen des Schiffes her.


  Seine Stimme kam zu jedem, der sich an Bord befand.


  „Wir erreichen in 24 Stunden den von mir errechneten Punkt, falls wir die Geschwindigkeit konstant lassen. Leider können wir das nicht, also beginnen wir in 18 Stunden mit der Verzögerung. In etwa 35 Stunden dürften wir demnach am Brennpunkt unseres Antipodenuniversums angelangt sein. Die Einzelheiten des Manövers möchte ich noch heute mit Ihnen gemeinsam durchsprechen. Hat noch jemand etwas dazu zu sagen? Ich schalte auf Empfang.“


  Die Sprechanlage war so konstruiert, daß jeder Raum für sich antworten mußte, ohne daß jemand anders als die Zentrale diese Antwort vernehmen konnte. Daher die etwas umständliche Umschaltung.


  Aus dem Maschinenraum kam die Bestätigung Brenners und sein Einverständnis mit der Besprechung, während Glenn aus der Kabine Ann Holders her antwortete.


  Henderson grinste und schaltete ab.


  Von den beiden aus würde der Flug Jahre dauern können, sie würden kaum etwas dagegen einzuwenden haben.


  


  * *


  *


  


  Die „Universum“ sank unter die relative Lichtgeschwindigkeit, wurde langsamer und schwebte bald in einem Meer von Sternen, die alle wieder sichtbar geworden waren. Zuerst war es nur der Sternenring gewesen, quer zur Flugrichtung. Er hatte sich ständig verbreitert, je langsamer die „Universum“ wurde. Das Schwarz in Richtung Bug und Heck verwandelte sich allmählich in Dunkelviolett, dann in Rot, Gelb und schließlich Weiß. Ein unbegreiflich schönes Naturschauspiel, hervorgerufen von der durch die Geschwindigkeit bedingten Veränderung der Wellenlänge des Lichtes, welches von den Sternen ausgesandt wurde.


  Alle fünf befanden sich in der Zentrale, dem Gehirn des Schiffes. Der Normalantrieb war eingeschaltet worden, um eventuelle Steuermanöver auszuführen.


  Glenn bemerkte es als erster.


  Sein ausgestreckter Arm zeigte auf eine wirbelnde Masse gasförmiger Materie, die sich in einem Zustand rasender Umdrehung befand. Glühende Wolken wurden durch die Zentrifugalkraft fortgeschleudert, machten sich selbständig, blieben aber im Gravitationsbereich des flammenden Zentralballs.


  „So also entsteht ein Sonnensystem“, murmelte Glenn ergriffen; noch niemals zuvor hatte ein menschliches Auge die Geburt einer Welt erlebt, geschweige denn die Geburt eines ganzen Systems. „In wieviel Jahrmillionen wird sich dort das erste Leben regen?“


  „Es wird viele Milliarden Jahre dauern“, belehrte ihn Brenner. „Zuerst kühlen sich die abgeschleuderten Gaswolken ab und formen die Planeten. Ewigkeiten wird es dauern, bis Wasser entsteht und eine Atmosphäre. Und erst dann wird sich erweisen müssen, ob der zufällige Prozeß, der auf der Erde stattfand, hier von der Natur wiederholt wird. Der Prozeß nämlich, der die erste Zelle schuf.“


  Henderson hatte dem Geschehen bisher wortlos zugeschaut und sich ganz in die Beobachtung vertieft. Die Bemerkungen seiner Gefährten vernahm er zwar, aber er ging noch nicht auf sie ein. Statt dessen wandte er sich plötzlich an Ann:


  „Miß Holder, können Sie den Zeitablauf so regulieren, daß wir die weitere Entwicklung beobachten und mitfilmen können, und zwar im Zeitraffertempo? Sie verstehen, was ich meine?“


  Ann sah ihn fragend an, nickte dann langsam. „Natürlich verstehe ich Sie. Während des Fluges hielt ich den Zeitverlauf gewissermaßen fest. Nun soll ich ihn gar noch beschleunigen!


  Das ist möglich, bezieht sich aber nur auf das Schiff. Draußen wird sich kaum etwas verändern.“


  „In diesem Fall doch“, widersprach Professor Henderson, und die anderen Männer horchten interessiert auf. „In diesem speziellen Fall doch!“ wiederholte er mit Nachdruck. „Denn was Sie dort sehen, ist keine Wirklichkeit, sondern eine Spiegelung. Es ist die Spiegelung, die wir suchten.“


  Glenn starrte Henderson erschrocken an, dann stammelte er:


  „Wir suchten das Spiegelbild der Erde, Professor.“


  Henderson nickte.


  „Sie sehen es dort. Meine Berechnungen stimmten haargenau. Auch der Durchmesser des Universums war von den irdischen Astronomen richtig angegeben worden.“


  „Aber“, machte Brenner etwas hilflos, „wo ist die Erde?“


  Diesmal lächelte Henderson und zeigte auf das im Kreis wirbelnde Gasgebilde, das wie ein winziger Spiralnebel aussah.


  „Sehen Sie die eine Gaswolke dort, die dritte vom Zentrum aus? Wenn mich nicht alles täuscht, dürfte das einmal die Erde sein. Sie haben vergessen, meine Herren – und auch Sie, Miß Holder –, daß die Lichtstrahlen eine gewisse Zeit benötigen, um von einem Ende des Universums zum anderen zu gelangen. Inzwischen vergingen Jahrmilliarden. Und erst jetzt langten sie hier an, um sich zu einem Bild dessen zusammenzusetzen, was vor Jahrmilliarden bei uns stattfand. Sehen Sie dort: Sie erleben die Geburt unserer Erde!“


  Ergriffenes Schweigen antwortete ihm. Stumm sahen die vier Männer und das Mädchen hinaus in den Raum, wo soeben eine Sonne ihre Planeten gebar. Automatisch zählte Glenn und stellte fest, daß es zehn Stück waren. Natürlich, dachte er, die Asteroiden.


  Die winzigen Nebelfetzen würden die Monde werden.


  Nach einer Weile griff Henderson das mit Ann begonnene Thema wieder auf.


  „Dort draußen geht alles nun seinen gewohnten Lauf, und wenn wir einige Milliarden Jahre Zeit hätten, könnten wir zusehen, wie die Erde erkaltet, Leben erhält und wie sich dieses entwickelt. Aber leider haben wir keine Zeit. Warum also sollten wir nicht die Zeit betrügen? Miß Holder, wenn wir auf Lichtgeschwindigkeit beschleunigen, eine Strecke fliegen und zurückkehren, sind Tausende von Jahren vergangen, während wir nur Stunden älter wurden. So sollte es gelingen, die weitere Entwicklung zu beobachten.“


  Sie schüttelte den Kopf.


  „Das ist zwar wissenschaftlich korrekt, aber viel zu umständlich. Mit meinem Kompensator ist es ohne weiteres möglich, die während des Fluges nach hier gewissermaßen ‚aufgespeicherten’ Zeiteinheiten Freiwerden zu lassen. Wir würden mit einer Sekunde genau 150 Millionen Jahre überspringen. Gewiß, das wird nicht reichen, aber ich bin ziemlich sicher, daß es mir gelingen wird, einen weiteren Zeitablauf innerhalb des Schiffes zu bewerkstelligen, der später allerdings wieder rückgängig gemacht werden müßte.“


  „Mit Ihren verhältnismäßig kleinen Geräten?“ zweifelte Brenner. „Wie ist das möglich?“


  Ann wandte sich ihm zu, mit einem strafenden Blick, wie es den Anschein hatte.


  „Bezweifelte ich jemals Ihre Fähigkeit, mit dem ungefügen Metallblock die Lichtgeschwindigkeit erreichen zu können? Na also, Mr. Brenner! Das Problem der Zeit ist unfaßbar einfach, daher erscheint es so kompliziert und geradezu unlösbar. Ich werde mich hüten, auch nur einem Menschen jemals das Geheimnis zu verraten, auf das ich gekommen bin, als ich mich einmal intensiver mit der paradoxen Lebensdauer der Mesonen befaßte.“


  Brenner wehrte erschrocken ab.


  „Ich wollte Ihnen nicht zu nahetreten, Miß Holder. Verzeihen Sie mir. Aber es erscheint mir unverständlich, wie Sie mit einigen Geräten eine regelrechte Zeitreise zu unternehmen gedenken.“


  Jetzt lächelte Ann wieder und warf Glenn einen schnellen Blick des Einverständnisses zu.


  „Zeitreise? Wahrhaftig, es ist eine Zeitreise. Aber ich muß Sie enttäuschen, wenn Sie annehmen, wir hätten eine solche Zeitreise auch gleich auf der Erde durchführen können. In dem jetzt vorliegenden Sinne ist sie dort unmöglich. Sie ist nur möglich in einer Welt wie dieser, in einer Scheinwelt. Die zu dem dort im Raum sich zusammensetzenden Bild benötigten Lichtstrahlen, die Reflektionen von der anderen Seite des Universums, sind nicht nur Lichtstrahlen, sondern auch Träger der Zeit. Zeit, lieber Doktor Brenner, ist nichts anderes als eine Erscheinungsart der Materie, und somit auch der Energie. Verstehen Sie das?“


  Der Physiker schüttelte verblüfft den Kopf. Ann grinste.


  „Das ist gut so, Doktorchen. Wir benötigen Ihren Verstand auch noch für andere Dinge. Es genügt, wenn ich mich damit befasse. Also folgendes: Aus dem eben erwähnten Grunde kann ich hier mit der Zeit manipulieren, wie ich will. Bevor wir jedoch diesen Teil des Universums wieder verlassen, müssen wir in unsere Gegenwart zurückkehren – und noch dreihundert Millionen Jahre weiter. Denn der Hinflug zur Erde dauert nochmals 150 Millionen Jahre – ungefähr wenigstens, und relativ natürlich. Zweimal 150 Millionen ergibt 300 Millionen. Und so wird es geschehen, daß wir etwa zur gleichen Zeit auf der Erde landen, da wir von dort starteten. Ich glaube, das ist ziemlich deutlich und verständlich ausgedrückt, wenn es auch nur eine Andeutung sein kann.“


  Glenn warf Brenner einen triumphierenden Blick zu, als sei er es gewesen, der die Welt erschaffen habe. Er hatte allen Grund, auf seine junge und schöne Braut stolz zu sein. Brenner grunzte etwas Ähnliches wie „hätte ich gewollt, wäre sie heute meine“ und betrachtete dann angelegentlich die wirbelnde Gasmasse.


  Gordon schwieg ebenfalls, aber deutlich stand in seinem Gesicht die Hochachtung vor Ann Holder zu lesen. Henderson nickte lediglich und sagte:


  „Damit also wissen wir nun, was geschehen wird – und wir wissen auch in etwa, wie es geschehen wird. Die Erklärungen Miß Holders sollten uns genügen. Wir stehen keinem Wunder, sondern exakter Wissenschaft gegenüber, wenn sie uns auch unfaßbar, den übrigen Menschen aber wahrscheinlich vollkommen abwegig und als Phantasieprodukt erscheinen mag. Miß Holder, Sie kennen Ihre Aufgabe. Beginnen Sie.“


  Ann nickte und machte sich daran, die Verkleidung abzuschrauben, die ihren Zeitkompensator verdeckte. Während die Männer ihr neugierig und auch skeptisch zuschauten, hantierte sie geschickt mit den Kontrollen, verstellte Skaleneinstellungen und legte winzige Hebel um. Dann drehte sie an einigen Knöpfen und richtete sich schließlich auf, dabei Anstalten treffend, die Verkleidung wieder aufzuschrauben.


  Brenner schien damit nicht einverstanden zu sein.


  „Na und?“ machte er fragend. „Was ist nun?“


  Sie lächelte ihm spöttisch zu.


  „Mein lieber Doktor: Mit jeder Sekunde, die nun verstreicht, werden Sie 10 000 Jahre älter. In hundert Stunden werden Sie um dreieinhalb Milliarden Jahre älter sein, denn in einer Stunde vergehen relativ 36 Millionen Jahre im Schiff – oder draußen, je nachdem man will. Da wir das Alter der Erde mit dreieinhalb Milliarden Jahre annehmen können, werden wir also in hundert Stunden in der Gegenwart angelangt sein. In bezug auf die Wirklichkeit und Gegenwart unserer Erde sind wir ihr jedoch um dreieinhalb Milliarden Jahre in die Zukunft vorausgeeilt.“


  Inspektor Gordon starrte das Mädchen mit offenem Munde an, dann schien er allmählich zu begreifen, und fast atemlos hauchte er:


  „Und wie wollen Sie das wieder in Ordnung bringen?“


  Sie lächelte immer noch.


  „Ganz einfach. Ich lasse den Prozeß wieder zurücklaufen. Und – wie schon erwähnt – füge ich 300 Millionen Jahre hinzu.“


  Henderson legte Ann die Rechte auf die Schulter.


  „Was jetzt geschieht, ist ungeheuerlich, Miß Holder. Ich hätte niemals geglaubt, daß Menschen so etwas zustande bringen. Doch sehen Sie nach draußen, meine Herren, die Planeten beginnen sich zu formen.“


  Der winzige Spiralnebel war zu einem rasend kreisenden Kranz geworden, der allmählich die Form eines Atommodells annahm. Der dritte Körper – später die Erde – umlief die sich bildende Sonne zehntausendmal in der Sekunde. Man sah ihn nicht, nur seine helleuchtende Bahn. Ähnlich war es mit den anderen Planeten, nur machte sich nach außen hin die langsamere Umlaufzeit bemerkbar, indem die Bahn nicht so intensiv glühte.


  „Wir werden es filmen“, sprach Glenn in das Schweigen hinein. „In jeder Sekunde eine Aufnahme. Wenn wir der Weltregierung später die Entstehung unserer Welt auf Film vorführen, werden sie unsere eigenmächtige Handlung wohl vergessen lernen. Was meinen Sie, Gordon?“


  Der Inspektor, der sich mit Glenn angefreundet hatte, nickte.


  „Ich bin sicher, daß sie das tut. Eigentlich habe ich keine Bedenken mehr. Schalten Sie das Filmgerät ein, Glenn.“


  Henderson sah Brenner an, als er sagte: „Die ,Universum' muß im Raum relativ stillstehen. Da sich die Anziehungskraft des nahen Systems nur sehr gering auswirkt, wird ein leichter aber ständiger Düsendruck in seiner Richtung unumgänglich sein. Veranlassen Sie, bitte, das Nötige.“


  Gordon horchte auf.


  „Anziehungskraft?“ wunderte er sich und bewies, daß er wieder einmal sehr gut aufgepaßt hatte. „Seit wann hat denn ein materieloses Scheingebilde eine eigene Gravitation?“


  „Dieses Scheingebilde besteht aus energiehaltigen Lichtpartikelchen, die lediglich eine andere Form der Materie darstellen. Sie haben eine genauso ausgeprägte Gravitation wie normale Materie.“


  Gordon sah Ann fragend an.


  „Ich entsinne mich, was Sie eben sagten, Miß Holder. Demnach müßte ja sogar die Zeit eine Gravitation besitzen.“


  Zu seinem Erstaunen nickte das Mädchen ernst.


  „Sie besitzt eine solche, Mr. Gordon. Und die Aufhebung der Gravitation bedeutet somit die Aufhebung der Zeit. Sie sehen, durch logisches Denken kommt man jedem Geheimnis auf die Spur.“


  Gordon gab es trotzdem auf.


  Brenner begab sich in den Maschinenraum, um nach den Anweisungen Glenns die „Haltedüse“ einzustellen, deren Druck die „Universum“ in gleichbleibender Entfernung vom System hielt. Der Bug zeigte in Richtung der Sonne und ihrer kreisenden Planeten.


  Glenn schaltete dann die Aufnahmekamera ein, die später dann in wenigen Stunden die Entstehung des Sonnensystems zeigen würde, vom ursprünglichen Gasnebel bis zur Gegenwart.


  Und in dieser Sekunde seiner Überlegungen angelangt, kam Professor Henderson blitzartig ein phantastischer Gedanke.


  Er mußte sich setzen, als er an die Konsequenzen seiner Überlegung dachte.


  Aber dann entschloß er sich, den einmal beschrittenen Weg unbeirrt fortzusetzen, auch dann, wenn er in die Ewigkeit führen würde.


  


  III


  


  Die Tage vergingen.


  Vor der „Universum“ spielte sich das erregende Ereignis der Geburt des eigenen Sonnensystems und seiner weiteren Entwicklung in geraffter Zeitfolge ab.


  Zuerst hatte sich die Gaswolke wieder zusammengezogen und war zu dem glühenden Atommodell geworden. Allmählich kühlten sich die Planeten ab, und die Umlaufbahnen wurden zu schwachleuchtenden Kreisen, die an gewissen Stellen wegen Fehlens des Sonnenlichtes unterbrochen waren.


  So blieb es viele Tage.


  Dann begann der fünfte Umlaufkreis plötzlich unregelmäßig zu verlaufen; er schwankte und näherte sich dem vierten Kreis. In einer einzigen Sekunde wurde er dann zu. einem feinen Schleier, der den breiten Zwischenraum zwischen dem vierten und sechsten Kreis ausfüllte.


  „Die Asteroiden“, flüsterte Glenn erschrocken. „So also sind sie entstanden.“


  „Das Gleichgewicht des Systems mußte gewahrt bleiben“, nickte Henderson beeindruckt. „Er platzte und verteilte seinen Anteil an der zuviel vorhandenen Gravitation.“


  Ununterbrochen lief das Aufnahmegerät. Jede Sekunde ein Bild.


  Das Leben im Schiff aber ging weiter, als geschähe nichts.


  Vier Tage nach Beginn der hypothetischen Zeitreise schlug Henderson vor, daß Ann den normalen Zustand herstellen solle. Ohne diesen, argumentierte der Wissenschaftler, sei ein genaues Feststellen der augenblicklich auf Terra II herrschenden Zeit unmöglich.


  Das Atommodell erlosch, und vor der „Universum“ hing plötzlich das heimatliche Sonnensystem im Weltraum. Träge umrundeten die Planeten die Sonne.


  „Pro Sekunde eine Woche“, verkündete Ann.


  In einer Minute also vollendete die Erde etwa einen Umlauf um die Sonne.


  „Näher heran!“ befahl Henderson. Brenner schaltete den Antrieb ein, während Glenn die Navigation übernahm.


  Nur Gordon stand nutzlos irgendwo in der Zentrale herum und ärgerte sich wegen seiner Überflüssigkeit. Ann bemerkte es und warf ihm einen aufmunternden Blick zu, der ihn jedoch auch nicht vollends zu trösten vermochte.


  Langsam wurde die bereits deutlich erkennbare Erde größer, als die „Universum“ sich ihr näherte. Die Kontinente besaßen die gewohnte Form und unterschieden sich in Nichts von dem, was ihnen bekannt war.


  „Wir müssen es ziemlich genau getroffen haben“, bemerkte Henderson zögernd. „Wir müssen näher heran, um es genauer zu wissen. Ann, schalten Sie den Zeitkompensator ganz ab.“


  Kurz darauf lief die Zeit innerhalb und außerhalb des Schiffes synchron.


  Die Erde schwebte wie eine grüne Kugel gewaltig und groß vor ihnen. Wie ein Riesenball schwamm sie im Nichts. Der Mond war vorhanden und schien normal. Immer noch fiel die „Universum“ auf die größer werdende Welt zu, nicht mehr gehalten durch Bremsstöße und von der Gravitation angezogen.


  „Können wir landen?“ fragte Glenn, um selbst bei diesem Gedanken zu erschrecken. Henderson aber nickte.


  „Ich glaube, es wird möglich sein, aber ich fürchte, es gehört eine gewisse Portion Tüchtigkeit dazu, unser Schiff genau an der ,Oberfläche' zu halten. Der geringste Fehler, und wir versinken im Innern der zweiten Erde – was allerdings nicht besonders schlimm wäre.“


  „Sie meinen, die Spiegelung ist wirklich eine solche – trotz der Gravitation? Was geschieht, wenn ich dort unten das Schiff verlasse?“


  „Sie werden zum Mittelpunkt der Scheinerde fallen und dort hängenbleiben. Wenn Sie niemand holt, verhungern Sie – vorausgesetzt, Sie stecken in einem Raumanzug. Denn sonst erlebten Sie es kaum. Luft kann auch durch Illusion nicht ersetzt werden.“


  „Nette Aussichten“, knurrte Brenner, der aus dem Maschinenraum in die Zentrale zurückgekehrt war. Der Normalantrieb ließ sich von der Zentrale her steuern.


  Weiter senkte sich die „Universum“ und schwebte nun dicht über Asien, das sich langsam nach Osten drehte, um Europa Platz zu machen.


  Riesige Wälder bedeckten die Oberfläche des Kontinents, breite Ströme bahnten sich ihren Weg durch die Wildnis – und blau-schimmernde Gletscher reckten ihre Zungen den Alpen entgegen.


  „Wir haben um genau eine Sekunde zu früh den Zeitkompensator abgeschaltet“, stellte Henderson fest. „Die letzte Eiszeit!“


  „Dafür, daß wir es ohne Probe machten, klappte es ganz gut“, verteidigte Glenn seine Braut. „Die lächerlichen zehntausend Jahre lassen sich schnell nachholen.“


  „Werden wir auch“, nickte Henderson, „und zwar tun wir es in dem Verhältnis: eine Sekunde im Schiff – ein Jahr auf der Erde. So werden wir die Geschichte der vergangenen zehntausend Jahre auf einen Filmstreifen bannen. Wir haben dabei nichts anderes zu tun, als die Erde langsam zu umkreisen.“


  Vom intelligenten Leben war keine Spur zu entdecken, wenigstens nicht in Europa. In Amerika bevölkerten unübersehbare Tierherden die weiten Steppen und Graswüsten. Von der sagenhaften Atlantis war keine Spur zu entdecken. Der Erdteil mußte früher in den Fluten des Atlantik versunken sein.


  Die Universum „berührte“ den Erdboden – und sank durch ihn hindurch. Erst jetzt wurde den Menschen so richtig klar, daß dies ja nicht ihre gute, alte Erde war, sondern nur ein unbedingt echtes Spiegelbild.


  Mit einiger Geschicklichkeit gelang es Glenn, die richtige Höhe zu halten und das Schiff zu steuern. Es war ein unvergleichliches Gefühl, wenn die „Universum“ dicht über dem Boden dahinglitt, Hindernissen nicht auswich und durch ganze Gebirge einfach hindurchglitt.


  Ann waltete ihres Amtes, und erneut wurde die Zeitdifferenz wirksam. Das Aufnahmegerät begann zu surren.


  Nach einer Stunde etwa tauchten die ersten von Menschenhand errichteten Gebäude auf, dann die Pyramiden. Es war ein unheimliches Bild, die wuchtigen Bauwerke innerhalb einer knappen Minute aus dem Nichts heraus entstehen zu sehen. Der Mensch selbst bewegte sich zu schnell, um erst sichtbar zu werden.


  Das Persische Weltreich zerfiel, die Ägypter vergaßen ihre einst erbaute Zivilisation. Rom wurde erbaut und Christus gekreuzigt. Die neue Zeitrechnung begann.


  Altertum, Mittelalter, Neuzeit.


  Als die erste Atombombe explodierte, verringerte Ann die Differenz. Nun wurden auch die Menschen als huschende Schatten sichtbar, die sich emsig daran machten, ihre Welt zu zerstören. Die flammenden Pilze der unheilvollen künstlichen Sonnen erinnerten noch einmal an jene Zeit vor mehr als hundert Jahren.


  Dann kam der Krieg, dann die Weltregierung.


  Henderson ließ erneut den Kompensator verstellen. Nun verstrich auf der Scheinerde die Zeit nur noch doppelt so schnell. Der Professor schien wissen zu wollen, ob sich die Projektionen der Menschen durch die auftauchende „Universum“ beeinflussen ließen. Aber jeder an Bord des Schiffes wußte natürlich, daß dies unmöglich sein mußte.


  Dann erblickten sie sich selbst.


  Sie waren in der gerade vergangenen Gegenwart angelangt.


  Noch einmal erlebten sie jene bangen Stunden der Verfolgung durch Inspektor Gordon, ihrer Flucht vor der Sicherheitspolizei in die Werft und ihres Startes.


  In dieser Sekunde bat Henderson Ann, den Kompensator auszuschalten. Er wandte sich an Brenner, Gordon und Glenn.


  „Meine Herren, ich bitte Sie, sich in den Aufenthaltsraum zu begeben und dort zu bleiben, bis ich Sie rufen lasse. Miß Holder wird bei mir bleiben. Kraft meines Amtes als Kommandant und Leiter unserer Expedition wurde sie von mir zum absoluten Schweigen über das verpflichtet, was in den nächsten Stunden hier geschieht. Sie werden später alles erfahren. Ich kann Sie nur bitten, mir zu vertrauen und zu glauben, daß dies alles nur zu Ihrem Besten geschieht.“


  Verwundert folgten die Männer dem Befehl.


  Henderson wartete, bis sich die Tür der Zentrale geschlossen hatte, dann atmete er auf und nickte Ann zu.


  „Schalten Sie wieder Doppeldifferenz ein, Miß Ann. Später gehen wir dann höher. Wir wollen doch mal sehen, was sich seit unserer etwas überstürzten Flucht auf der Erde ereignet hat.“


  „Über die tatsächliche Gegenwart werden wir nicht hinauskommen“, sagte Ann und machte sich an dem Gerät zu schaffen.


  „Gegenwart“, entgegnete Henderson gefaßt, „ist für uns in diesem Teil des Universums bereits eine Zukunft von mehr als dreieinhalb Milliarden Jahren. Daran sollten Sie sich gewöhnen.“


  


  * *


  *


  


  Drei Tage später passierte es.


  Henderson hatte den Raumanzug angelegt und spazierte auf der Hülle der „Universum“ umher, um die direkte Einwirkung der kosmischen Strahlung zu beobachten. Einige Instrumente halfen ihm dabei, und es gelangt ihm, die merkwürdigen Eigenschaften der noch merkwürdigeren Strahlung zu registrieren.


  Um ihn war das absolute Nichts.


  Vorn, in Richtung des Bugs, konnte er mit Hilfe seiner Spezialgläser die heimatliche Galaxis dicht neben einer fremden erkennen. Mit normalem Auge war sie unsichtbar, aber das Spezialglas transformierte die nicht mehr wahrzunehmenden Lichtstrahlen auf geeignete Wellenlängen.


  Wie ein winziges Nebelfleckchen schwebte die Milchstraße im Raum, noch mehr als siebzig Millionen Lichtjahre entfernt. Und sie flogen mit Lichtgeschwindigkeit!


  Erneut erschauerte Henderson, als er an die unfaßbare Relation von Zeit und Geschwindigkeit dachte.


  Masse ist gleich Energie, dachte er fast störrisch. Das hat man beweisen können, sogar sehr schlagkräftig. Aber was viel geheimnisvoller, aber nicht weniger beweisbar war, schien ihm das gleiche Verhältnis von Zeit und Geschwindigkeit zu sein.


  Masse und Energie standen im gleichen Verhältnis zueinander wie Zeit und Geschwindigkeit.


  Das eine waren faßbare Begriffe, das andere reine Abstraktionen. Und doch, so hatte Ann Holder behauptet, ließ sich unter gewissen Umständen Zeit in Energie verwandeln, wie sich auch Masse in Geschwindigkeit – auf dem Umweg über die Energie – verwandeln ließ.


  Ein unentwirrbarer Dschungel wissenschaftlicher Hypothesen.


  Wenn aber zwei in Beziehung zueinander stehenden Dinge zwei ebenfalls verwandten Dingen gegenüberstanden, und wenn sich auch nur ein einziges Ding in das andere der Gegenseite verwandeln ließ, dann mußte das auch mit dem restlichen der Fall sein.


  Zeit also …


  Professor Hendersons Gehirn setzte urplötzlich aus.


  Es war, als griffe eine Hand durch die Schädeldecke, zögerte eine winzige Sekunde – und entfernte dann den Inhalt.


  Henderson verlor die Fähigkeit des selbständigen Denkens.


  Dafür übernahm jemand anders diese Tätigkeit.


  Dieser Vorgang kam Henderson nicht zu Bewußtsein, und als er mit seinen noch sehenden Augen den weißlichen Nebel erblickte, als habe er genug beobachtet, sah er ihn zwar, erfaßte aber nicht seine Bedeutung.


  Mit zuerst unsicheren Schritten bewegte sich Henderson über die Hülle der „Universum“ hinweg. Ohne die Magnetschuhe hätte er sich jetzt wahrscheinlich von ihr gelöst und wäre hinein in den Raum gefallen, der für ihn dann kein Ende mehr gehabt hätte.


  So aber erreichte er sicher die offene Luke zur Luftschleuse, kletterte hinein und schloß sie. Luft strömte ein, automatisch öffnete er den Helm und stieg aus dem Anzug. Dann öffnete er die Sicherheitstür zum Gang und ging langsam aber zielbewußt zur Zentrale.


  Glenn hatte die Wache. Er sah überrascht auf.


  „Nanu, Professor? Schon zurück? Ich meine, Sie wollten einige Stunden lang beobachten?“


  „Ich habe genug gesehen“, entgegnete Henderson sofort. „Sehr interessant, wirklich, sehr interessant. Ändern Sie den Kurs und setzen Sie die Geschwindigkeit herab, so daß die ‚Universum’ manövrierfähig wird.“


  Glenn starrte den Professor verständnislos an. „Wie meinen Sie?“ stammelte er schließlich. „Wir sollen den Kurs ändern? Warum denn das?“


  „Tun Sie, was ich Ihnen sage“, wies ihn Henderson zurecht. „Ich habe meine Gründe. Wir werden das nächste System anfliegen und auf ihm landen.“


  Glenn schaute befremdet in Richtung der Luke.


  „Ich sehe kein System.“


  „Sie werden es sehen, sobald die Geschwindigkeit sinkt. Glenn Martin. Tun Sie, was ich Ihnen sage.“


  Glenn zögerte, entschloß sich aber dann, den Befehl des Expeditionsleiters zu befolgen. Schließlich mußte ja Henderson selbst am besten wissen, ob sich ein weiterer Zeitverlust mit Hilfe von Ann kompensieren ließ.


  „Na gut, wie Sie wünschen“, sagte er und stellte Verbindung zur Messe her, wo Brenner Freiwache hatte. Er weckte den Physiker und bat ihn, sich in den Maschinenraum zu begeben.


  Zwei Minuten später antwortete Brenner von dort und wartete auf weitere Anweisungen der Zentrale.


  Diese kamen prompt.


  Henderson gab mit erstaunlicher Sicherheit die neuen Koordinaten durch, bestimmte Richtung und Geschwindigkeit beziehungsweise Verzögerung, warnte vor einer Dunkelsonne ganz in der Nähe und gab schließlich die exakte Position des zu erreichenden Systems durch.


  Glenn leitete die Angaben weiter, damit Brenner entsprechende Einstellungen am Antrieb vornehmen konnte. Er selbst kümmerte sich um die Steuerung und legte die „Universum“ auf neuen Kurs.


  Erst dann wandte er sich erneut an Henderson.


  „Sagen Sie mir nur eins, Professor: Wieso ist Ihnen der Entschluß, eine Zwischenlandung vorzunehmen, so plötzlich gekommen?“


  Henderson schien wieder sicherer geworden zu sein, wenigstens was seine Reaktion auf unerwartete Fragen anbelangte.


  „Draußen hat man einen besseren Überblick als hier in dem Kontrollraum. Hinzu kommt, daß wir ja schließlich eine Zwischenlandung planten. Warum nicht gerade jetzt, wo ein System so günstig liegt?“


  Glenn nickte langsam.


  „Stimmt, warum nicht? Trotzdem finde ich es merkwürdig!“


  Henderson fuhr ihn mit ungewohnter Schärfe an:


  „Unterlassen Sie die Kritik, Glenn Martin! Sie ist vollkommen überflüssig und fehl am Platze. Ich weiß ganz genau, was ich tue. Wenn Sie weiterhin widersprechen, lasse ich Sie einsperren.“


  Glenn zuckte zusammen.


  Verdammt! Was war mit dem Professor los? Hatte er bei seinem Ausflug auf der Hülle geistigen Schaden genommen? Aber das war ja Unsinn. Es war heute nicht das erstemal, daß Henderson Spaziergänge auf der Hülle unternommen hatte.


  „Bitten Sie Brenner in die Zentrale“, befahl Henderson plötzlich. Glenn nickte und verständigte den Ingenieur.


  Als Brenner die Zentrale betrat, blieb er auf der Schwelle stehen, als sei er vor ein unsichtbares Hindernis gestoßen. In seinen Augen war ungläubiges Staunen, dann wurden sie wieder normal.


  „Ihr habt schlechte Luft hier“, stellte er fest. „Wenn man ‘reinkommt, kann einem schlecht werden.“


  Henderson ging darauf ein.


  „Legen Sie beide Ihre Raumanzüge an, und begeben Sie sich nach draußen. Mit eigenen Augen sollen Sie sich davon überzeugen, daß es für unsere Zwecke kein besseres System geben kann als das, welches wir ansteuern.“


  Brenner nickte erstaunt, machte aber gehorsam kehrt. Glenn jedoch zögerte, als wolle er etwas sagen, besann sich dann und folgte Brenner.


  Dumpf schloß sich hinter ihnen die Tür.


  Brenner marschierte zur Luftschleuse, gefolgt von Glenn, in dessen Kopf die Überlegungen Purzelbäume schlugen.


  Warum wollte Henderson, daß sie das Schiff verließen?


  Warum war er so verändert? Hatte das etwas mit seinem kurz zuvor absolvierten Spaziergang zu tun? Sollten sie etwa deshalb ebenfalls hinaus in den Raum?


  Glenn fühlte, wie sich seine Haare bei einem absurden Gedanken plötzlich zu sträuben begannen, aber er besaß nicht genügend Phantasie, die tatsächliche Wahrheit auch nur annähernd zu erraten.


  Immerhin war er auf dem rechten Wege.


  Als die beiden Männer darangingen, die Helme zu schließen und den Absaugknopf drücken wollten, hielt Glenn Brenners Arm fest.


  „Hören Sie, Brenner, ich gehe nicht mit. Gehen Sie allein, ich warte hier. Und sagen Sie Henderson nicht, daß nur Sie allein draußen waren. Er muß es nicht wissen.“


  Der Physiker machte erstaunte Augen.


  „Warum denn nicht? Warum wollen Sie hierbleiben? Ich finde es großartig, daß Henderson uns die Möglichkeit gibt, die Annäherung an das System direkt beobachten zu können.“


  Glenn winkte ab.


  „Großartig oder nicht, gehen Sie bitte allein. Ich warte hier auf Sie. Ich werde Ihnen später alles erklären.“


  Brenner wartete noch einige Augenblicke, dann zuckte er mit den Schultern, schloß seinen Helm und drückte den roten Knopf.


  Glenn folgte seinem Beispiel und stellte die Sauerstoffzufuhr des Helmes richtig. Zischend wurde die Luft aus der engen Zelle abgesaugt, und als das Zischen erstarb, war die Schleuse luftleer.


  Die Außenluke schwang auf.


  Noch einmal sah Brenner sich um, erfaßte das ablehnende Kopfschütteln Glenns und stieg aus. Sofort wurde für ihn jede Gravitation aufgehoben. Waagerecht zu Glenn stehend, schritt er davon, auf den Rücken der „Universum“ zu. Er entschwand den Blicken des Nachschauenden.


  Zum zweitenmal erst verließ Brenner das Schiff. Furcht war es nicht, die er verspürte, aber ein etwas merkwürdiges Gefühl ergriff von ihm Besitz, genau wie das erstemal.


  Er verspürte die unendliche Einsamkeit, die ihn umgab Die absolute Gewißheit, zusammen mit seinen vier Gefährten die einzigen Lebewesen im Umkreis vieler Millionen Lichtjahre zu sein, verfehlte nicht seine Wirkung.


  Brenner erreichte den Bug und schaute nach vorn.


  Ja, da war das System!


  Vier Planeten umkreisten eine weiße Sonne grellflammender Intensität. Die beiden inneren schieden für eine Landung todsicher aus, während der dritte eventuell in Frage kam. Erdähnliche Verhältnisse konnte höchstens der äußere aufweisen.


  Die Geschwindigkeit war stark abgesunken und mochte nur noch knapp hundert Kilometer in der Sekunde betragen. Irgendwo seitlich schimmerte der verwaschene Fleck der Milchstraße.


  Brenner warf einen letzten Blick auf das nahe System und wollte sich gerade zum Gehen wenden, als es geschah.


  Es war nicht anders als bei Henderson, und Sekunden später verschwand die weißliche Wolke wieder im Nichts, einen veränderten Brenner zurücklassend, der nichts von seiner Umwandlung wußte.


  Glenn stand indessen ungeduldig in der Schleuse.


  Als Brenner zurückkehrte, wartete er schweigend ab, bis der Physiker die Luke geschlossen, Luft einströmen ließ und seinen Helm geöffnet hatte. Dann öffnete er den seinen.


  „Nun?“ machte er neugierig.


  Brenner betrachtete ihn mit einem wütenden Blick.


  „Warum sind Sie nicht mitgegangen, Glenn Martin? Sie hätten mitkommen sollen!“


  Glenn kniff die Augen zu schmalen Schlitzen zusammen.


  „So, meinen Sie?“ sagte er leise. „Warum?“


  Er erhielt keine Antwort.


  Schweigend traten sie den Rückweg zur Zentrale an, wo Henderson sie erwartete.


  Kaum hatten sie den Raum betreten, als Professor Henderson wie von der Tarantel gestochen herumfuhr und sich auf Glenn stürzte. Sein ausgestreckter Zeigefinger berührte fast dessen Brust.


  „Warum haben Sie meinem Befehl keine Folge geleistet und sind nicht mit Brenner nach draußen gegangen? Warum blieben Sie in der Schleuse zurück – und warum schlossen Sie während der Abwesenheit von Brenner die Außenluke?“


  Eisiges Schweigen herrschte in der Zentrale. Glenn spürte das Grauen zu seinem Herzen kriechen und bemerkte, wie seine Haare sich aufrecht stellten.


  Brenner hatte noch kein Wort mit Henderson gesprochen, und von der Zentrale aus war es unmöglich, die Luke oder die Vorgänge auf der Hülle der „Universum“ zu beobachten.


  Woher wußte also Henderson, daß er in der Schleuse geblieben war?


  Aber ein anderer Umstand erschien viel furchtbarer:


  Weder Henderson noch Brenner konnten wissen, daß er für die wenigen Minuten, da der Physiker außerhalb des Schiffes weilte, die Luke geschlossen hatte!


  Jetzt hatte die eisige Kralle der Furcht Glenns Herz erreicht.


  Atemlos blickte er in die plötzlich so fremden Augenpaare seiner beiden Gefährten. In ihnen stand der gnadenlose Entschluß, ihm Gewalt anzutun.


  Glenn handelte blitzschnell.


  Mit einem gewaltigen Ruck schleuderte er den ahnungslosen Brenner zur Seite, öffnete die Tür zum Gang, eilte hinaus und schloß die Tür wieder. In wenigen Sätzen erreichte er die Messe, stürmte hinein und warf die Tür hinter sich zu. Als er sich davon überzeugt hatte, daß sowohl Gordon als auch Ann anwesend waren, ließ er das Magnetschloß einschnappen.


  Ein Öffnen von außen war nun so gut wie unmöglich.


  Ann und Gordon spielten Schach.


  Sie blickten überrascht auf und betrachteten Glenn, als habe er den Verstand verloren. Ann erhob sich, kam langsam zu ihm und legte ihm die Hand auf die Schulter.


  „Was ist mit dir, Glenn? Ist etwas geschehen?“


  In ihrer Stimme schwang ernste Unruhe.


  Glenn nickte und holte tief Luft.


  „Ich fürchte schon, aber ich weiß noch nicht was. Wenn meine Vermutung stimmt, befinden wir uns in größter Gefahr.“


  „Weiß Henderson davon?“


  „Das ist anzunehmen, Ann. Die „Universum“ hat auf seine Veranlassung hin den Kurs geändert und fliegt auf ein nahes System zu, angeblich, um dort zu landen.“


  „Hatten wir nicht etwas Ähnliches vor, Glenn?“


  „Höre gut zu, Ann, und auch Sie, Gordon: Es muß etwas mit Henderson geschehen sein, etwas Grauenhaftes, Unfaßbares. Henderson ist nicht mehr Henderson!“


  Ann warf Gordon einen schnellen Blick zu, ehe sie Glenn mit sich zog und ihn bat, Platz zu nehmen.


  „Setz dich, Glenn! Du bist ganz durcheinander. Erzähle nun mal der Reihe nach, was geschehen ist. Vielleicht ist deine Sorge unbegründet.“


  Glenn sank auf den angebotenen Platz. Die Polster gaben weich nach, und zum erstenmal seit vielen Minuten verspürte er wieder so etwas wie Geborgenheit.


  „Was ist geschehen?“ wollte nun auch Gordon wissen. Seine Miene war ernst, er schien Glenns Benehmen nicht so leicht zu nehmen wie Ann.


  „Henderson kehrte von seinem Erforschungsgang auf der Hülle zurück und gab mir die Anweisung, Brenner zu holen, nachdem dieser Kurs und Geschwindigkeit ändern mußte. Er – der Professor – benahm sich derart seltsam, daß ich Verdacht schöpfte. Und als er Brenner und mich zur Luftschleuse schickte, damit wir ebenfalls einen Spaziergang unternähmen, da schöpfte ich Verdacht.


  Henderson hatte sich draußen im Raum so verändert.


  Warum schickte er Brenner und mich nun ebenfalls ‘raus?


  Kurz und gut. Brenner ging, ich blieb in der Schleuse. Als Brenner zurückkehrte, war auch mit ihm eine Veränderung vor sich gegangen. Er glich jetzt Henderson – oder dem, was Henderson nun ist.


  Als wir in die Zentrale zurückkamen, wußte Henderson alles, als sei er sein Leben lang ein Telepath gewesen. Er drohte mir; aber ehe er seinen Entschluß, mich unschädlich zu machen, in die Tat umsetzen konnte, ergriff ich die Flucht und eilte hierher. Ja, das wäre eigentlich alles.“


  Das Mädchen hatte sich auf das nächste Bett gesetzt und sprang nun mit einem Ruck auf.


  „Und – und was hat das zu bedeuten? Glaubst du, daß die beiden verrückt geworden sind? Vielleicht ein Strahlungseinfluß?“


  „Für Verrückte handeln sie verdammt folgerichtig“, schüttelte Glenn entschieden den Kopf. „Nein, die beiden sind nicht verrückt. Sicher, einem fremden Einfluß sind sie erlegen, aber ich wette, es sind keine Strahlen. Zuerst hielt ich den Gedanken für so absurd, daß ich ihn beiseite schob. Aber jetzt glaube ich, daß meine erste, schnelle Vermutung richtig war. Sie ist so phantastisch, daß sie einem Zukunftsroman zu entstammen scheint.“


  Gordon beugte sich vor, die Schachfiguren achtlos durcheinanderwerfend.


  „Sie meinen …?“


  Glenn nickte düster.


  „Ich kann es mir nicht anders erklären. Fremde Intelligenzen, von denen wir uns keine Vorstellungen zu machen vermögen, haben von Henderson und Brenner Besitz ergriffen. Sie haben sich ihrer beiden Gehirne bemächtigt und befehligen somit ihre Körper.“


  „Warum das? Wie können sie das – wenn es so ist?“


  Glenn betrachtete die Fragerin nachdenklich.


  „Ich kann es mir nur denken, Ann, aber ich weiß nichts. Die Fremden müssen keinen Körper besitzen, sondern nur aus – nun, sagen wir mal, Geist bestehen. Um etwas Materielles beeinflussen zu können, benötigen sie einen Körper. Und da war ihnen der von Henderson gerade recht. Henderson aber wollte sowohl Brenner als auch mich ebenfalls ,zur Verfügung’ stellen. Was sie bezwecken, weiß ich natürlich nicht.“


  „Und du meinst, daß das wahr ist?“


  Ann fragte es in maßlosem Erstaunen. Anscheinend hatte sie den Ernst der Situation noch, nicht vollständig begriffen.


  „So oder ähnlich muß es sein; es gibt keine andere Erklärung. Wir werden sehr bald den Beweis erhalten.“


  Als habe man auf seine Prophezeiung gewartet, ertönte heftiges Klopfen an der Tür. Zwar waren diese Türen absolut luftdicht, aber das dünne Metall leitete die Schallwellen gedämpft weiter. Zu verstehen war allerdings nichts.


  Sie reagierten nicht.


  Nach einer Weile verstummte das Klopfen.


  „Ich wunderte mich, daß sie nicht auf den Gedanken kommen, das Telefon zu benutzen. Das wäre doch einfacher und …“


  Glenn hatte es kaum ausgesprochen, da knackte es im Lautsprecher des Intercoms. Hendersons Stimme ertönte. Sie war hart und ohne jedes Gefühl.


  „Öffnen Sie den Raum, in dem Sie sich aufhalten!“


  Ann wollte etwas sagen, aber Glenn hielt ihr den Mund zu.


  „Können Sie mich hören, Henderson – oder das, was Henderson war?“ fragte er kalt zurück. „Was bezwecken Sie? Wer sind Sie?“


  Für eine Weile war Schweigen, dann kam wieder Hendersons barsche Stimme:


  „Woher wissen Sie?“


  Glenn lächelte kalt.


  „Sie halten uns Menschen anscheinend für furchtbar dumm und primitiv, nicht wahr? Ich frage nochmals: Wer sind Sie, und was wollen Sie von uns?“


  „Sie sind so ziemlich das Primitivste, was es im Universum geben kann“, sagte Henderson verächtlich. „Ihr Körper ist zerbrechlich und ohne Widerstandskraft. Ein Gedanke von uns kann sie vernichten.“


  „Und warum tun Sie es nicht?“


  Nach fast unmerklichem Zögern entgegnete Henderson:


  „Weil wir sie benötigen!“


  Gordon saß gespannt und aufmerksam in seinem Sessel. Jedes Wort schien er in sich hineinsaugen zu wollen, und man sah ihm an, daß er angestrengt nachdachte. Wahrscheinlich suchte er nach der logischen Erklärung für die Vorgänge, die sich abspielten.


  Ann war bleich und erschüttert wieder auf das Bett gesunken. Entsetzt starrte sie Glenn an. Dieser schien der einzige zu sein, der seine Fassung bewahrte, wenn vielleicht auch nur äußerlich.


  „Wozu?“ fragte er.


  „Das erfahren Sie später. Es wird Ihnen nichts geschehen, wenn Sie sich unseren Anordnungen fügen, öffnen Sie Ihre Tür.“


  „Und dann?“


  „Gar nichts! Warten Sie, bis wir gelandet sind.“


  „Warum landen Sie?“


  „Der vierte Planet hat eine für Sie atembare Atmosphäre und eine entsprechende Vegetation. Die Tierwelt beginnt gerade sich zu entwickeln. Dieses Schiff wird dort landen, und Sie werden für immer bleiben. Wir brauchen Ihre Körper.“


  „Das sagten Sie schon einmal. Ich will wissen wozu?“


  Erneut zögerte Henderson oder das, was Henderson gewesen war.


  „Wir werden Ihnen alles später erklären.“


  Aber Glenn gab sich nicht zufrieden.


  „Was ist mit dem Bewußtsein der beiden Menschen geschehen, deren Körper Sie übernommen haben? Wird es jemals zurückkehren?“


  „Es schlummert, mehr nicht. Wenn wir wollen, kann es erwachen. Und von Zeit zu Zeit werden wir dieses Erwachen zulassen, damit Sie Ihren natürlichen Funktionen nachgehen können.“


  Glenn erbleichte nun ebenfalls. Er warf Ann einen schnellen Blick zu, ehe er sagte:


  „Wir werden das niemals zulassen. Kommen Sie doch in diesen Raum und holen Sie uns. Warum tun Sie das nicht?“


  „Ihr Metall ist undurchdringlich für uns. Lediglich der Raumanzug besitzt eine durchlässige Stelle – die Sichtscheibe. Die Hülle des Schiffes aber und die durchscheinende Beobachtungskuppel sind absolutes Hindernis. Einmal gelandet, können wir jedoch die Schleuse öffnen. Dann hilft Ihnen nichts mehr.“


  „Wir werden eben hier in diesem Raum bleiben!“


  „Wie lange? Die Lebensmittel lagern woanders.“


  Daran hatte Glenn nicht gedacht.


  „Wir haben Waffen, mit denen wir uns wehren.“


  Henderson lachte spöttisch.


  „Sie werden diese beiden Körper zerstören können, von denen wir Besitz ergriffen, aber nicht uns. Wir sind unsterblich.“


  Jetzt schwieg Glenn.


  Ganz plötzlich erkannte er mit deutlicher und grauenhafter Klarheit, daß sie verloren waren, wenn kein Wunder geschah.


  Wie schwarze Nacht fiel die Hoffnungslosigkeit über ihn her.


  


  IV


  


  Es gelang Professor Henderson und Brenner tatsächlich, die „Universum“ ohne Zwischenfall zu landen.


  Glenn schloß aus verschiedenen Geräuschen im Schiff, daß die Außenluke geöffnet wurde. Henderson und Brenner hatten also beschlossen, ins Freie zu gehen.


  Ann klammerte sich an Glenns Arm.


  „Was nun? Wir können nicht ewig hier warten, die Vorräte reichen noch gerade für einen Tag.“


  „Wir werden uns welche holen!“


  Gordon schüttelte den Kopf und sagte zu Ann:


  „Sie haben gehört, was geschehen wird. Nun, da die Luke geöffnet ist, haben die Fremden freien Eintritt zum Schiff. Sie werden im Gang auf uns lauern und uns genauso unter ihre Kontrolle bringen, wie sie es mit Henderson und Brenner getan haben. Wir wissen nicht, wie groß ihre Zahl ist, so daß uns auch ein Tod der beiden Gefährten nicht weiterhelfen würde.“


  „Das ist ohnehin ausgeschlossen, Inspektor. Auf keinen Fall würde ich auf Henderson oder Brenner schießen. Es muß eine andere Möglichkeit geben, uns die Fremden vom Hals zu halten. Aber welche?“


  Gordon zeigte durch die Luke nach draußen.


  „Wer sind diese Fremden? Sind sie unsichtbar? Jedenfalls besitzen sie keinen materiellen Körper und durchdringen die Klarscheiben unserer Raumanzüge. Die Sichtscheiben des Schiffes jedoch vermögen sie zurückzuhalten. Was ist der Unterschied zwischen beiden Scheiben? Können Sie mir das sagen, Glenn?“


  Ann antwortete für ihren Verlobten:


  „Die Schiffsluken bestehen aus dem gleichen Material, sind nur wesentlich dicker. Vielleicht ist das ausschlaggebend. Warum wollen Sie das wissen, Gordon?“


  Er lächelte.


  „Ich bin im Grunde genommen Kriminalist und daher gewohnt, unsinnig klingende Fragen zu stellen. Aber alle diese Fragen haben den Zweck, etwas herauszubekommen. Und in unserem Fall möchte ich nun eben wissen, warum die Fremden in den Raumanzug eindringen können, aber nicht in das Schiff. Also muß es doch auch für körperlose Wesen Hindernisse geben – und dann wieder nicht.“


  Glenn schien zu Ende gedacht zu haben.


  „Die Sichtluken im Schiff bestehen aus den gleichen Scheiben wie die Gesichtsstücke der Raumhelme, nur eben zehn dieser Scheiben aufeinandergelegt. Somit werden sie dicker.“


  „Und – sind sie aufeinandergelegt, ohne miteinander verbunden zu sein?“


  Glenn schüttelte verblüfft den Kopf.


  „Natürlich nicht. Ein durchsichtiges Klebemittel verbindet die Scheiben. Und – he, Gordon! Sie meinen doch wohl nicht etwa, daß ausgerechnet dieser Klebestoff …?“


  „Genau das meine ich! Wo wird er noch verwendet?“


  „Überall! Die Isolierschichten innerhalb des Schiffes und der Raumanzüge wurden mit dem gleichen Mittel an der Metallhülle befestigt. Ja, im Grunde genommen gibt es gerade außer den Sichtscheiben unserer Helme, die nur eine Scheibe tragen, nichts innerhalb und außerhalb des Schiffes, das nicht mit diesem Stoff überzogen wurde.“


  Der Inspektor nickte zufrieden.


  „Ich glaube, das ist die Lösung, die wir suchen. Metall werden die Fremden sicher durchdringen können, aber nicht diesen Haftstoff. Woraus besteht er?“


  Glenn zuckte die Schultern.


  „Ja, wenn ich das wüßte! Es handelt sich, soweit ich orientiert bin, um ein Polarisationsverfahren eines normalerweise lichtundurchlässigen Stoffes, der somit durchsichtig wird. Anscheinend eine atomar bedingte Methode. Und es könnte sein, daß diese atomare Veränderung die absolute Undurchlässigkeit des Stoffes bewirkt.“


  „Ja“, nickte Gordon zustimmend, „undurchlässig für Geister, aber nicht für Lichtwellen. Merkwürdig.“


  „Geister sind ja auch keine Lichtwellen“, bemerkte Ann nicht unlogisch. „Oder doch?“


  „Jedenfalls sind sie unsichtbar und benötigen einen Körper“, präzisierte Glenn die Ausführungen seiner Braut. „Eine uns unvorstellbare Lebensform, die dazu nicht einmal besonders friedlich genannt werden kann. Ich möchte mehr über sie erfahren.“


  „Überlegen Sie besser, wie wir uns Lebensmittel verschaffen können“, riet Gordon sehr praktisch. „Ohne sie werden wir spätestens morgen kapitulieren müssen.“


  Glenn gab keine Antwort. Er schielte gedankenvoll zu seinem Bett hinüber und schien zu überlegen. Dann setzte er sich langsam in Bewegung, beugte sich hinab und hob die Matratze an. Zum Vorschein kam der Metallboden.


  Ann stieß einen leisen Schrei aus.


  „Die Reservekästen!“ rief sie überrascht.


  „Daran haben wir nicht gedacht. Du meinst, sie könnten den Klebstoff enthalten?“


  „Er gehört zur Ausrüstung und Reparatur“, bestätigte Glenn kurz. „Ich entsinne mich, einige große Tuben gesehen zu haben.“


  Er hatte sich nicht geirrt. In Gordons Bett fanden sie den Stoff. Der Inspektor hatte lange genug auf der wahrscheinlichen Lösung des Problems geschlafen, um nicht skeptisch zu bleiben.


  „Und wie sollen wir herausfinden, ob tatsächlich unsere Vermutungen stimmen? Ein mißglückter Versuch kostet einem von uns seine Selbständigkeit.“


  „Wir werden es wagen müssen.“


  „Und die Raumanzüge“, sagte Ann, „hängen in der Schleuse.“


  Sie schwiegen betroffen. Daran hatte niemand gedacht.


  Glenn kam zurück zur Luke und blickte nach draußen.


  Henderson und Brenner spazierten langsam um das Schiff herum und blieben dicht unter den Teleskopstützen stehen. Man konnte die beiden Männer von der Messe aus sehen, wenn man sich auf die Zehenspitzen stellte und mit dem Gesicht nahe genug an die Scheibe heranging.


  Sie unterhielten sich, aber natürlich war kein Wort zu verstehen.


  Innerhalb eines gefundenen Körpers also verständigten sich die sonst telepathischen Geisterfremden durch die entsprechende Sprache. Jetzt blickten sie hoch und entdeckten wohl Glenns Gesicht. Sie winkten freundlich, zeigten mit weitschweifender Armbewegung auf die grüne Landschaft und machten eine einladende Geste.


  Glenn schüttelte den Kopf und bemerkte mit Unbehagen das gleichgültig antwortende Schulterzucken.


  Die Fremden schienen Zeit zu haben.


  Plötzlich fuhr Glenn vom Fenster zurück und sagte:


  „Ich hab’s! In den Reservekästen befinden sich Gummikombinationen, zum Tauchen bestimmt. Sie sind absolut luftdicht. Wenn wir sie mit dem Klebstoff bestreichen, sind wir sicher.“


  „Und das Gesicht?“ wunderte sich Ann.


  „Eine Kunststoffscheibe, die ebenfalls präpariert wird. Versuchen müssen wir es, sonst verhungern wir hier.“


  Sie fanden die Kombinationen; es waren zwei vorhanden.


  Mit einiger Mühe gelang es ihnen mit vereinten Kräften, sie außen lückenlos mit dem durchsichtigen Stoff zu bestreichen, der unlösbar haftete und schnell trocknete. Der Gummi der Anzüge erhielt dadurch einen lackähnlichen Glanz, ebenso die kleine Sichtscheibe. Aber wenn ihre Theorie stimmte, mußten die beiden Kombinationen einen sicheren Schutz vor dem Eindringen der Fremden in ihre Gedanken bieten.


  Glenn entkleidete sich und zog eine Kombination an.


  „Wir werden sehen“, murmelte er dabei. „Ich bin davon überzeugt, daß sie sich an mir die Zähne ausbeißen werden – vorausgesetzt, Geister haben Zähne.“


  Gordon grinste flüchtig, wurde aber sofort wieder ernst.


  „Die Tür!“ sagte er. „Wie wollen Sie verhindern, daß beim Öffnen jemand – oder etwas – unbemerkt eindringt?“


  Daran hatte wirklich niemand gedacht.


  Glenn sank auf ein Bett. Eine steile Falte auf seiner Stirn zeugte von angestrengtem Nachdenken. Währenddessen machte sich Ann daran, den zweiten Anzug überzustreifen. Sie entledigte sich dazu ebenfalls ihrer normalen Kleidung, was Gordon mit einem Sichabwenden quittierte.


  Glenn sprang auf und schritt zur Tür.


  „Wir müssen es trotzdem riskieren. Vielleicht überschätzen wir die Gefahr auch. Ann, du bleibst zurück und schließt sofort die Tür. Wenn ich herein will, klopfe ich dreimal dagegen. Dann öffne unverzüglich. Verstanden?“


  Sie salutierte.


  „Jawohl, Herr Kommandant!“


  Gordon grinste.


  „Viel Glück, Glenn. Sie werden es nötig haben.“


  „Nicht mehr als Sie“, gab Glenn zurück und löste die Magnetsperre der Kabinentür. Dann warf er sie auf, glitt blitzschnell auf den Gang und schloß sie wieder. Er hörte, wie die Sperre wieder einschnappte.


  Im halbdunklen Gang des Schiffes herrschte eine unheimliche Atmosphäre, die sich wie ein wildes Tier auf Glenn stürzte. Die elektrische Beleuchtung war abgeschaltet, und durch die offenen Luken der Luftschleuse kam das Tageslicht von draußen nur gedämpft herein.


  Das Atmen bereitete Schwierigkeiten. Die winzige Sauerstoffpatrone mit dem stark komprimierten Gas, die Flasche mit den anderen Gasen und die Aufsaugpatrone nahmen nur wenig Platz innerhalb des Anzuges ein. Aber Glenn würde so länger als eine halbe Stunde unabhängig von der Außenwelt existieren können. Das Innere der dichten Kombination stellte gewissermaßen eine Luftschleuse dar.


  Eine Waffe hatte er nicht mitgenommen, da er die Nutzlosigkeit einsah. Auf keinen Fall wollte er Henderson oder Brenner töten, denn ohne sie war eine Rückkehr zur Erde so gut wie ausgeschlossen.


  Langsam und vorsichtig bewegte er sich in Richtung des Vorratsraumes und fand diesen unverschlossen. Im gleichen Augenblick, als er sich entschloß, ihn zu betreten, kam ihm ein Gedanke, den er sofort in die Tat umsetzte.


  Henderson und Brenner befanden sich draußen auf der Oberfläche des unbekannten Planeten. Vielleicht befanden sich die Fremden bei ihnen und nicht im Schiff.


  Die Hülle des Schiffes war undurchdringlich.


  Mit wenigen Sätzen war Glenn in der Luftschleuse, drückte auf den roten Knopf und wartete, bis die Außenluke zuschwang. Erst als die letzte Ritze geschlossen war und kein Schimmer des Tageslichtes mehr in die Schleuse drang, schaltete er das Licht ein.


  Er atmete auf.


  Keiner der Fremden war im Schiff und würde jemals hineingelangen. Dafür aber waren Henderson und Brenner draußen und ihrer Willkür ausgeliefert.


  Vorsichtig machte Glenn die Runde durch das ganze Schiff und überzeugte sich davon, daß außer ihm und den Eingeschlossenen in der Messe niemand an Bord war.


  Wenigstens niemand, der sichtbar war.


  Dann gab er das verabredete Klopfsignal.


  Ann öffnete prompt und war sichtlich erstaunt darüber, daß Glenn nicht mit einem Paket Lebensmittel in den Raum stürzte, sondern auf dem Gang stehenblieb. Erst als sie ihn am Ärmel zog, bequemte er sich, einzutreten.


  Sie löste den Klebestreifen, der die Kopfhaube am Hals hielt. Erleichtert atmete er auf, als die luftdichte Haube sich schließlich löste. Er winkte ab, als sie das gleiche bei sich versuchen wollte.


  „Zulassen, Ann. Erst müssen wir ganz sicher sein, daß niemand im Schiff ist. Ich habe einfach die Luke geschlossen. Mit geschlossener Haube kann man nur schwer verständlich reden, daher ließ ich es zu, daß du meine abnahmst. Nun passe gut auf, Ann, und auch Sie, Gordon:


  Wir werden einen Rundgang durch das ganze Schiff machen, Ann und ich mit geschlossener Kombination, Gordon gezwungenermaßen ohne. Wenn Gordon sich nicht verändert, sind wir in Sicherheit. Ergreifen aber die Fremden Besitz von ihm, überwältigen wir Sie, Gordon, und sperren Sie in Anns Kabine ein. Einverstanden?“


  Der Inspektor nickte gleichmütig.


  „Mit mir können Sie’s machen“, meinte er resigniert. „Aber sorgen Sie dafür, daß ich was zum Essen habe.“


  „Sie können sich darauf verlassen. So, Ann, schließe meine Haube wieder. Du weißt, worum es geht.“


  Sie wußten es alle drei.


  Zehn Minuten später streiften sie die Kombination ab und legten die Normalkleidung wieder an. Im Schiff befand sich nichts, was einer Gefahr gleichgekommen wäre.


  Aber draußen vor der geschlossenen Luke tobten Henderson und Brenner sinnlos umher und stießen unhörbare Drohungen aus, die man nur erraten konnte.


  Glenn hatte Ann gebeten, eine kräftige Mahlzeit zu bereiten und genügend Lebensmittel in die Zentrale zu bringen. Falls es den Unheimlichen tatsächlich gelingen sollte, noch einmal in das Schiff einzudringen, sollte die Zentrale der letzte Zufluchtsort werden, da man von hier aus notfalls würde starten können.


  Dann kümmerte sich Glenn um die beiden unglücklichen Gefährten, die nicht mehr Herr ihres eigenen Geistes waren.


  Das Außenmikrofon war in der Lage, das leiseste Geräusch aufzufangen und zu den Verstärkern der Zentrale zu leiten. Hier drangen die Laute gut verständlich aus den Geräten. Umgekehrt war Glenn in der Lage, mit Hilfe einer entsprechenden Anlage Verbindung nach außen herzustellen.


  Es war seltsam, die wohlbekannten Stimmen von Henderson und Brenner zu vernehmen und dabei zu wissen, daß es nicht Henderson und Brenner waren, die da sprachen. Allein die Worte und ihr Sinn verrieten es allzu deutlich.


  „Sie sind klüger, als wir annahmen. Wenn sie starten, können wir uns erneut auf die Suche machen, denn ohne die Frau erhalten wir keine neuen Körper. Diese hier sterben nach einiger Zeit ab und können nicht ersetzt werden. Wie sollen wir also diese Welt mit materiellen Lebewesen auffüllen?“


  „Wir müssen in das Schiff gelangen“, sagte die Stimme Brenners resolut. „Vielleicht können wir die drei Menschen davon überzeugen, daß eine Flucht sinnlos ist. Wir würden ihnen bis zur Erde folgen und sie dort bestrafen.“


  Glenn zuckte zusammen. Wußten die Fremden, wo die Erde war?


  „Und wenn sie so schlau sind, nicht zu ihrem Heimatplaneten zurückzufliegen, was dann? Dann können wir suchen bis ans Ende der Zeit – und sie sind sterblich.“


  Glenn atmete wieder auf. Die Gefahr war gebannt.


  Er entschloß sich, sein Schweigen zu brechen. Viel würde er ohnehin durch sein Lauschen nicht erfahren können.


  „Hören Sie, Henderson und Brenner – oder was immer ihr auch seid. Wir sind zu Verhandlungen bereit. Aber wir stellen unsere Bedingungen. Nicken Sie, wenn Sie mich verstanden haben.“


  Von der Zentrale her waren die beiden Männer deutlich zu erkennen, die unten beim Schiff standen. Man sah, wie sie zusammenzuckten, als die Stimme aus dem Außenlautsprecher kam und an ihre Ohren drang. Fragend sahen sie hoch, blickten sich kurz an, dann nickten sie beide wie auf Kommando.


  Glenn sprach weiter:


  „Wer seid ihr? Ich will eine präzise Auskunft!“


  Das, was Henderson war, hob die beiden Arme in die Höhe und verharrte für wenige Sekunden in dieser etwas hilflosen Geste. Dann sanken die Arme wieder herab, und Henderson begann zu reden:


  „Wir wollen euch jede gewünschte Auskunft geben, aber auch wir stellen unsere Bedingungen. Denn ohne unsere Erlaubnis werden weder Henderson noch Brenner diese Welt jemals verlassen können.


  Wir sind Geist und Energie, die vollkommene Lebensform ohne einen materiellen Körper. Wir lebten auf einem Planeten, Tausende von Lichtjahren von hier entfernt, ja, Millionen von Lichtjahren. Damals besaßen wir noch Körper, und der Anfang der Geschichte ist identisch mit unserer jetzigen Situation.


  Ganz am Anfang waren wir das gleiche wie heute: Geist ohne Materie. Wir lebten auf unserer Welt und existierten von der Energie, die aus dem Raum zu uns kam. Eines Tages landete ein großes Schiff, das dem euren glich. Menschen stiegen aus und ergriffen Besitz von der gefundenen Welt. Wir erfuhren später, daß sie keinen Treibstoff in den Tanks mehr hatten und sie ohnehin bleiben mußten.


  Sehr bald fanden wir heraus, daß wir in ihren Geist eindringen und die Kontrolle über ihre Körper übernehmen konnten. Wir taten es, und nicht lange danach besaßen viele von uns einen Körper, den sie beherrschten.


  In gewissen Zeitabständen verhielten wir uns passiv und überließen die Menschen sich selbst. Sie lebten weiter, als sei nichts geschehen. Sie vermehrten sich, schliefen, aßen und arbeiteten.


  Wir aber waren immer bei ihnen.


  Während wir uns niemals vermehrten, wurden ihrer mehr und mehr.


  Und dann, eines Tages, war das Verhältnis derart unsymmetrisch, daß ein weiteres Verbleiben auf der eigenen Welt unmöglich wurde.


  Die, die wir zu beherrschen glaubten, hatten uns verdrängt.


  Wir versuchten es mit Kriegen, aber es wurden nicht genügend getötet. Der Geburtenzuschuß war größer als die Verluste. Die wenigen Menschen, die noch unter unserer Kontrolle standen, wurden von ihren Artgenossen unschädlich gemacht. Verließen wir den eingesperrten Körper, wurde der Mensch wieder normal – so wenigstens nannten sie es.


  Alles war ein geschlossener Kreis, in den wir nicht mehr einzudringen vermochten.


  Wir hätten die Heimat verloren.


  Also verließen wir sie.


  Wir sind Geist und Gedanke, aber nicht schneller als das Licht. Und so benötigten wir auch Millionen von Jahren, um an diese Stelle des Universums zu gelangen. Es ist reiner Zufall, daß wir euch hier fanden.“


  Henderson schwieg. Glenn räusperte sich und fragte:


  „Was habt ihr nun mit uns vor? Wollt ihr den gleichen Fehler wiederholen, den ihr bereits einmal begangen habt?“


  „Wir würden euch folgen, bliebet ihr nicht hier, und somit eine Welt finden, die genug Menschen beherbergt, uns allen einen Körper zu geben. Bei der Technik und Zivilisation eurer Rasse dürfte es uns kaum schwerfallen, die Bevölkerungszahl für unsere Bedürfnisse zu reduzieren.“


  Glenn erblaßte. Das bedeutete eine Art Invasion, wie sie sich noch keines Menschen Phantasie ausgedacht hatte. Ein Ballen denkender Energie kam aus dem All zur Erde, ergriff Besitz der maßgeblichen Positionen, indem er sich aufteilte und die menschlichen Gehirne ausschaltete, löste einen Atomkrieg aus – und was blieb, stand dem unheimlichen Vielfaltwesen zur Verfügung.


  Es gäbe kein Mittel, sich dagegen zu wehren.


  Die Fremden durften niemals die Erde finden. Lieber hier sterben oder leben, als die Erde verraten.


  „Ihr irrt“, erklärte Glenn schließlich, dabei geschickt seine Unsicherheit verbergend. „Unser Schiff fliegt schneller als das Licht. Ihr werdet es nicht verfolgen können.“


  Der Lautsprecher schwieg für Sekunden, dann kam die Antwort:


  „Nichts ist schneller als das Licht. Ihr könnt uns nicht täuschen. Wir sind das Licht!“


  „Wir sind schneller als das Licht!“ sagte Glenn mit kalter und beherrschter Stimme. „Und wenn wir jetzt starten, so seid ihr mit diesen beiden Männern allein auf dieser Welt. Lange werdet ihr keine Freude an ihren sterbenden Körpern haben. Sie regenerieren nicht.“


  „Ihr wollt sie zurücklassen?“


  „Wir beraten uns und sprechen morgen weiter mit euch. Wie lange dauert ein Tag auf dieser Welt?“


  „Wir haben keine Vergleichsmöglichkeit. Nicht lange jedenfalls. Die Sonne wird bald untergehen.“


  „Gut. Morgen also“, sagte Glenn und schaltete den Lautsprecher ab. Langsam wandte er sich nach Ann und Gordon um. „Nun?“ meinte er hoffnungslos.


  Ann Holder erwiderte den Blick.


  „Du verstehst ein wenig von Waffen“, mutmaßte sie berechtigt. „Und von Physik. Warum konstruierst du keine Waffe, die sie vernichten kann?“


  Glenn starrte sie an.


  „Wie meinst du das?“


  Sie lächelte grausam.


  „Licht sind sie, reine Energie. Sagten sie das nicht? Nun, wir kennen die Mittel, Licht und Energie zu erzeugen. Warum sollte es keines geben, beides auszulöschen?“


  Diesmal war das Schweigen in der Zentrale der „Universum“ keins ohne den Schimmer einer schwachen Hoffnung.


  


  V


  


  Henderson und Brenner wanderten über den grasbedeckten Boden des fremden und unerforschten Planeten. Sie durchwateten den flachen Strom und gelangten an das andere Ufer. Die beiden Lichtwesen hatten sich unmerklich ein wenig zurückgezogen, um dem Individualismus der beiden Männer zu weichen. Aber sie waren ständig auf der Hut, um notfalls eingreifen zu können, wenn dieser zu stark werden sollte.


  In gewissem Sinne waren Henderson und Brenner nun halb normal, aber der fremde Wille leitete sie noch unbewußt.


  Der Professor blieb stehen und sah zurück. Wie ein Silbergeschoß verharrte die „Universum“ weit entfernt inmitten der Ebene.


  „Man wird uns bald zurückerwarten“, sagte er zögernd. „Aber noch wird es nicht dunkel. Ob wir allerdings noch bis zu den Bergen gelangen, ist zweifelhaft.“


  „Wir wollten doch übernachten“, machte ihn Brenner aufmerksam. „Das war doch so beschlossen.“


  „Dann verstehe ich nicht, warum wir ohne Ausrüstung losgezogen sind. Überhaupt finde ich manches seltsam. Manchmal meine ich, mein Gedächtnis ließe erheblich nach.“


  „Das meine auch“, lachte Brenner und ging weiter, den Professor am Ärmel mitziehend. „Kommen Sie, wir dürfen keine Zeit verlieren.“ Henderson folgte, aber seine Stirn war mit Falten bedeckt.


  „Wenn ich nur wüßte, was wir wollten“, murmelte er.


  „Drüben in den Bergen liegen Diamanten“, erinnerte ihn Brenner an etwas, das noch vor Sekunden auch ihm unbekannt gewesen war. „Wir wollten sehen, ob die Ausbeute sich lohnt.“


  „Stimmt!“ gab Henderson ihm recht, ohne daran zu denken, daß ihm der Gedanke an Diamanten auf dieser Welt noch nicht gekommen war. „Ja, das war es, was wir wollten.“


  Und er schritt kräftiger aus, Brenner dabei auf den Fersen bleibend.


  


  * *


  *


  


  Sie hatten Henderson und Brenner davongehen sehen.


  Glenn wurde benachrichtigt. Er kam in die Zentrale, seine Arbeit einfach unterbrechend.


  „Was hat das zu bedeuten?“ fragte er vollkommen sinnlos. „Wo gehen sie hin?“


  Gordon zuckte die Schultern.


  „Diese Frage wird uns keiner beantworten können. Vielleicht sind die Fremden es leid, auf unsere nicht erfolgende Entscheidung zu warten. Wir haben auch jetzt keine Möglichkeit mehr, uns mit ihnen in Verbindung zu setzen.“


  „Das stimmt leider, abgesehen davon, daß ich es für zwecklos halte. Wären Henderson und Brenner an Bord, ich würde nicht zögern, diese Welt zu verlassen. Die Infrarotwesen können uns nicht folgen.“


  „Die – was?“ staunte Gordon, während Ann verständnisvoll nickte.


  „Infrarotwesen“, wiederholte Glenn geistesabwesend und sah hinaus auf die trostlose Wüstenlandschaft. „Sie bestehen aus Licht, das für unser Auge unsichtbar bleibt. Die Länge der Wellen ist zu groß. Wir werden sie verkürzen, damit sie sichtbar werden. Ja, das erzählte ich Ihnen noch nicht, Gordon. Ich fand es heraus, indem ich einfach eine Aufnahme mit einer Infrarotplatte machte, hier von der Zentrale aus. Dabei bekam ich zufällig eines dieser Wesen vor die Linse. Der Abzug liegt unten. Warten Sie, ich hole ihn.“


  Ann sagte hinter ihm her:


  „Und das hat er uns verschwiegen. Wie ich ihn kenne, einfach vergessen.“


  „Erraten“, gab Glenn zu und verschwand, um wenige Minuten später mit einer Fotografie zurückzukommen. Er legte sie auf den schmalen Kartentisch, so daß Gordon und Ann sie sehen konnten.


  Die Aufnahme zeigte einen Ausschnitt des gewohnten Landschaftsbildes. Am rechten Rand jedoch war etwas, das sie noch niemals zuvor gesehen hatten. Fast weiß und undefinierbar formlos schwebte dort wenige Meter über dem Erdboden eine Gestalt. Sie war länglich, ohne sichtbare Sinnesorgane und ohne Gliedmaßen.


  „Das ist es!“ sagte Glenn und nickte in Richtung der Aufnahme. „Genauso stellten sich unsere Vorfahren ein Gespenst vor. Vielleicht gibt es auf der Erde einige dieser Wesen. Anscheinend vermehren sie sich nicht, sonst ginge es uns schlecht.“


  „Immerhin“, sann Ann vor sich hin, „scheint es mir, daß sie trotzdem versuchen, die Menschheit entsprechend zu reduzieren. Ich denke da an die Kriege, an unerklärliche Katastrophen und an jene armen Kreaturen, von denen man behauptet, sie haben den Verstand verloren.“


  Gordon warf ihr einen schnellen Blick zu.


  „Das ist eine ungeheuerliche Vermutung, Miß Holder. Auf der anderen Seite: Wie erklären Sie sich dann die Weltregierung und das Aufhören aller Kriege? Sollten die Fremdlinge aufgegeben haben?“


  Sie schüttelte den Kopf.


  „Das nicht. Aber der Beginn der Raumfahrt und der interplanetarischen Kolonisation machten ihre Anstrengungen überflüssig. Die Menschheit reduziert sich von allein.“


  Gordon sah wieder auf das Foto.


  „Und mit Hilfe Ihres Gerätes werden sie auch dem freien und unbewaffneten Auge sichtbar?“


  „Wie auf dem Foto. Mein Transformator verkürzt ganz einfach die Wellenlänge der Wesen und macht sie somit sichtbar. Dann setze ich den Flirrgurisator ein.“


  „Was setzen Sie ein?“


  Glenn lächelte nachsichtig.


  „Ich habe meinen Apparat so genannt, warum, weiß ich selber nicht. Er verschlingt mehr Energie, als ich in einer Atombatterie speichern könnte, daher benötige ich eine direkte Verbindung mit dem Antrieb. Natürlich behindert mich das Kabel, aber zum Glück befindet sich in der Luftschleuse ein Anschluß, so daß keine Gefahr besteht, jemand könne während meines Hinausgehens in das Schiff dringen.“


  „Wie arbeitet dieser Fl-Flu-Fliguri …“


  „Flirrgurisator!“ half Glenn ihm. „Ganz einfach: ich verkürze die Wellenlänge der Infrarotwesen weiter bis hinein ins Bereich der weichen Gammastrahlen. Gleichzeitig erfolgt intensiver Beschuß durch eine synchron funktionierende Neutrinoquelle, einen einfachen künstlichen Betastrahler. Was dann folgt, ist fast noch einfacher.“


  „Na, danke, mir reicht es schon“, knurrte Gordon mißmutig. „Zwar genoß ich eine gute technische Ausbildung, aber dazu reicht es eben doch nicht.“


  „Hören Sie gut zu, vielleicht kommen Sie dann dahinter. Bis jetzt habe ich mich doch klar genug ausgedrückt? Na, dann ist es ja gut. Die Neutrinos also treffen mit den gewissermaßen zu Gammastrahlen mutierten Infrarotwesen zusammen, wodurch ein allgemein, in der Physik bekannter Effekt hervorgerufen wird. Ein Gammaquant zerfällt nämlich durch Anregung der auftreffenden Neutrinos prompt in ein Positron und ein Elektron – damit existiert das Quant nicht mehr. Aber auch das Lichtwesen hat aufgehört zu existieren.“


  „Und Sie glauben, das funktioniert?“ zweifelte Gordon ohne jede böse Absicht. „Ich kann mir das nicht vorstellen.“


  „Dann warten Sie den morgigen Tag ab, Gordon. Sie werden eine Überraschung erleben. Die Infrarotwesen allerdings auch.“


  „Sind deine Strahlen für den Menschen gefährlich?“ erkundigte sich Ann.


  „Bei kurzer Bestrahlungsdauer nicht“, beruhigte sie Glenn. Er sah hinüber zu Henderson und Brenner, die noch als winzige Punkte am Horizont zu erkennen waren. „Das ist unser Glück.“


  Ann hatte den Blick bemerkt.


  „Was unternehmen wir in bezug auf die beiden?“ fragte sie.


  Glenn wandte sich zum Gehen.


  „Noch nichts. Morgen werden wir wissen, woran wir sind. Ann, bringe mir etwas zu essen in den Maschinenraum. Ich muß weiterarbeiten.“


  Gordon blieb allein in der Zentrale.


  


  * *


  *


  


  Am anderen Tage war Glenn fertig.


  „Ann, du bleibst in der Zentrale. Inspektor Gordon begleitet mich bis in die Schleuse. Es ist ziemlich unwahrscheinlich, daß gerade dort eines der Wesen auf uns wartet. Ich lege die schützende Gummikombination an; die zweite behält Ann für alle Fälle.“


  „Und ich?“ machte Gordon hilflos. „Mich fressen die Raben.“


  „Kaum“, beruhigte ihn Glenn. „Und wenn, dann höchstens die Geister des Weltraums. Also, kommen Sie.“


  Gordon folgte ihm mit gemischten Gefühlen und betrachtete mit sehr wenig Vertrauen den verhältnismäßig kleinen Metallkasten, der harmlos auf dem Boden der Luftschleuse stand, mit der Anschlußdose durch ein gewichtiges Kabel verbunden.


  Glenn schloß blitzschnell die Luke zum Schiffsinneren. Die Außenluke schwang langsam auf.


  Glenn bückte sich und nahm den Kasten auf. Er nickte Gordon zu, nachdem er die präparierte Sichtscheibe der Gummikombination geschlossen und die Luftzufuhr reguliert hatte.


  Jeder der Männer wußte genau, was er zu tun hatte.


  Glenn würde die Metalleiter hinabklettern, das Kabel hinter sich herziehend. Gordon würde das Kabel in die vorgesehene Auslaßnute zwischen Lukenboden und Luke legen und diese schließen. Damit konnte kein Lichtwesen in das Schiff eindringen, denn auch hier dichtete der Klebstoff sicher ab.


  Glenn begann hinabzuklettern, als ein Geräusch ihn warnte.


  Er befand sich nur noch knapp zwei Meter über dem Boden, als oben in der immer noch offenen Luke Gordons Gesicht erschien. Der Inspektor grinste hämisch, machte eine schnelle Bewegung – und warf Glenn das Ende des Kabels zu. Es fiel herab, verschlang sich dabei und legte sich wie eine Schlinge um den Körper des bewegungslos verharrenden Technikers. Der war nicht auf das unerwartete Gewicht gefaßt, verlor den Halt und stürzte ab.


  Zum Glück fiel er weich und verletzte sich nicht. Der wertvolle Flirrgurisator erlitt ebenfalls keinen Schaden, denn Glenn hatte ihn fest an sich gepreßt gehalten.


  Oben stieß Gordon eine gemeine Lache aus.


  „Wir werden euch alle bekommen, Glenn Martin! Ob mit oder ohne schützenden Gummianzug, niemand entkommt uns. Wir wollen eine neue Welt aufbauen und werden sie aufbauen. Die Waffe ist nutzlos ohne Energie, und wenn ich jetzt die Luke schließe, werde ich in der Gestalt von Gordon auch das Mädchen überlisten. Sie, Glenn Martin, kommen zuletzt dran.“


  Dumpf schloß sich oben die schwere Luke.


  


  * *


  *


  


  An der Tür wurde heftig geklopft.


  Ann wandte sich um und wollte öffnen. Aber es überkam sie das seltsame, warnende Gefühl einer sich nähernden Gefahr. Sie zögerte.


  Es klopfte erneut, und dumpf kam Gordons Stimme zu ihr heran.


  „Öffnen Sie, sofort! Es ist dringend!“


  Schon streckte sie die Hand aus, um dem Befehl Folge zu leisten, als ihr der fremde Tonfall in der Stimme des Inspektors zu Bewußtsein kam.


  Gordon hatte niemals derart zu ihr gesprochen.


  „Was ist geschehen?“ sagte sie, nachdem sie den Bordlautsprecher eingeschaltet hatte. Nun war sie in der Lage, das Fremde in Gordons Stimme zu erkennen, falls es keine Einbildung war.


  „Glenn Martin befindet sich in größter Gefahr, wir müssen sofort helfen, öffnen Sie die Tür!“


  „Ich werde zuerst den Gummianzug anlegen“, vertröstete ihn Ann, der ein furchtbarer Verdacht kam. „Warten Sie solange!“


  „Nein, lassen Sie das! Es ist ohnehin sinnlos …“


  Ann erbleichte vor Schreck. Sollte Gordon tatsächlich …?


  Nun handelte sie sehr schnell. Über die Arbeitskombination streifte sie den Gummianzug, schloß die Haube und schaltete die Luftzufuhr ein. Dann – bevor sie die Tür tatsächlich öffnete – warf sie einen schnellen Blick aus der Sichtkuppel.


  Unten stand Glenn und winkte zu ihr herauf.


  Aus seinen Gesten ging deutlich hervor, was geschehen war.


  Also doch.


  Wieder klopfte es an der Tür. Ann dachte nicht daran, sie zu öffnen. Gordon drohte, bat und versuchte mit allen erdenklichen Mitteln, das Mädchen zum Öffnen der Tür zu bewegen, aber vergeblich. Ann ließ sich nicht einschüchtern.


  Sie schaltete den Außenlautsprecher ein. So war es wenigstens möglich, sich mit Glenn draußen zu unterhalten, wenn auch der abgeschlossene Gummianzug die Laute nur gedämpft an ihr Ohr dringen ließ.


  „Was ist geschehen, Glenn?“


  „Gordon wurde geschnappt. Er riß das Kabel aus der Energieleitung und warf es aus dem Schiff. Ich bin hilflos und kann nicht zurück. Er hat die Luke geschlossen.“


  Sie fühlte schreckliche Angst in sich aufsteigen.


  „Er steht vor der Tür und will in die Zentrale. Was soll ich tun?“


  „Ihn auf keinen Fall ‘reinlassen. Du bist jetzt unsere einzige Hoffnung.“


  Ihre Gedanken arbeiteten blitzschnell.


  „Und was ist mit dir? Die Atemluft …?“


  „Sie reicht für noch genau zwanzig Minuten, Ann. Bis dahin mußt du Gordon unschädlich gemacht haben, oder wir sind verloren.“


  „Aber wie, Glenn? Wenn ich ihn in die Zentrale lasse, wird er mich angreifen.“


  „Dann wehre dich doch, Mädchen! Vielleicht kannst du ihn überraschen.“


  „Er ist stärker.“


  Glenn fluchte, und sie zuckte zusammen. Dann sagte er:


  „Im Wandschrank sind Handwaffen. Nehme den kleinen Strahler und stelle seine Kapazität auf die Zahl 1 ein. Damit kannst du Gordon zumindest bewegungsunfähig machen, solange der Strahl auf ihn gerichtet ist. Bei höherer Intensität wird er sogar bewußtlos. Erst die Zahl fünf bezeichnet die tödliche Dosis für einen menschlichen Organismus. Wenn dir das Unschädlichmachen Gordons gelungen ist, gebe mir Bescheid. Du öffnest dann die Luke, ich komme ins Schiff und werde alle inzwischen eingedrungenen Fremden mit dem Flirrgurisator vernichten – wenn er so arbeitet, wie ich es mir vorstelle.“


  „Und – wenn nicht?“


  Er seufzte.


  „Dann ist unser Kampf ohnehin sinnlos, und wir müssen uns ergeben. Aber ich kann mich nicht geirrt haben, Ann.“


  Sie nickte zu dem untenstehenden Mann hinab.


  „Also gut, ich werde es versuchen.“


  Sie wandte sich ab und öffnete den Wandschrank, der die kleinen Waffen enthielt. Mehrere Pistolen mit unförmigen, spiraligen Läufen hingen an Spezialhaken und strahlten eine unheilvolle Drohung aus. Sie nahm die kleinste und wog sie prüfend in der Hand.


  Leicht war die Waffe und sicherlich einfach zu bedienen. Nur ein roter Knopf und ein winziger Hebel hob sich von der sonst glatten Oberfläche ab, die bläulich schimmernd nichts Gutes verhieß.


  Der Hebel zeigte auf Null. Schnell schob sie ihn auf die Zahl1 und legte den Daumen leicht auf den Feuerknopf. Dann, nach unmerklichem Zögern, verbesserte sie sich und stellte gleich die zweite Kapazität ein. Gordon sollte keine Gelegenheit erhalten, sie zu überrumpeln.


  Ann schaltete die Außenverbindung zu Glenn ab, und dafür die Verbindung zum Gang ein.


  „Was also wollen Sie, Gordon?“


  „Ich bin nicht Gordon, das wissen Sie genau“, ließ nun das Infrarotwesen die Maske fallen, „öffnen Sie die Tür, ehe ich Gewalt anwende!“


  „Gewalt?“ machte Ann höhnisch, obwohl die Angst in ihr emporkroch. „Wie wollen Sie gegen diese Legierung Gewalt anwenden?“


  „In den Reservekästen“, sagte Gordon kalt, „befindet sich der Spezialschweißer, Ann Holder. Mit ihm vermag ich selbst die Außenhülle des Schiffes in beliebige Teile zu zerlegen, ganz zu schweigen von der Tür. Ich verstehe – ehrlich gesagt – Ihren Widerstand nicht ganz.“


  Draußen auf dem Gang war es zwei oder drei Minuten lang ganz still geworden, dann wurde ein gewichtiger Gegenstand vor der Tür abgesetzt. Ann konnte Gordon leise fluchen und dann aufatmen hören.


  Der Strahlschweißer!


  Der Lautsprecher gab deutlich das leise Klicken wieder, als Gordon den Schweißer einstellte. Dann begann es zu summen, monoton und unheildrohend.


  Ann stand neben dem Pilotensessel, die Hand mit der Pistole auf dem Rücken.


  Ruhig wartete sie, die Erregung niederkämpfend. Je länger sie wartete, um so eher gelang der geplante Überraschungsangriff.


  Glenn besaß noch für fünf Minuten Luft.


  Die transmutierenden Strahlen des Schweißers verwandelten die betroffenen Stellen der Metallegierung in einen weichen, porösen Stoff, der keinerlei Isolierung mehr darstellte. Er ließ sich auf der molekularen Verbindung des Ganzen widerstandslos herauslösen.


  An der leichten Verfärbung, die sich zu einem großen Oval zu schließen begann, erkannten Ann die Fortschritte Gordons. Mit einem Ruck fiel schließlich die herausgestrahlte Metallplatte nach innen und landete polternd in der Zentrale.


  Hinter der so entstandenen Öffnung stand Gordon, ein kaltes Lächeln auf den plötzlich so schmalgewordenen Lippen. Er nickte grimmig:


  „Nun, Ann Holder?“


  Ann riß die Waffe nach vorn. Sie richtete den Lauf gegen Gordon und drückte den roten Knopf bis zum Haltepunkt durch.


  Ein feiner, streuender Strahl schoß aus dem Lauf, hüllte Gordon in geisterhaftes, grünes Licht und ließ ihn so noch unirdischer erscheinen.


  Auf seinem Gesicht zeigte sich Überraschung. Dann verzerrte es sich zu einer gräßlichen Grimasse des Schmerzes, den er als Mensch empfinden mußte. Lautlos und wie tot sackte er in sich zusammen, fiel halb in den Kontrollraum und versperrte den kleinen Ausgang.


  Glenn draußen hatte noch für eine Minute Luft.


  Ann schob die Pistole in den Gürtel ihrer Gummikombination und versuchte, über Gordon hinweg in den Gang zu gelangen. Aber die Öffnung war zu klein und der Körper zu schwer, um beiseite geschoben werden zu können.


  Blitzartig löste sie das Magnetschloß, aber Gordon lag so unglücklich, daß sich die Tür nicht öffnen ließ.


  Der kalte Schweiß stand Ann auf der Stirn. Wenn Glenn nicht in der nächsten Minuten sein Gerät anschließen und das Schiff ‚entseuchen’ konnte, war alles verloren. Sie selbst besaß noch etwa für zwanzig Minuten Luftvorrat.


  Der Luftvorrat von Glenn mußte in diesem Augenblick zu Ende gehen.


  Mit einer letzten, verzweifelten Kraftanstrengung gelang es ihr endlich, die Tür so weit beiseite zu schieben, daß sie sich auf den Gang quetschen konnte. Mit fliegenden Schritten eilte sie zur Schleuse und betätigte den Öffnungsmechanismus der Außenluke.


  Langsam schwang die schwere Luke zurück.


  


  * *


  *


  


  Als Glenn spürte, wie die Luft innerhalb des Anzuges schlecht und schlechter wurde, preßte er den Flirrgurisator fest an sich und kletterte die Leiter zum Einstieg empor.


  Würde er jetzt die Haube öffnen, dann fielen die Unsichtbaren über ihn her und würden seinen Geist rauben, ihn unterdrücken und unschädlich machen. Alles wäre verloren.


  Er horchte und wartete auf das leise Summen, das ihm die Betätigung des Öffnungsmechanismus anzeigte. Aber es blieb aus.


  Sollte Ann dem wütenden Angriff des besessenen Gordon erlegen sein? War er, Glenn, jetzt der letzte Mensch auf dieser fremden Welt, der noch seinen eigenen Willen besaß? Und wenn, dann für wie lange?


  Er keuchte und begann zu husten. Nur die restliche Luft im Anzug stand noch zu seiner Verfügung, die Patronen waren verbraucht.


  Eine Minuten noch, zwei vielleicht.


  Drei Minuten sogar hielt er es aus. Dann verspürte er die ersten unmißverständlichen Erstickungserscheinungen; ihm wurde übel.


  Verzweifelt hämmerten seine Fäuste gegen das stählerne Hindernis der Luke, aber es erfolgte keine Antwort.


  Da blieb ihm keine andere Wahl mehr.


  Behutsam setzte er den Flirrgurisator auf den Vorsprung neben der Luke, und zwar derart, daß Ann ihn innerhalb weniger Minuten anschließen und einsetzen konnte. Dann riß er die Haube vom Kopf und saugte gierig die frische, unverbrauchte Luft in die dürstenden Lungen hinein.


  Hart und brutal griff gleichzeitig eine unbarmherzige Hand in sein Gehirn und verwandelte ihn in ein Monster, das lauernd vor der Schleuse darauf wartete, auch den letzen, freien Menschen dieser Welt in ein willenloses Etwas zu verwandeln.


  


  * *


  *


  


  Ann atmete auf, als Glenn die Schleuse betrat, aber eisiger Schreck erfaßte sie, als sie die herabgerissene Kopfhaube bemerkte. Die ersten Worte des Mannes jedoch zerstreuten alle Bedenken.


  „Schnell, sie haben noch nichts bemerkt. Schließe die Schleuse wieder. Wenn sie erst einmal im Schiff sind …“


  „Deine Waffe!“ erinnerte ihn Ann hastig.


  Er stutzte und zögerte, horchte für eine Sekunde in sich hinein, als erwarte er Antwort auf eine unhörbare Frage. Dann nickte er verstehend.


  „Natürlich, die hätte ich fast vergessen.“


  Er bückte sich zur Seite, hob das Gerät in die Höhe und brachte es mit sich in die enge Schleusenkammer. Ann half ihm, das lange Anschlußkabel nachzuziehen, dann betätigte sie den Mechanismus und wartete, bis sich die Schleuse geschlossen hatte.


  „Das Infrarotwesen, das in Gordon war oder ist, befindet sich noch im Schiff“, warnte sie dann. „Wenn es dich schutzlos findet, wird es sich deiner bemächtigen, Glenn.“


  Er lächelte zurück.


  „Keine Sorge, ich glaube, mir können sie nichts anhaben, denn sonst hätten sie es bereits versucht.“


  Ann gefiel der Klang seiner Stimme nicht. Erster Verdacht keimte in ihr auf, und sie fühlte neben ihrer Furcht eine gräßliche Verzweiflung. Aber wenn die Wesen von Glenn Besitz ergriffen hatten, mußten sie ihre Taktik geändert haben. Glenn wenigstens benahm sich genauso wie früher, und nichts ließ darauf schließen, daß er nicht mehr Glenn war. Sicher wollte man sie in Sicherheit wiegen, bis sie die Haube öffnete.


  Sie benötigte einen Beweis.


  „Schließe deinen Flirrgurisator an“, empfahl sie, anscheinend – und nicht nur das – besorgt. „Im Schiff befinden sich Fremde, und sie müssen unschädlich gemacht werden, ehe mein Luftvorrat zu Ende geht.“


  Wieder das verdächtige Zögern, dann nickte Glenn.


  „Ja, vielleicht ist es besser so. Hier, nimm das Kabel und schließe es an. Ich werde die Wellenbestrahlung durchführen.“


  Sie nahm den Anschluß und schob ihn in die dafür bestimmte Buchse. Dabei achtete sie darauf, daß Glenn ihr nicht zu nahe kam.


  Er legte einen Hebel um und richtete das schimmernde Objekt des Kastens gegen die Wand, ließ es langsam herumwandern.


  „Hier ist alles frei“, murmelte er zufrieden. „Bist du nun beruhigt?“


  Sie war es keinesfalls.


  „Gib mir das Gerät“, bat sie. „Ich werde dich ebenfalls bestrahlen. Vielleicht sind sie in dein Gehirn eingedrungen und benehmen sich noch passiv.“


  Sie bemerkte sein verhaltenes Erschrecken. Er setzte den Kasten zu Boden und kam auf sie zu. Die Entfernung betrug nur knapp zwei Meter.


  Blitzschnell riß sie die Pistole aus dem Gürtel.


  „Glenn, bleibe, wo du bist! Keinen Schritt weiter, oder ich schieße!“


  Er blieb wahrhaftig stehen.


  „Was soll das?“ fragte er, mit echter Verwunderung. Ann zögerte sekundenlang, und erste Zweifel an der Richtigkeit ihrer Befürchtung kamen in ihr hoch. Aber dann siegte das Bewußtsein, daß nur noch von ihr das Schicksal der „Universum“ abhing.


  „Gestatte, daß ich die ungefährlichen Strahlen auf dich richte, Glenn. Wenn nicht, dann muß ich annehmen, daß du etwas verhindern kannst, was für die Infrarotwesen unangenehm wäre. In dem Fall …“


  Sie kam nicht dazu, den begonnenen Satz zu Ende zu sprechen.


  Glenn warf sich vor und sprang sie an wie ein wildes Tier. Sein Gesicht war verzerrt und doch wieder völlig ausdruckslos; dieses Paradoxon kam Ann, die um ihr Leben kämpfte, allerdings kaum zu Bewußtsein.


  Die Waffe war ihr durch den harten Anprall aus der Hand geschleudert worden und lag dicht neben dem Flirrgurisator. Sie bückte sich danach, und Glenn verfehlte sein Ziel. Er stolperte und stürzte über Ann hinweg, prallte hart mit dem Schädel gegen die metallische Wand der Schleuse.


  Das Mädchen ergriff die Pistole und zielte. Ehe Glenn sich erneut erheben konnte, traf ihn die volle Wucht der lähmenden Strahlen und schaltete jede Körperfunktion aus.


  Vergeblich hämmerten die Befehle des Infrarotwesens gegen sein schlummerndes Bewußtsein.


  Es gab keine Antwort.


  An verstaute die Pistole, schlug für Sekunden die Hände vor das Gesicht, ehe ihre Kraft zurückkehrte.


  Nun war auch Glenn ausgeschaltet, und sie war allein.


  Ihr Blick fiel auf das schimmernde Kästchen, das die letzte Hoffnung darstellte.


  Der Flirrgurisator!


  Sie bückte sich und hob ihn auf.


  Die Bedienung war einfach. Der Hebel stand in Nullstellung. Halb herabgedrückt machte er die Unsichtbaren sichtbar, ganz hinabgeschoben vernichtete er sie – so wenigstens hatte Glenn es ihr erklärt.


  Glenn lag in der Ecke, halb gegen die Wand gelehnt. In seinen offenen Augen lag trostlose Ausdruckslosigkeit. Er atmete kaum merklich.


  Ann zögerte. Aber dann ging ein Ruck durch ihren zarten Mädchenkörper. Sie mußte Vertrauen zu dem haben, was Glenn geschaffen hatte. Oder sie konnte gleich aufgeben.


  Sie richtete die Linse auf Glenn und schob den Hebel halb nach unten. Was sie dann sah, war so unwahrscheinlich und so grauenhaft, daß ihr der Atem stockte.


  Um Glenns Kopf legte sich ein weißlicher Schimmer, der ihn wie einen Heiligenschein umgab. Der leuchtende und durchsichtige Ring schien sich zu drehen und wirbelnd den Kopf Glenns einzuhüllen. Einmal schien er sich von ihm lösen zu wollen, dann wieder wurde er kleiner und schmaler, als verringere er seine Masse und dringe in Glenns Kopf ein.


  Ann besaß gerade Kraft genug, den Hebel ganz herabzuziehen.


  Der weiße Ring glühte plötzlich auf, wurde bunt und schimmerte in den unwahrscheinlichsten Farben.


  Dann erlosch er ebenso plötzlich.


  Das Ausdruckslose in Glenns Gesicht verschwand, und eine ruhige Gelöstheit trat an seine Stelle. Die Augen strahlten auf, ehe sie sich schlossen. Der Atem ging ruhiger.


  Ann schob den Hebel in Nullstellung.


  Sie war davon überzeugt, das fremde Wesen in Glenn getötet zu haben. Seine Augen hatten ihr es verraten.


  Eine wilde Entschlossenheit ergriff von ihr Besitz.


  Mindestens noch ein weiteres Infrarotwesen befand sich im Innern des Schiffes. Es mußte ebenfalls unschädlich gemacht werden, bevor ihr Luftvorrat zu Ende ging. Vielleicht noch fünf Minuten, schätzte sie bitter.


  Sie öffnete die Innenluke und schob gleichzeitig den Hebel des Flirrgurisators auf halbe Aktivität. Langsam schritt sie in den Schacht hinein, das Kabel hinter sich herziehend.


  Die Linse vor sich hin und her schwenkend, näherte sie sich kletternd der Zentrale. Das Halbdunkel störte sie kaum, denn sie kannte jeden Zentimeter der „Universum“ wie ihre eigene Tasche, in der nun die kleine Strahlpistole ruhte.


  Kurz vor der Zentrale geschah es dann.


  Ein weißlicher, selbstleuchtender Nebelfetzen schwebte ihr entgegen und begann sie einzuschließen. An allen Stellen ihrer Kombination versuchte er eine schwache, durchlässige Stelle zu finden. Wahrscheinlich sogar wußte das Infrarotwesen nicht einmal, daß es dem menschlichen Auge nun sichtbar geworden war.


  Ann fühlte eine unsägliche Befriedigung, als sie den Hobel auf volle Kraft stellte und das Ergebnis beobachten konnte.


  Der Nebel verfärbte sich ebenfalls, glühte in allen Regenbogenfarben auf und erlosch dann ebenso schnell. Keine Spur blieb zurück.


  Ann hatte noch für vier Minuten Luft.


  Sie durchschritt alle Räume des Schiffes und forschte nach weiteren Eindringlingen. Nur im Maschinenraum konnte sie noch einen weiteren unschädlich machen, sonst war das Schiff leer.


  Sie brachte den Flirrgurisator in die Zentrale, zog das Kabel ebenfalls in den Kontrollraum und öffnete dann die Haube ihrer Kombination.


  Endlich konnte sie aufatmen.


  Gordon lag noch immer reglos vor der Tür, aber Ann hatte ihm mit Hilfe ihrer letzten Kraft ein wenig zur Seite schieben können. Mehr konnte sie jetzt nicht für ihn tun, ebenso wenig für Glenn, der in der Schleuse seinem Erwachen entgegenschlummerte.


  Sie aß eine Kleinigkeit, machte die beiden Gummikombinationen insofern wieder einsatzbereit, daß sie neue Patronen einsetzte.


  Dann setzte sie sich in den Pilotensessel und wartete.


  Und während des endlosen Wartens schlief sie ein.


  


  * *


  *


  


  Henderson blieb stehen.


  Mit ausgestrecktem Arm zeigte er zum Horizont, wo die silbernschimmernde Hülle der „Universum“ in den Himmel ragte.


  „Bald sind wir zurück, Brenner. Ich glaube, unsere Expedition hat sich gelohnt. Wir besitzen genügend Edelsteine, um die ganze Weltregierung samt Sicherheitsdienst aufzukaufen.“


  Auch Brenner war stehengeblieben.


  „Sie haben recht, Professor. Aber mir war, als hätten wir beschlossen, noch eine gewisse Zeit hierzubleiben. Ich meine, da wäre so etwas gewesen …“


  Henderson schüttelte den Kopf.


  „Unsinn! Davon war niemals die Rede. Was sollten wir auch hier?“


  Brenner nickte mechanisch.


  „Das frage ich mich auch. Kommen Sie, beeilen wir uns! Man wird auf uns warten.“


  Er setzte sich erneut in Bewegung, dicht gefolgt von Henderson, der eine nachdenkliche Falte auf der Stirn trug.


  Wenige Stunden später erreichten sie das Schiff.


  Henderson zog befremdet die Augenbrauen in die Höhe, als er die Luke verschlossen fand. Trotz seines Klopfens meldete sich niemand. Die „Universum“ schien verlassen und niemand an Bord zu sein.


  Die beiden Infrarotwesen, die Henderson und Brenner belauschten, zogen sich nun völlig zurück und überließen die beiden Männer sich selbst. Sie konnten das ohne Gefahr tun, denn die vergangenen drei Tage hatten ihre Wirkung nicht verfehlt. Unsichtbar und ständig zugegen, umschwebten sie ihre Opfer, stets zum Eingreifen bereit, falls sich eine derartige Notwendigkeit ergeben sollte.


  Brenner nahm einen Stein auf, aber er zerbröckelte wie Sand zwischen seinen Fingern. Sekundenlang überlegte er, dann erhellte sich sein Gesicht. Er griff in die Tasche und zog einen faustgroßen Diamanten hervor. Fast liebevoll betrachtete er ihn, ehe er begann, damit heftig gegen die Hülle des Raumschiffes zu hämmern.


  Dumpf dröhnte das Klopfen durch das Schiff und hallte von den Wänden des Ganges und der Räume wider.


  Ann erwachte aus ihrem unruhigen Schlummer – und nicht nur sie.


  Gordon und Glenn schliefen fest, aber die Wirkung der Lähmstrahlen war vorüber. Glenn richtet sich auf, bemerkte zu seinem Erstaunen, daß er in der hermetisch abgeriegelten Luftschleuse lag, halb gegen die abgerundete Wandung gelehnt.


  Wie kam er hierher? War er nicht eben hinausgegangen, um seine neukonstruierte Waffe einzusetzen und zu erproben? Wo war überhaupt der Flirrgurisator?


  Er sprang auf die Füße, taumelte ein wenig und warf einen Blick auf seine Uhr.


  Vor vier Stunden hatte er den Boden des namenlosen Planeten betreten. Vier Stunden waren inzwischen vergangen – was war in dieser Zeitspanne geschehen?“


  Erneut hallte das dumpfe Dröhnen durch das Schiff, während gleichzeitig von außen jemand gegen die Luke hämmerte.


  Glenn griff sich an den Kopf. Wer wollte da ins Schiff? Wo waren die anderen?


  Zögernd tastete er sich an der Wand entlang und legte die rechte Hand auf das Stellrad, welches das öffnen der Schleuse bewirken würde. Nur eine kurze Drehung, und der mechanische Vorgang würde anlaufen.


  Da fiel sein Blick auf die Kopfhaube der Gummikombination. Sie lag an der Stelle, wo er geschlafen hatte. Blitzschnell kehrte ein Teil der Erinnerung zurück.


  Die Infrarotwesen!


  Wenn er die Schleuse öffnete, würden sie in das Schiff eindringen. Hier, in diesem Raum jedenfalls, befanden sich keine, sonst wäre er längst nicht mehr Herr seiner selbst.


  Wenn er nur wüßte, wer draußen klopfte!


  Er nahm die Hand vom Stellrad und öffnete dafür die Innenschleuse. Vorsichtig betrat er den Gang und schlich – fast auf den Zehenspitzen – in Richtung Zentrale, vorbei an Anns Kabine und der Messe.


  Wieder das dumpfe Dröhnen. Jemand schien unbedingt ins Schiff zu wollen, und zwar unter allen Umständen. Aber wer?


  Vor der Zentrale stockte er.


  Für das herausgeschnittene Oval in der Tür fand er die Erklärung in Form des im Gang stehenden Strahlschweißers. Die Zentrale war gewaltsam erbrochen worden.


  Entschlossen bückte er sich und trat ein.


  Ann stand an der Sichtkuppel und schaute hinaus auf die eintönige Landschaft, als gäbe es dort interessante Dinge zu entdecken. Nur ganz kurz sah sie Glenn an, lächelte flüchtig – und setzte ihre Beobachtungstätigkeit ungerührt fort.


  „Es sind Henderson und Brenner“, bemerkte sie, als habe sie Glenns unausgesprochene Frage verstanden. „Sie wollen herein.“


  „Einer steht vor der Schleuse. Fast hätte ich die Luke geöffnet.“


  Sie fuhr erschrocken zusammen.


  „Das wollen sie ja nur – wie gut, daß du es nicht tatest. Ich hätte mich eher um dich kümmern sollen.“


  „Ich bin doch erwachsen“, entgegnete Glenn vorwurfsvoll. „Oder meinst du, die Fremden könnten mich so schnell erwischen?“


  „Sie hatten dich, mein Lieber. Mit Hilfe deiner eigenen Waffe konnte ich dich wieder befreien.“


  Glenn erblaßte. Er entdeckte nun auch den einsatzbereiten Flirrgurisator in greifbarer Nähe, und schließlich den maßlos verdutzt dreinschauenden Gordon.


  Der Inspektor saß auf dem glatten Metallboden, mit dem Rücken an der Wand. Seine Füße berührten beziehungsvoll das aus der Tür geschnittene Oval. Fast neugierig betrachtete er es.


  „Was ist passiert?“ stammelte er fassungslos.


  Ann winkte energisch ab.


  „Ich erkläre es Ihnen später, Inspektor. Auch dir, Glenn. Die Fremden hatten euch beide erwischt, und ich mußte mich gegen euch wehren. Ich konnte sie unschädlich machen und euch damit befreien. Jetzt ist das Schiff sauber, was man von Henderson und Brenner sicherlich kaum behaupten kann.“


  Glenn schüttelte den Kopf.


  „So – sie hatten mich also! Aber der Flirrgurisator funktioniert?“


  „Und wie!“ bestätigte Ann und schaltete die Außensprechanlage ein. „Hallo, Henderson und Brenner! Können Sie mich hören? Was gibt es?“


  Das unregelmäßige Hämmern an der Hülle hörte sofort auf. Dann kam Brenners erstaunt klingende Gegenfrage:


  „Was es gibt? Komische Frage, nachdem wir drei Tage auf Wanderschaft waren, öffnen Sie die Luke. Wir dachten schon, es wäre niemand zu Hause.“


  Glenn hatte anscheinend sein Gleichgewicht wiedergefunden und damit auch seine alte Initiative. Er trat neben Ann.


  „Wir können Sie erst dann ins Schiff lassen, wenn die Infrarotwesen unschädlich gemacht worden sind. Sie stehen unter ihrer Kontrolle.“


  Eine Weile kam nichts, dann erschien Henderson im Blickfeld, sah zu ihnen hoch und antwortete für Brenner:


  „Sind Sie krank, Glenn? Was für Wesen?“


  Glenn runzelte die Stirn. War das ein neuer Trick der Fremden?


  „Sie wissen genau, was ich meine, Henderson. Sie sind gar nicht Henderson, sondern nur ein menschlicher Körper, der von den unsichtbaren Energiewesen als Verbindungsmedium benutzt wird. Sie selbst, Henderson, sind ein Fremder und bedeuten somit eine große Gefahr für uns und das Schiff. Wenn wir jetzt auf Sie hören, sind wir verloren.“


  „Sie sind verrückt!“ wurde der Professor nun deutlicher. „Ich bin Henderson, und ich möchte den sehen, der das Gegenteil zu behaupten wagt. Ich war noch niemals jemand anders als Henderson, verstanden? Und was reden Sie da für einen Unsinn von Energiewesen oder Fremden? Wenn Sie damit Bewohner dieser Welt meinen, so weiß ich nicht, wovon Sie sprechen. Wir waren bis zu den Ausläufern des Gebirges, aber außer Diamanten haben wir nichts gefunden, erst recht keine Eingeborenen oder sonstige intelligente Lebewesen.“


  „Diamanten?“ machte Glenn verblüfft. „Sie haben Diamanten gefunden?“


  „Dick wie Hühnereier!“ triumphierte Brenner, der sich einmischte. „Sie werden uns zu reichen Milliardären machen, sobald wir zurück sind!“


  „Jawohl!“ stimmte Henderson zu. „Und nun machen Sie schon! Wir haben seit Tagen nichts Vernünftiges mehr gegessen.“


  Glenn stutzte.


  „Sie wollen zur Erde zurückkehren?“ vergewisserte er sich mißtrauisch. „Sie wollen nicht hierbleiben?“


  Nun schien Henderson wirklich wütend zu werden. Seine Stimme überschlug sich fast.


  „Hierbleiben? Mann, Sie haben einen Sonnenstich! Was wollen Sie denn bloß hier in der elenden Wüstenei? Tomaten züchten?“


  Ann warf Glenn einen hilflosen Blick zu, der ihre ganze Ratlosigkeit ausdrückte.


  „Henderson, hören Sie gut zu“, versuchte es Glenn erneut. Er schien entschlossen, die Wahrheit herauszufinden. „Wissen Sie, daß Sie die „Universum“ gegen unseren Willen hier landeten, weil Sie nicht mehr Sie selbst waren? Wissen Sie, daß die Infrarotwesen Sie zuerst unter ihre Kontrolle bekamen?“


  „Nein!“ entgegnete Henderson entschieden. „Davon weiß ich nichts! Ich weiß überhaupt nichts! Brenner und ich machten einen Erkundungsgang, und wir entdeckten rein zufällig die Diamanten. Was sind übrigens Infrarotwesen?“


  Glenn erklärte es ihm, so gut er konnte. Dann schloß er:


  „Sie sind also sicher, Herr Ihrer Sinne und Entschlüsse zu sein; ebenso Brenner?“


  „Natürlich!“ kam es doppelt aus dem Lautsprecher. Der Vorwurf war unverkennbar. „Wir müssen doch wissen, ob wir noch normal oder vollkommen verrückt sind, obwohl Sie letzteren Eindruck eher erwecken. Ist das Verhör zu Ende und können wir nun ins Schiff?“


  Glenn zögerte noch immer. Dann schaltete er kurz entschlossen die Sprechanlage aus.


  „Sie haben bestimmt nicht aufgegeben, uns überwältigen zu wollen“, sagte er zu Ann und Gordon. „Es ist sicher ein neuer Trick. Henderson und Brenner wissen natürlich nichts mehr von dem, was geschehen ist, aber man muß ihnen eine Erinnerung eingepflanzt haben, die nicht den tatsächlichen Ereignissen entspricht.“


  „Du meinst, Henderson kann sich nicht mehr an die erzwungene Landung besinnen?“


  „Genau das meine ich! Und die Diamanten sollen das Lockmittel sein, unsere beiden Freunde nicht im Stich zu lassen. Nun, wir ließen sie ohnehin nicht zurück, auch wenn wir sofort starten können. Ann, bringe den Flirrgurisator in die Schleuse und schließe das Kabel an. Ich spreche mit Henderson und komme dann nach.“


  Das Mädchen erbleichte.


  „Du willst sie hereinlassen?“


  Er nickte grimmig.


  „Ja, aber nur sie! Die Infrarotwesen nicht! Du wirst schon sehen. Nun beeile dich, bitte! Gordon, helfen Sie ihr!“


  Er wartete, bis die beiden auf dem Gang verschwunden waren, dann schaltete er die Außensprechanlage wieder ein. Er erkannte deutlich unten die beiden Männer, die gespannt zu ihm heraufblickten.


  „Wir öffnen jetzt die Luke und lassen Sie ein“, eröffnete Glenn ihnen. „Achten Sie darauf, daß Sie zusammen die Schleuse betreten, um so wenig Fremden wie möglich das Eindringen zu gestatten.“


  „Gut“, knurrte Henderson, der anscheinend von der Existenz unsichtbarer Geister nicht viel hielt. „Wir kommen. Machen Sie schon auf.“


  Sie verschwanden aus dem Blickfeld Glenns, der die Sprechanlage wieder abschaltete und, so schnell er konnte, zur Schleuse eilte.


  Ann hatte die Waffe bereitstehen und das Kabel angeschlossen. In ihrem Gesicht war harte Entschlossenheit zu lesen, während Gordon etwas unsicher schien. Er kleidete seine Bedenken in Worte und meinte:


  „Hoffentlich kommen sie nicht in so großer Zahl, daß die Waffe es nicht schafft. Ich befürchte, dann sind wir verloren.“


  „Die Anzahl spielt keine Rolle“, beruhigte ihn Glenn. „Wenn ich mit dem weitstreuenden Strahl die ganze Füllung der geöffneten Schleuse bestreichen kann, ist alles in Ordnung. Bevor wir Henderson und Brenner einlassen, stellen wir den Flirrgurisator ein. Ann, du öffnest erst dann, wenn ich fertig bin. Gordon, treten Sie in den Gang zurück, damit wir genügend Platz haben.“


  Er nahm das handliche Strahlgerät und stellte sich der noch geschlossenen Luke gegenüber auf. Das Objektiv richtete er genau auf die Stelle, an der sich diese Luke befand. Dann erst schaltete er es sein.


  Ein feiner Schimmer schoß aus der Linse, gebündelt und doch voller Streuung. Die Luke wurde völlig angestrahlt.


  Glenn atmete insgeheim auf. Seine Befürchtung, daß noch eine Lücke blieb, erwies sich als unbegründet. Er schaltete weiter auf Todesstrahlung und nickte Ann zu.


  „Jetzt!“


  Sie drehte am Stellrad, und langsam schwang die schwere Luke nach außen und gab den Weg in die „Universum“ frei.


  Henderson und Brenner stutzten eine Sekunde, als die Infrarotwesen sich anschickten, erneut Besitz von ihrem Gehirn zu ergreifen. Aber die einmal begonnene Bewegung war nicht mehr aufzuhalten. Sie betraten die Schleuse, schwach angeleuchtet vom Schein des Flirrgurisators.


  Um ihre Köpfe war plötzlich ein bunt aufflammender Ring, während sich hinter ihnen die Luke schloß. Einen Augenblick später erlosch der farbige Bogen wieder. Gleichzeitig brachen Henderson und Brenner wie vom Blitz gefällt zusammen.


  Glenn schaltete das Gerät aus, setzte es vorsichtig zu Boden und beugte sich dann über die beiden gestürzten Männer. Der Herzschlag war dumpf unter der Kleidung zu hören, aber die Stirn glühte heiß und fiebrig. Sie waren nur bewußtlos.


  „Eine Ohnmacht“, sagte Glenn und richtete sich auf. „Wahrscheinlich befanden sich bereits Teile der sie beherrschenden Infrarotwesen im Gehirn, und ihre Vernichtung gab genügend Energie frei, einige Nervenzentren zu lähmen. Sie werden bald wieder zu sich kommen.“


  „Sonst ging alles glatt?“ wandte sich Gordon besorgt an Glenn. „Ist niemand eingedrungen?“


  „Kaum. Sie haben ja selbst sehen können, wie die unsichtbaren Teufel plötzlich sichtbar wurden und verglühten.“


  „Ich wundere mich nur“, erklärte Ann fast nüchtern, „wie wir verhindern wollen, daß die Fremden uns folgen, wenn wir starten.“


  Glenn lächelte kalt.


  „Darüber machte ich mir schon meine Gedanken, Mädchen. Bringen wir jetzt erst einmal Henderson und Brenner in die Messe. Gordon, Sie injizieren ein Belebungsmittel. Ich werde inzwischen das zuerst gescheiterte Unternehmen durchführen.“


  Ann schrak zusammen.


  „Was willst du? Du meinst doch nicht etwa, daß du …?!“


  „Doch, das meine ich! Ich werde hinausgehen und so viel von den Parasitenbiestern in bunte Farben verwandeln, in leuchtende Energiefackeln, wie eben möglich ist. Ihnen soll die Lust vergehen, uns zu folgen. Wir dürfen auf keinen Fall irgend etwas versäumen, das sie davon abhalten könnte, uns zur Erde zu folgen.“


  Sie trat zu ihm und legte beide Hände auf seine Schultern.


  „Ich weiß, daß es sinnlos wäre, dich von deinem Vorhaben abzuhalten zu wollen. Aber bitte, sei vorsichtig! Diesmal werde ich in der Schleuse stehen und dich hinauslassen.“


  „Schon gut, mein Kleines. Wir schaffen es schon. Wozu haben wir die geistersichere Kombination?“


  Sie brachten die Bewußtlosen in die Messe, dann gingen Glenn und Ann daran, den letzten Teil ihrer Aufgabe zu verwirklichen.


  Gordon gab Henderson und Brenner eine Injektion, bevor er zur Zentrale eilte, wo er das zu erwartende Ereignis beobachten konnte.


  


  * *


  *


  


  Sie standen nun beide in der Schleuse, die Kombinationen geschlossen und zum Äußersten bereit. Glenn hielt den Metallkasten in der Hand; das Kabel stellte die Verbindung mit den Kraftreserven des Schiffes her.


  Er nickte ihr zu.


  „Fertig, Ann. Öffne die Luke!“


  Sie tat es, und ihre Hand zitterte ein wenig. Sie war sich bewußt, daß sie die einzige Trennungswand beseitigte, die jene unheimlichen Wesen von ihnen fernhielt. In den nächsten Minuten mußte sich das Schicksal für sie – oder die Menschen entscheiden.


  Die Luke schwang auf.


  Glenn trat hinaus und stieg die Leiter hinab. Zum zweiten Mal berührte er die Oberfläche des ungenannten Planeten. Sorgfältig überprüfte er das nachgleitende Kabel. Dann entfernte er sich einige Meter vom Schiff, um eine bessere Übersicht zu erhalten.


  Atemlos verharrte Ann in der Schleuse, und ebenso schweigsam und voller gespannter Hoffnung lehnte sich in der Zentrale Gordon gegen die Sichtkuppel. Anns Hände waren verkrampft, und in ihrem Herzen brannte die Sorge um Glenn.


  Dieser war stehengeblieben und hob den Flirrgurisator an. Er richtete ihn gegen den Horizont und schaltete die erste Stufe ein.


  Sofort veränderte sich das Bild des scheinbar leblosen Planeten. Die bislang leere und einsame Steppe war plötzlich von einem weißlichen Nebel bedeckt, der gen Himmel dichter und dichter wurde. Er ließ den Schein der Sonne ungehindert passieren. Also war er weißlich und doch transparent.


  Vereinzelte weiße Nebelfetzen lösten sich aus der Wolke und strebten schwebend auf Glenn zu, der ihnen gespannt entgegenblickte. Mit einem Ruck schaltete er die zweite, tödliche Stufe ein und richtete den Strahl gegen die Angreifer.


  Das Weiß flimmerte für den Bruchteil einer Sekunde, dann flammte es bunt auf. Zuerst verglühten die Nebelfetzen wie winzige Regenbogensplitter in ihrer eigenen Pracht, dann griff das farbenfrohe Feuer auf die riesige Wolke über, pflanzte sich fast mit der Geschwindigkeit des Lichtes fort und war dann überall.


  Ein schier überwältigendes Schauspiel einmaliger, grausiger Schönheit.


  Hoch oben, in den höchsten Schichten der Stratosphäre, leuchtete es wie Nordlicht auf. Wallende Farbvorhänge breiteten sich aus, griffen wie ein gewaltiges Flammenmeer um sich und verwandelten das weißliche Blau des Himmels in einen Blumenteppich.


  Auch ohne weiteren Einsatz der Waffe griff der bunte Tod um sich. Bei der Vernichtung der Energiewesen mußte ein kritischer Punkt überschritten worden sein, der sie selbst zu strahlen beginnen ließ. Und diese Strahlung vernichtete wie eine Kettenreaktion die noch nicht zerfallenden Lichtkreaturen.


  Es gab nichts, was je so schön gestorben wäre wie diese unbekannten, tödlichen Feinde des menschlichen Geistes. Noch während sie aus der Ebene des Daseins verschwanden, mußte man ihnen verzeihen, denn wer so großartig unterzugehen verstand, existierte jenseits von Gut und Böse, was immer auch ihre Absicht gewesen sein mochte.


  Glenn schaltete das Gerät aus, als der letzte Farbenschimmer verblaßt war. Ruhig setzte er es zu Boden. Ein Blick zum Schiff ließ ihn erkennen, daß auch Ann sekundenlang von einem bunten Schleier eingehüllt wurde. Er hatte den Flirrgurisator in entgegengesetzter Richtung eingesetzt, und doch waren die in die Schleuse eingedrungenen Infrarotwesen zerstört worden.


  Das mußte der endgültige Sieg sein!


  Die Welle des Todes war um den ganzen Planeten gerast, war ins Weltall vorgestoßen und hatte eine Energieform in eine andere verwandelt. Mehr war nicht geschehen, und doch hatte es das Ende einer seltsamen und unglaublichen Rasse bedeutet.


  Glenn seufzte.


  Er trug die alleinige Verantwortung für den Untergang dieser Rasse, die unbeugsam ihren Willen durchsetzen wollte. Aber besaß er nicht auch die Verantwortung für das Weiterbestehen der Menschheit?


  Welche war größer?


  Sein Achselzucken kam einer Antwort gleich. Er warf einen letzten Blick auf den wieder klaren, blauen Himmel, nahm den Strahlkasten auf und schritt der Leiter zu.


  Langsam kletterte er empor und betrat die Schleuse. Die Luke schloß sich dumpf. Ann nahm ihm die Haube vom Kopf, entfernte die eigene und küßte ihn.


  „Vorbei“, murmelte sie erleichtert, aber nicht ohne bange Zweifel.


  Er nickte.


  „Vorbei! Oder besser: Jetzt beginnt es erst. Das Leben nämlich. Eine unfaßbare und unbekannte Drohung, die ständig über uns Menschen schwebte, ist von uns genommen: die Versklavung des Geistes.“


  „Und vielleicht“, sagte Ann leise, „haben einige der unglaublichen Wesen doch die Erde gefunden oder sie gar niemals verlassen. Vielleicht beherrschen sie die Menschheit, indem sie sich seit vielen Jahrtausenden der führenden Köpfe bemächtigten.“


  Glenn nickte kalt und ohne überrascht zu sein. In seine Augen trat ein grausames Leuchten, das Ann zurückschaudern ließ.


  „Wir werden es wissen, wenn wir zurückgekehrt sind. Ich fürchte, der Palast der Weltregierung wird Schauplatz eines farbenfrohen Ereignisses werden. Nordlichter werden dort aufflammen, wo sie nie zuvor sichtbar wurden.“


  Sie starrte ihm schweigend nach, als er in den Gang trat und schleppend zur Zentrale schritt.


  


  VI


  


  Der namenlose Planet fiel schneller und schneller zurück in die Unendlichkeit, je mehr die „Universum“ beschleunigte. Die endlosen Steppen formten sich zu Kontinenten, verschwammen schließlich und waren dann nicht mehr zu unterscheiden.


  Dann wurde er vom Glanz seiner Sonne überstrahlt und versank endgültig in der ewigen Nacht des Raumes.


  Glenn ließ die Automatik einrasten, nachdem der feine Schleier der heimatlichen Milchstraße genau im Fadenkreuz des Zielbildschirmes stand. Die „Universum“ würde bis zur Höchstgeschwindigkeit beschleunigen, um dann antriebslos durch das All zu fallen.


  Fünf Tage später, einer Zeit, in der das Werden und Vergehen von fast siebzig Millionen Jahren neutralisiert und somit unwirksam wurde, näherte sich die „Universum“ dem Sonnensystem.


  Schon lange zuvor war die Geschwindigkeit gedrosselt worden. Bei Beschleunigung und sofortiger Verlangsamung von 1 g hätte es normal 18 Monate gedauert, bis das Schiff auf Lichtgeschwindigkeit und wieder auf Stillstand gekommen wäre, aber mit Hilfe des Zeitkompensators vergingen scheinbar nur Minuten und Stunden.


  Die Sonne stand vor dem Bug und wurde von Minute zu Minute größer und strahlender. Senkrecht fielen sie in das System ein, genau auf die Bahn der Erde zu.


  Und dann geschah das Unglaubliche, das nichts von seiner einmaligen Phantastik verlor, weil man es im voraus wußte.


  Sie standen alle in der Zentrale und suchten den Raum vor der Sichtkuppel ab. Glenn korrigierte den Kurs ein wenig – und er wußte, warum er das tat. Bei sich überlegte er, was geschehen würde, täte er es nicht.


  Vorn tauchte ein Lichtpünktchen auf, wurde schnell größer, und wurde dann zu einem von der Erde fortstrebenden Raumschiff gleichen Typs. In einer Entfernung von sieben Kilometer zog es an der „Universum“ vorüber, schweigend und unheimlich, wie der Fliegende Holländer des Weltalls. Die Sichtkuppel war hell erleuchtet, und Glenn vermeinte die dunklen Silhouetten menschlicher Gestalten zu erkennen.


  Ein kalter Schauder rann über seinen Rücken. Mit erschreckender Deutlichkeit kam ihm plötzlich zu Bewußtsein, daß er einer Situation gegenüberstand, die es überhaupt nicht geben konnte.


  Dort drüben in dem vorüberziehenden Schiff war er!


  Er existierte zweimal!


  Für eine Sekunde drohte ihn Schwäche zu übermannen. Es war, als streife ihn ein Hauch aus einer anderen Welt. Wie konnte es geschehen, daß er sich selbst begegnete? Und nicht nur er, sie alle waren dort drüben in dem Schiff, in der anderen „Universum“. Sie standen jetzt dort drüben und schauten herüber, nicht ahnend, wer sie waren.


  Es war Unsinn, über das Warum nachzudenken.


  Das andere Schiff verschwand in der Weite des Alls. In zwei Wochen würde es zurückkehren.


  Nein, es konnte ja nicht in zwei Wochen zurückkehren!


  Glenn fühlte Schweiß auf der Stirn.


  Es kehrte jetzt zurück; jetzt, in dieser Sekunde!


  Eine halbe Stunde nach dem Start kehrte die „Universum“ zurück!


  Bleich sah er die anderen an. Schweigend begegneten sie seinem Blick. In ihren Augen war heimliches Grauen vor dem Unfaßbaren.


  Nur Ann machte einen gefaßten Eindruck.


  „Ich glaube nicht, daß ich das noch einmal erleben könnte, ohne den Verstand zu verlieren. Ich habe alles vorausberechnet, und alles traf ein, wie es kommen mußte – und doch: es war schrecklich! Was wäre geschehen, hätte meine Rechnung nicht gestimmt? Was wäre, wenn ich mich auch nur um eine einzige Stunde verrechnet hätte, wenn wir eine halbe Stunde vor unserem Start gelandet wären – es ist nicht auszudenken.“


  Henderson wiegte den Kopf.


  „Man darf nicht darüber nachdenken, Freunde. Wir haben es geschafft. Das ist es, was zählt. Glenn, führen Sie die Landung durch. Und Gordon – jetzt werden Sie bald dran sein.“


  Der Inspektor versuchte ein schwaches Lächeln.


  „Es wird mir leichtfallen, für den Flug von einer halben Stunde eine plausible Erklärung zu finden.“


  


  * *


  *


  


  Das Hotel, in dem sie wohnten, glich einem Gefängnis.


  Vor der Tür waren Wachen ausgestellt, die weder jemand herein noch hinaus ließen. Alles war hermetisch abgeriegelt, und die einzige Verbindung zur Außenwelt stellte Gordon dar, den man jeden Augenblick zurückerwartete.


  In der gleichen Nacht noch hatte der Sicherheitsdienst sie in die Hauptstadt gebracht. Nun saßen sie bereits zwei Tage in diesem Hotel. Gordon war heute zum vierten Male geholt worden, um seine Aussagen zu machen; aber er schwieg. Hartnäckig und verbissen weigerte er sich – trotz aller Androhungen – auch nur ein Wort über das zu sprechen, was er erlebt hatte. Nur zu gut wußte er, daß die geringste Unvorsichtigkeit die eventuell auf der Erde existierenden Energiewesen warnen würde. Dann war alles verloren.


  Gegen Nachmittag kehrte Gordon zu seinen Gefährten zurück.


  Henderson schoß auf ihn zu.


  „Nun?“


  Der Inspektor lächelte müde.


  „Geschafft! Vor zwei Stunden unterrichtete der Chef des Sicherheitsdienstes die Weltregierung, Noch heute abend findet die Vollversammlung statt. Alle bedeutenden Wissenschaftler sind eingeladen.“


  


  * *


  *


  


  Ein Geräusch an der Tür ließ sie aufhorchen.


  Ohne Anmeldung trat der Chef des Sicherheitsdienstes ein.


  „Machen Sie sich bereit, man wartet auf Sie. Das Gremium ist vollzählig versammelt und bereit, den Grund Ihrer geheimnisvollen Andeutungen zu erfahren. Solange Sie nicht über die Entwicklung eines neuen und schnelleren Antriebs reden werden, wird Sie niemand unterbrechen. Das ist alles. Kommen Sie!“


  Als sie zehn Minuten später den großen Sitzungssaal betraten, empfing sie das Stimmengewirr von mehr als zweihundert Abgeordneten, Wissenschaftlern und Technikern. Die Spitzen der Politik und Wissenschaft waren herbeigeeilt, um den Bericht der „Universum“ zu hören, eines Raumschiffes, das nur eine halbe Stunde im All geweilt hatte.


  Es gab niemand, der sich einen Vers darauf machen konnte.


  Man sah ihnen entgegen, und das Stimmengewirr verebbte.


  Glenn drückte den kleinen Metallkasten eng an den Körper, als befürchte er, man wolle ihn ihm wegnehmen. Das zusammengerollte Kabel hinderte ein wenig, aber seine Versicherung, es handle sich um wertvolle Tonaufnahmen, gestattete ihm das Mitbringen des Flirrgurisators.


  Vor der Präsidentenloge bedeutete ihnen der Chef des Sicherheitsdienstes mit herrischer Geste, Platz zu nehmen. Schweigend folgten sie dem Befehl. Eine fast unnatürliche Stille breitete sich aus, als der Präsident der Weltregierung sich erhob und das Wort ergriff.


  „Meine Herren, ich will es kurz machen. Sie alle wissen, daß uns ein ungewöhnlicher Umstand heute zusammengebracht hat. Diese Leute hier vor uns stahlen ein Raumschiff der Regierung und flohen mit ihm von der Erde. Dank unserem Sicherheitsbeamten Gordon, den man gewaltsam mitnahm, kehrte man bereits nach einer halben Stunde wieder zurück. Angeblich hat man sensationelle Entdeckungen gemacht, die eine Revolution – besonders auf medizinischem Gebiet – hervorrufen werden. Allein aus diesem Grunde war ich bereit, die Schuldigen anzuhören. Darf ich Professor Henderson bitten, zu der Angelegenheit Stellung zu nehmen.“


  Henderson erhob sich und trat vor.


  Inmitten des runden Saales stand er nun, eine winzige Figur, verloren in der Weite des Raumes. In diesem Augenblick kam er sich einsamer vor als in der Unendlichkeit des Weltalls, inmitten sich drehender Galaxen und flammender Sonnen.


  Um ihn herum waren die gespannten und auch ablehnenden Gesichter der Zuschauer. Man fühlte direkt die Welle der Antipathie, die von ihnen ausging. Und diese ganzen Emotionen wurden unbewußt – oder auch bewußt – gesteuert von jenem Mann, der sich Weltpräsident nannte – und es schon viele Jahre auch war.


  Henderson räusperte sich unsicher. Wo sollte er beginnen?


  „Meine Herren“, setzte er an, um dann – schon sicherer werdend – fortzufahren. „Meine Forschungen erstreckten sich insbesondere auf das Gebiet der kosmischen Strahlung, was Ihnen allen bekannt sein dürfte. Ich glaubte, das Geheimnis dieser Strahlen entdeckt zu haben, aber mir fehlte der experimentelle Beweis. Um diesen zu erhalten, müßte ich einen Flug zur Grenze unseres Universums unternehmen – und ich hoffe, es eines Tages tun zu können. Mein neuentwickelter Antrieb – übrigens von meinem Physiker Brenner erbaut – gestattet einem Raumschiff ungeahnte Geschwindigkeiten und …“


  „Ich hatte untersagt, über Raumschiffantriebe zu reden“, wurde der Professor von dem Weltpräsidenten unterbrochen. „Bleiben Sie bei der Sache.“


  Henderson nickte nervös.


  „Also gut, bleiben wir. Kosmische Strahlen sind nichts als mit Energie aufgeladene Reflektionsstrahlen – wenn Sie wissen, was ich meine. Sie erhalten diese Ladung jenseits der Krümmung unseres Universums, aus mir noch unbekannten Gründen. Jedenfalls wollte ich zuerst einmal überhaupt die Natur der Reflektionsteilchen nachweisen und suchte zu diesem Zweck den Brennpunkt unseres Raumes auf. Wir fanden das Spiegelbild der Erde.“


  Durch den Saal ging Bewegung. Ein Raunen erfüllte ihn, und dann begannen heftige, private Diskussionen. Der Präsident rief die Versammlung zur Ordnung.


  „Professor Henderson! Sie verließen die Erde für genau dreißig Minuten. Sie können gerade über die Mondbahn hinausgestoßen sein, als Sie umkehren mußten. Wollen Sie bitte deutlicher werden.“


  „Dann muß ich also doch von dem neuen Antrieb reden?“ erkundigte sich der Professor mit leichtem Lächeln.


  Der Präsident zögerte. Dann nickte er.


  „Aber keine Einzelheiten, wenn ich bitten darf.“


  Henderson hatte seine Sicherheit zurückgewonnen. Er fühlte, wie die Neugier der Versammelten alle Ressentiments überwand.


  „Es ist nicht allein die ungeheuerliche Geschwindigkeit, die unseren Flug ermöglichte, sondern insbesondere die ebenfalls mit der Natur der kosmischen Strahlen verwandte Erfindung eines Zeitkompensators. Mit seiner Hilfe ist es möglich, den Zeitablauf innerhalb des Schiffes – und notfalls auch außerhalb – zu regeln. Um Ihnen ein Beispiel zu geben: Mit einem G beschleunigt würde ein Schiff nach neun Monaten etwa die Lichtgeschwindigkeit erreicht haben. Wir benötigten dazu jedoch nur wenige Sekunden – Ihrer Zeitrechnung nach. Im Schiff selbst vergingen einige Stunden – auch scheinbar. Man kann nun sagen, daß entweder die Zeit komprimiert wurde oder daß wir mit einigen tausend G beschleunigten. Beides ist gleich und kommt auf dasselbe hinaus.


  Zur Reise selbst ist zu sagen, daß wir Millionen von Jahren unterwegs waren, wenn wir nur mit Lichtgeschwindigkeit flogen. Diese Zeit wiederum wurde komprimiert zu zwei Einheiten. Für Sie war es insgesamt eine halbe Stunde, für uns drei Wochen. Praktisch müssen wir also mit drei Zeitebenen rechnen, um eine Grundbasis zu finden.


  Sie sehen also, daß Geschwindigkeit und Zeitablauf in einem noch engeren Zusammenhang stehen als bisher angenommen. Das eine läßt sich durch das andere errechnen und steht in Relationsbeziehung zu ihm. Und Sie werden nun auch vielleicht begreifen können, wenn ich Ihnen mitteile, daß wir in dieser halben Stunde, da wir von der Erde abwesend waren, drei Wochen mit millionenfacher Lichtgeschwindigkeit durch das All rasten, einen Punkt besuchten, der 150 Millionen Lichtjahre entfernt ist, und um nur drei Wochen gealtert zurückkehrten.“


  Henderson schwieg und sah sich um. Er begegnete fassungslosen und nicht begreifenden Gesichtern. Unglaube sprach aus den Mienen der Zuhörer, und einige der weltberühmten Wissenschaftler schüttelten mit gewisser Empörung ihre weisen Häupter.


  Lediglich der Weltpräsident blieb äußerlich kalt und unbewegt.


  „Haben Sie Beweise für Ihre Behauptungen?“ fragte er.


  Henderson zog die Augenbrauen hoch.


  „Eigentlich nicht, Herr Präsident. Allerdings stammen die Diamanten, die wir mitbrachten, von einem Planeten, der in etwa 70 Millionen Lichtjahre Entfernung seine Bahn um eine unbekannte Sonne zieht. Aber es wäre ein Leichtes, Ihnen meine Behauptungen beweisen zu können. Geben Sie uns den Auftrag, einen bestimmten Gegenstand, den Sie kennen, vom Pluto zu holen. Wir werden starten und eine Minute später zurück sein. Der mitgebrachte Gegenstand sollte auch Sie dann überzeugen.“


  Eine Welle der Erregung ging durch die Zuhörer.


  „Und“, so fragte der Weltpräsident, in seiner Stimme ein unmerkliches Zittern, „was soll uns ein solcher Antrieb nützen?“


  Glenn erhob sich und trat neben Henderson.


  „Der Weg zu den Sternen wäre offen“, erklärte er begeistert. „Wir wären nicht mehr auf unser kleines Sonnensystem beschränkt, sondern könnten die Galaxis erobern. Die von mir entwickelten Waffen würden eventuellen Widerstand beseitigen, falls es überhaupt zu einem solchen käme. Wir jedenfalls fanden keinen von intelligenten Lebewesen bewohnten Planeten.“


  „Uns genügt das eigene System“, winkte der Präsident ab.


  Glenn betrachtete ihn lauernd. Dann setzte er das kleine Metallkästchen auf den Tisch, der in der Mitte des kreisrunden Podiums stand. Lässig rollte er das Kabel auf.


  „Sie gestatten, daß ich Ihnen eine Tonaufnahme vorspiele, die Sie vielleicht eines Besseren belehren wird“, erkundigte er sich.


  Seine suchenden Augen entdeckten den Energieanschluß an der Tischplatte. Der Stecker rastete ein. Glenn atmete auf. „Es wird Sie sicherlich interessieren.“


  Der Präsident schien unruhig zu werden.


  „Ich weiß nicht“, begann er zögernd, um dann energisch fortzufahren: „Ich verbiete Ihnen derartige Experimente! Sicherheitsdienst! Haben Sie sich davon überzeugt, daß der Kasten keine Waffe darstellt?“


  Der Chef schüttelte verblüfft den Kopf. Damit hatte er wirklich nicht gerechnet. Man hatte ihm gesagt, der Kasten enthielte ein Tonaufnahmegerät.


  Glenn ließ sich nicht aus der Ruhe bringen. Unauffällig stellte er den Flirrgurisator zurecht, die Linse auf die Präsidentenloge gerichtet. Die Hand lag auf dem Hebel.


  „Ich will Ihnen erzählen, meine Herren, warum ich Sie alle hier zusammen haben wollte. In diesem Saal befindet sich nun die herrschende Schicht der heutigen Menschheit. Sie bilden die Regierung und die wissenschaftliche Führung. Von Ihnen hängt seit Jahrzehnten das Schicksal unserer Welt ab.


  Auf jenem Planeten, mehr als 70 Millionen Lichtjahre von uns entfernt, fanden wir eine fremde Rasse vor. Es sind körperlose, unheimliche Wesen. Sie bestehen aus Licht, aus infrarotem Licht.“


  Scharf beobachtete er die Anwesenden. Aber in allen Gesichtern zeigte sich nichts anderes als unsagbare Spannung und unerträgliche Neugier. Selbst der Präsident, so bemerkte Glenn befriedigt, verriet keine direkte Nervosität.


  „Diese Wesen sind unsterblich, aber sie sind dazu verdammt, ewig ohne Körper zu sein und damit ohne eigentliche Aufgabe. Sie sind dann einsam und zu bedauern. Sie sehnen sich nach Betätigung, zu deren Ausführung sie jedoch einen Körper benötigen, wie immer dieser auch ausschauen mag. Je intelligenter der Besitzer dieses Körpers ist, je besser für diese Infrarotwesen, wie wir sie tauften.


  Als wir auf diesem Planeten landeten, ergriffen die Wesen von uns Besitz – bis auf Miß Holder, die sich schützen konnte. Man wollte uns dazu zwingen, auf jener Welt zu bleiben und den Fremden als Medium zu dienen. Nur unter abenteuerlichen Umständen gelang uns die Flucht.


  Ein Mensch, in dessen Hirn ein solches Schmarotzerwesen wohnt, ist kein Mensch mehr, sondern ein Monster. Er führt seinen Willen aus, und zwar derart geschickt, daß der Unterschied zu einem gesunden Menschen nicht zu bemerken ist. Das Energiewesen kann sogar durch sein Opfer die anderen Menschen beeinflussen, ohne daß diesen eine Beeinflussung zum Bewußtsein käme.


  Da die Infrarotwesen mit der Geschwindigkeit des Lichtes und ohne jedes Hilfsmittel durch den Weltraum zu eilen vermögen, besteht die Möglichkeit, daß sie eines Tages die Erde finden. Ich glaube, ich brauche Ihnen unter diesen Umständen kein Wort mehr über das Schicksal der Menschheit zu sagen, falls das geschähe.“


  Der Weltpräsident beugte sich weit vor. Seine Augen blickten starr in die von Glenn.


  „Wo liegt dieser Planet?“ fragte er zielbewußt. „Würden Sie ihn wiederfinden?“


  „Wozu?“ fragte Glenn zurück.


  „Um – nun, ich meine, man sollte etwas gegen eine solche Drohung unternehmen. Oder sollen wir warten, bis sie uns gefunden haben?“


  Glenn lächelte kalt. Seine Hand lag auf dem Hebel des Metallkastens.


  „Sie machen sich unnötige Sorgen, verehrter, Herr Präsident. Unser Raumschiff wäre jederzeit in der Lage, jenen Planeten zu finden und die Wesen alle zu vernichten.“


  „Es gibt kein Mittel, sie zu vernichten“, sagte der Präsident.


  Das plötzlich entstehende Schweigen war vollkommen. Die Stille wirkte fast schmerzhaft, und der Diktator erkannte, daß er einen schwerwiegenden Fehler begangen hatte. Aus den kalten Augen Glenns blickte ihm harte Entschlossenheit und unbedingte Gewißheit entgegen. Er verkrampfte die Hände zu Fäusten.


  „Oder meinen Sie doch?“ stellte er abschwächend hinzu.


  Glenn schob die Unterlippe ein wenig vor.


  „Auf jenem Planeten, Herr Präsident, existiert kein einziges dieser Wesen mehr. Ich entwickelte eine Waffe, die sie vernichtete. Ersparen Sie mir jetzt eine Erklärung, aber Sie werden alle wissen, daß eine Energieform sich leicht in eine andere umwandeln läßt. Es gibt auch Licht, das unsichtbar ist, weil seine Wellen sich jenseits unseres Sichtbereiches befinden. Auch da gibt es Möglichkeiten, es sichtbar zu machen. Zum Beispiel mit Hilfe meines Gerätes hier. Sehen Sie, wenn ich den Hebel vorschiebe …“


  Er schob den Hebel auf die erste Stufe.


  Der Weltpräsident war aufgesprungen.


  Steil und hochaufgerichtet stand er an der Brüstung der Loge, die Augen weit aufgerissen. Seine Lippen formten sich zu Worten, die keinen Sinn hatten. Gleichzeitig entstand ein feiner, weißer Schleier und legte sich wie ein Heiligenschein für Sekunden um seinen Kopf.


  Ein Aufschrei ging durch den Saal. Abergläubische Furcht verbreitete sich unter den wissenschaftlich weniger gebildeten Politikern. Sie alle starrten fassungslos auf das unbegreifliche Phänomen.


  Der Schleier ballte sich plötzlich zusammen, wurde zu einer weißen Nebelwolke. Sie begann zu wallen, dann schwebte sie auf Glenn zu, der sie mit eisiger Ruhe erwartete.


  Als sie nur noch wenige Meter von ihm entfernt war, legte er den Hebel um.


  Sofort glühte die Wolke wie ein riesenhafter Diamant auf, erstrahlte in allen Regenbogenfarben und verbreitete ein intensives Licht. Dann erlosch sie urplötzlich.


  Nichts blieb zurück.


  Glenn riß. den Kasten an sich und vollführte eine Drehung um 360 Grad. Aber das Schauspiel wiederholte sich nicht.


  Aufatmend setzte er ihn wieder auf den Tisch und schaltete ab. Er wandte sich an den Weltpräsidenten.


  „Wie fühlen Sie sich?“


  Der Diktator stand immer noch an der Brüstung und starrte auf die Versammlung, die gleichzeitig einen bislang unbemerkt gebliebenen Druck im Gehirn weichen fühlte. Dann gab er mit der Hand ein Zeichen und sagte zu Henderson:


  „Herr Professor, würden Sie bitte mit Ihrem Bericht beginnen. Wir sind alle sehr auf Ihre Forschungsergebnisse gespannt.“


  Er setzte sich. Auf seinem Gesicht war nichts als freundliche Erwartung und wohlwollendes Entgegenkommen.


  Glenn winkte ab, als Henderson etwas sagen wollte.


  „Darf ich abschließend noch bemerken“, führte er sachlich aus, „daß es auf der Erde scheinbar nur dieses eine Infrarotwesen gab, welches soeben vernichtet wurde. Es beherrschte den Präsidenten, ließ ihm jedoch einen Teil seiner Erinnerungen. Es beeinflußte ihn und vor ihm schon seit Jahrtausenden die regierenden Männer dieser Welt. Es allein bestimmte unsere Geschichte und unsere Kriege. Es ließ uns die Raumfahrt entwickeln, verhinderte aber bewußt das Vordringen in interstellare Räume, aus Furcht vor seinen eigenen Artgenossen, die seine Alleinherrschaft beendet hätten, die es sich aufbaute.


  Meine Herren! Die Menschheit ist von ihm befreit. Wir sind wieder Herr unserer selbst. Das Schicksal liegt nun in unserer Hand. Hoffentlich meistern wir es.“


  Er nahm seinen Metallkasten und kehrte zu seinem Platz zurück. Er setzte sich neben Ann, die immer noch bleich im Gesicht war. Gordon nickte ihm zu, und es hieß so viel wie: Das haben Sie gut gemacht!


  Professor Henderson aber begann seinen Bericht noch einmal, und wo ihm vorher eisiges Schweigen begegnet war, hallte ihm nun an den gleichen Stellen seines Vortrages frenetischer Beifall entgegen.


  Es war, als sei von den Menschen ein Bann gewichen, der ohne ihr Wissen auf ihnen gelegen hatte.


  Und als Henderson endete, erteilte ihm die gesetzgebende Versammlung der Weltregierung den Auftrag, in wenigen Wochen einen neuen Expeditionsflug mit der „Universum“ zu unternehmen.


  Diesmal sollte die Grenze des Universums erreicht und überschritten werden.


  Als Henderson, Brenner, Ann und Glenn den Saal verließen, blieb Gordon einen Augenblick beim Chef des Sicherheitsdienstes stehen.


  „Nun?“ machte er triumphierend. „Was sagen Sie nun?“


  Der bisher so Unnahbare grinste.


  „Ehrlich gesagt – ich begreife es nicht vollkommen. Eines jedoch steht fest: Sie haben ein Disziplinarverfahren zu erwarten, wegen vorsätzlichen Belügens eines Vorgesetzten. So eine Unverschämtheit, mir eine halbe Stunde für einige Millionen Jahre vorzumachen! Wir sprechen uns noch.“


  Er stolzierte davon. Gordon schmunzelte ihm nach.


  Dann eilte er hinter seinen Freunden her.
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  Sie starben auf Ragnarok


  (THE SURVIVORS)


  von


  TOM GODWIN


  


  Tapfer trotzt die Erde den Angriffen des übermächtigen Gernimperiums. Da jedoch eine Erschöpfung der irdischen Rohstoffreserven droht, wird das Athena-Proiekt in Angriff genommen. Ein Sternenschiff mit 8000 Kolonisten wird ausgesandt, die einen fernen Planeten in Besitz nehmen sollen. Doch dieses Schiff erreicht nie sein Ziel! Von Gern-Kreuzern aufgebracht, werden die für die Zwecke des Feindes ungeeigneten Menschen auf Ragnarok, einem lebensfeindlichen Planeten, abgesetzt und dem sicheren Tode überlassen.


  Doch die Menschen geben nicht auf! Entschlossen kämpfen sie ihren erbitterten und verlustreichen Kampf gegen die unbarmherzige Natur und finden die Möglichkeit, ihre Art zu erhalten. Und als die Gerns 250 Jahre später wiederum auf Ragnarok landen, finden sie ein Volk vor, das entschlossen ist, ihr Imperium zu vernichten …


  


  Ein TERRA-Sonderband, den Sie sich nicht entgehen lassen dürfen. Sie erhalten ihn ab sofort bei Ihrem Zeitschriftenhändler oder im Bahnhofsbuchhandel. Preis 1,  DM.
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